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Beſtellungen 


für die Monate November und Dezember auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in 
der Provinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie 
ſämmtliche Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und 
die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Jutta“ 
gegen Einſendung der Abonnementsquittung gratis 
und franko nach. 


Fürſt Bismarks neueſte Rede. 


„Die ungehaltene Rede“ hat Maximilian Harden, des 
ehemaligen Reichskanzlers ſprachgewandter Prophet, einmal 
im Apoſtata⸗Gewande das genannt, was Fürſt Bismarck und 
mancher andere Mann auf dem Herzen haben und ſagen wür⸗ 
en, wenn ſie im Reichstage zum Worte kämen. Eine „unge⸗ 
haltene Rede“ auch, eine wetternde Zornesrede halb zu den 
breiten, dunklen Volksmaſſen hin, halb zu den Reichsboten 
geſprochen, iſt, was Fürſt Bismarck in der Einſamkeit von 
Varzin ſeinem getreuen Hoden bei Bier und Pfeife in den 
garnicht verſchwiegenen Buſen gegoſſen hat, und was wir 
ſoeben in Hardens Zeitſchrift „Die Zukunft“ zu genießen 
bekommen. Lange genug hat Fürſt Bismarck geſchwiegen, und 
wer ſich nur den Eindrücken des Tages hingiebt, der mochte 
wähnen, daß man ihn überhaupt nicht mehr hören werde. 
— Fürſt Bismarck hat immer gewußt, den Moment klug 


abzup Warum ſollte er reden, ſolange Volksſtimmung 
und auch 1 unter dem lähmenden Banne der Cholera 
ſtanden? t dem, was er zu ſagen gehabt hätte, wäre er 


in den bangen Wochen von Ende des Auguſt bis zu Ende 
eptember kaum durchgedrungen. Heute, wo die Militärvor⸗ 
lage mit ihren tiefen Schatten auf uns Allen laſtet, heute 
verlohnt es ſich ſchon eher, gleichſam das Bismarckſche Auge 
auf dies zukunftsſchwangere Problem der deutſchen Geſchicke 
einzuſtellen und durch das Medium Bismarckſcher Auffaſſung 
zu ſehen. Sehr gründlich hat ſich die Zeit gewandelt. So 
Mancher, der in den heißen Bismarckwochen dieſes Sommers 
getreu dem neuen Syſtem zur Seite trat, braucht heute noch 
lange nicht bismärckiſch geworden zu ſein und kann gleichwohl 
im Kampfe gegen die Militärvorlage auch dieſen Genoſſen 
beſtens vertragen. Der unbefangene politiſche Sinn findet 
ſchnell genug die ſcharfe Grenzlinie zwiſchen denjenigen Angriffen 
des Fürſten auf das herrſchende Syſtem, die aus wildem Un⸗ 
muth über den Verluſt der Macht in einſeitig kraſſer Ver⸗ 
urtheilung gipfeln, und jenen anderen Angriffen, die den That⸗ 
ſachenboden immer unter den Füßen behalten, und denen bei⸗ 
zuſtimmen nicht ſchwer fällt. 

Es iſt gehäſſig und darum höchſtens als Ausfluß einer 
tarken Subjektivität genießbar, wenn Fürſt Bismarck in ſeiner 
terredung mit Maximilian Harden von dem „Troupier“ 
Caprivi und von dem Staatsanwalt von Marſchall ſpricht, 
— deren Inſtruktionen über engliſche Verhältniſſe ſich fein 
ohn Herbert, der jene Verhältniſſe „doch viel beſſer, als dieſe 
00 kennt“, ſich nicht ſehnen könne. Aber vielleicht iſt es 
gt; etwas Anderes als gehäſſig, wenn Fürſt Bismarck hinzu⸗ 
als der halte den Grafen Walderſee „für fähiger und geſchickter 
oft ein. jetzigen Herren, die ja auch nicht böswillig ſind, aber 
faſſung ſubalterne Auffaſſung eine Unteroffizier⸗Auf⸗ 
Rüſtun von ihrem Amte haben. Eine ſchwere ſtaatsmänniſche 
chören eine unerſchütterliche Ueberlegenheit müſſen dazu 
Einem N in von dieſem Stachel nicht verletzt zu werden. In 
der Beſrader kann Fürſt Bismarck leicht recht behalten, in 
ne daß die Militärvorlage mit Unterſtützung des 
Zen por wo ae wird. In der Regierungsſphäre wird, 
wie man weiß, ein hoher Werth darauf gelegt, das Zentrum 
durch die Zuſtimmung zum Militärgeſetz von ſeiner Oppo⸗ 
iti ung endgilti ; j 
jiionsftelung datein abzußringen, und die Rechnung iſt bie, 
daß dieſe 7 et, ge 4 durch dieſe Aktion unter dem neuen 
Kurſe, dem Anreiz en nterſtützung der Capriviſchen Militär- 
politik nachgeben wird, Fi fie jo als mächtige Stütze der 
errſchenden Zuſtände eine dominirende Stellung bekommen 
ann. Mehr geistreich als überzeugend, gleichwohl aber des 
Nachdenkens werth erſcheint uns was Für Bismarck von der 
erwarteten Beihilfe des Zentrums hält. Nach ihm wird nicht 
die Regierung auf das Zentrum wirken, ſondern die Regierun 
ich vom Zentrum ſtimmen laſſen, das mit feinen pol⸗ 


niſchen und welfiſchen Dependancen gern jede Unpopularität 
trägt, wenn dieſe Unpopularität in erſter Reihe die beſtehenden 
Reichsinſtitutionen trifft“. Das iſt uns, wie geſagt, ein bischen 
zu ausgetüftelt, aber der Kern iſt richtig erfaßt, daß näm⸗ 
lich biete Militärvorlage mit ihren ungeheuren phyſiſchen und 
finanziellen Laſten eine Schwächung unſerer Zuſtände und nicht 
ihre Stärkung mit ſich bringen müßte. 

Es giebt, trotz Bismarck, kluge Männer genug in der 
Regierung, die ebenſogut wiſſen müſſen und wohl auch wiſſen, 
daß die Militärvorlage den Bogen überſpannt. Die Kämpfe 
zwiſchen dem Reichskanzler und dem preußiſchen Staatsmini⸗ 
ſterium, dieſer ſtille Krieg ſcharfer Reibungen, der darum noch 
lange keine Erfindung geweſen iſt, weil es den Offizöſen be⸗ 
liebt hat, ihn dafür auszugeben, dieſe heftigen Gegenſätze und 
Spannungszuſtände innerhalb der Regierung ſelber, ſie werden 
ein werthvolles Zeugniß dafür bleiben, daß die Militärvorlage 
nicht etwa das Produkt von Kompromiſſen, ſondern das Er⸗ 
gebniß eines überragenden Machtwillens iſt. Die Militärs 
haben über die „Ziviliſten“ geſiegt, für jetzt wenigſtens. Des⸗ 
halb ſtehen noch bedenklichere Dinge, als wie ſie Fürſt Bismarck 
ausſpricht, im Hintergrunde, wenn der Fürſt meint: „Die 
Perſönlichkeiten der jetzigen Miniſter ſind ſo dünn, die deckende 
Scheibe, die ſie bieten, iſt ſo durchſichtig, daß die Perſon des 
Monarchen immer hindurchſcheint.“ Dies iſt auch der Grund, 
weshalb der ehemalige Reichskanzler nicht in den Reichstag 
kommen will. Als Grund könnte man es freilich nur gelten 
laſſen, wenn der Fürſt, ohne Hoffnung, an den von ihm be⸗ 
klagten Zuſtänden auch nur das Geringſte noch ändern zu 
können, in völlige politiſche Reſignation verfallen wäre. Da 
aber bei ihm derartige Stimmungen, um begriffen zu werden, 
erſt in die Realität perſönlicher Erlebniſſe, Erwartungen und 
Enttäuſchungen umgeſetzt werden müſſen, ſo läßt ſich aus dem 
Ausſprechen dieſer Reſignation ungezwungen ſchließen, daß die 
noch im Sommer gehegte Hoffnung der Rückkehr zur Macht 
heute endgiltig und für immer fehlgeſchlagen iſt. Der weitere 
Schluß, daß damit zugleich die Feſtigkeit der Stellung des 
jetzigen Reichskanzlers über alle Zweifel hinaus geſichert ſei, 
dieſer Schluß allerdings möchte doch wohl abzuweiſen ſein. 
Es giebt nichts ſo Feſtes in unſeren Zuſtänden, daß ein 
Reichskanzler, und würde er ſich auch noch ſo unentbehrlich 
machen, eines Tages nicht doch als entbehrlich befunden wer⸗ 
den könnte. 

Fürſt Bismarck hat wieder einmal ſein Mißvergnügen 
über die Spannung zu Rußland in Worte gefaßt, aus denen 
der beeinflußte Hörer und Leſer entnehmen ſoll, daß auch hier 
eine Aenderung im Vergleich zu den früheren Zuſtänden ein⸗ 
getreten ſei. Aber ſo aufmerkſam man auch ſonſt auf den 
Fürſten hören mag, ſo wird es ihm wohl niemals gelingen, 
die Oeffentlichkeit davon zu überzeugen, daß das heutige Syſtem 
für politiſche Geſtaltungen verantwortlich gemacht werden 
müßte, die unter dem früheren Syſtem genau die nämlichen 
wie heute waren, und für die kein Verſtändiger ſogar das 
frühere Syſtem verantwortlich machen wird, weil ſie damals 
ſchon waren, was ſie heute ſind: eine unerbittliche hiſto⸗ 
riſche Nothwendigkeit, über die Wille und Wunſch nicht 
hinweghelfen. 


Zum ſozialiſtiſchen Parteitage. 


A Berlin, 29. Okt. 

Auf ihren im November ſtattfindenden Parteitag ſetzen 
die Sozialdemokraten große Hoffnungen. Gegenſtände von 
allererſter Bedeutung ſtehen allerdings nicht auf der Tages⸗ 
ordnung. In Berlin haben bei Gelegenheit der Dele⸗ 
girtenwahlen eingehende Diskuſſionen über die einzelnen 
Gegenſtände ſtattgefunden, und ſie mögen einigermaßen die 
Debatten, die der Parteitag bringen wird, wiberipie eln. Am 
meiſten iſt über Boykott, Kontrollmarke und Genoſſenſchafts⸗ 
weſen geredet worden, über welche Dinge der Abg. Auer refe⸗ 
riren wird. Alle drei ſtehen offenbar in einem inneren Zu⸗ 
ſammenhange. Die Kontrollmarke iſt eigentlich ſogar ein in⸗ 
direkter Boykott; denn wenn A und B Konkurrenten find, fo 
kommt es in der Wirkung, überhaupt in der thatſächlichen Er⸗ 
ſcheinung, auf eins heraus, ob verboten wird, beim B zu 
kaufen, oder befohlen, beim A zu kaufen. Allerdings fehlt bei 
der Kontrollmarke die A bſicht, dieſen B zu treffen, und des⸗ 
halb fällt die Frage, ob die Maßnahme ſittlich en ift, 
bei der Kontrollmarke weg. Beim Boykott iſt fie das Wich⸗ 
tigſte. Von manchen Rednern iſt nun erklärt worden, daß der 
Boykott niemals berechtigt ſei bloß wegen der politiſchen An⸗ 
ſicht desjenigen, über den er verhängt werden ſoll. Durchaus 
berechtigt ſei der Boykott über die Lokale, die den Arbeitern 
nicht zu Verſammlungen hergegeben würden; und in dieſem 
Falle gehe der Boykott im Grunde von den Saalbeſitzern aus, 


denen die Arbeiter nur mit gleicher Münze heimzahlten. Die 
Kellner verſuchten den bekannten Trinkgeld⸗Boykott der nicht⸗ 
ſozialdemokratiſchen Kellner auch bei dieſer Gelegenheit zu recht⸗ 
fertigen. Sie meinten, er richte ſich eigentlich gegen die Wirthe, 
die ihre Kellner am Eintritt in eine ſozialdemokratiſche 
Organiſation verhindern wollten; auch ſei es etwas Anderes, 
ob ein Unternehmer oder eine Behörde einen Arbeiter oder Be⸗ 
amten wegen ſeiner politiſchen Geſinnung maßregelten, oder ob 
der Proletarier auf den Proletarier einen Druck ausübe, um 


fe ihn zum Eintreten für die gemeinſame Sache zu veranlaſſen. 


Eine Majorität fand ſich für dieſe Anſicht nicht. Im Allge⸗ 
meinen hält man aber den Boykott für eine ſehr wirkſame 
Waffe, die ungefähr den gefährlicheren und allzu oft erfolgloſen 
Streik erſetzen werde. Beziehungsweiſe der Genoſſenſchaften 
und der Kontrollwarken war man ziemlich einig darin, daß 
dieſe Dinge nichts mit den Grundſätzen des Sozialismus zu 
thun hätten, und daß daher die Partei als ſolche derartige 
Beſtrebungen weder fördern noch hemmen dürfe. Beide ſeien 
Sache der betreffenden Arbeiter⸗Gewerkſchaften, und dieſe hätten 
darin zu beſchließen; freilich müßten ſie erwägen, ob das Unter⸗ 
nehmen die erforderliche Unterſtützung der anderen Arbeiter, als 
der Konſumenten, finden könne. Hier kommt es namentlich auf 
die Frage an, ob die Waare durch die kürzere Arbeitszeit und 
den höheren Lohn der Genoſſenſchaftsarbeiter und der Herſteller 
der Waare mit Kontrollmarke keine allzu erhebliche Vertheue⸗ 
rung erfährt. Die betreffende Gewerkſchaft pflegt zu verſichern, 
daß eine ſolche Vertheuerung durchaus nicht eintrete. Aber in 
dieſe Behauptung werden vielfach ſtarke Zweifel geſetzt. Das 
Genoſſenſchaftsweſen hat übrigens auch prinzipielle Gegner, die 
behaupten, daß es nicht nur für die Sache des Sozialismus 
nutzlos ſei, ſondern auch den Egoismus fördere, eine unprole⸗ 
tariſche Entwickelung des Charakters begünſtige und alſo po⸗ 
ſitiv Schaden anrichtee Wir glauben als ſicher annehmen zu 
dürfen, daß die mannigfaltigen Meinungen, von denen hier nur 
einige angegeben ſind auch auf dem Parteitag zum Ausdruck 
kommen, und daß ſomit die Debatte über dieſen Gegenſtand 
eine beſonders lebhafte werden wird. 

Von den rein politiſchen Fragen dürfte die Auseinander⸗ 
ſetzung mit Vollmar das meiſte Intereſſe hervorrufen. Es 
konnte ſcheinen, daß ſie aus dem Wege geräumt ſei, nachdem 
das Zentralorgan der Partei die Streitaxt begraben hatte. 
Aber in mehreren Berliner und auch in einigen Wahlkreiſen 
der Provinz ſind ſcharfe Beſchlüſſe gegen, hier und da auch 
für Vollmar gefaßt worden, und die Delegirten haben eine 
entſprechende Direktive erhalten. Manche Sozialdemokraten 
ſcheinen ſich nicht ſonderlich Mühe zu geben, denjenigen erſt 
zu verſtehen, den ſie für einen Ketzer erklären und exkommuni⸗ 
ziren wollen. So war und iſt Vollmar für manchen ſeiner 
Gegner einfach ein Staatsſozialiſt. Was aber hat er denn 
eigentlich geſagt? Er iſt der Anſicht geweſen, daß man die 
oder einige der Forderungen der Sozialdemokratie im zweiten, 
beſonderen Theile des Programms als ſtaatsſozialiſtiſche 
„bezeichnen“ könne. Die irrige Annahme, daß er eine An⸗ 
näherung der Sozialdemokratie an den Staatsſozialismus, ſei 
es behauptet, ſei es befürwortet habe, iſt von dem Urheber 
zurückgenommen worden, als ihre Unrichtigkeit ſich heraus⸗ 
ſtellte. Dieſer Urheber ſind wir, nämlich mit dem Auszuge, 
den wir aus dem in der „Revue bleue“ veröffentlichten Voll⸗ 
mar ſchen Aufſatze brachten. Wir hatten im erſten Augenblick 
und in der Eile der journaliſtiſchen Tagesarbeit den Unter⸗ 
ſchied überſehen, ob dem Staatsſozialismus ein praktiſches 
Entgegenkommen gezeigt, oder ob theoretiſch der Begriffs⸗ 
umfang des Staatsſozialismus ſo weit gezogen wird, daß 
auch Forderungen des demokratiſchen Sozialismus darunter 
fallen. Unter den eigenen Parteigenoſſen Vollmars haben 
einige entweder nicht die gleiche Loyalität oder nicht das hin⸗ 
reichend ſcharfe Urtheil, um den Irrthum zuzugeſtehen, bezw. 
zu erkennen; ſie bleiben dabei, daß Vollmar Staatsſozialiſt 
ſei. Zwiſchen Vollmar und der Parteileitung mag immerhin 
über einige andere, poſſibiliſtiſch angehauchte Anſichten des 
bayeriſchen Führers eine Diskuſſion auf dem Parteitage ſtatt⸗ 
finden. Unter den rein politiſchen Fragen, mit denen man 


ſich hier in den Verſammlungen behufs der Delegirtenwahlen bee 


ſchäftigt hat, iſt ferner das Verhalten bei Stichwahlen wichtig. Da 
eine Auflöſung des Reichstags nicht außer dem Bereich der Mög⸗ 
lichkeit liegt, ſo hat dieſe Frage auch aktuelle Bedeutung, und dem 
Parteitag liegt ein darauf bezüglicher Antrag vor. Hiernach 
ſoll ein bürgerlicher Kandidat in der Stichwahl die 
Stimmen der Sozialdemokraten nicht mehr ſo billig 
bekommen wie bisher. Da indeß eine allgemeine Stimm⸗ 
enthaltung der Sozialdemokraten bei Stichwahlen weder wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, noch immer im Parteiintereſſe liegen würde, jo 
verlangt der Antrag, daß der zu unterſtützende Kandidat außer 
zu korrekter Abſtimmung in den Tagesfragen, z. B. jetzt in 
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der Militärvorlage, noch auf etliche von den eigenen Forderun⸗ 
gen der Sozialdemokratie, beſonders ein Achtſtundengeſetz, ver⸗ 
pflichtet werde. Die Sozialdemokraten des 6. Berliner Wahl⸗ 
kreiſes halten den Antrag für kompromißleriſch und wollen 
ſtrenge Stimmenthaltung proklamiren, die aber praktiſch niemals 
beobachtet wird, wie denn neulich wieder die Sozialdemokraten 
in Sagan⸗Sprottau in der Stichwahl größtentheils geſtimmt 
haben, die meiſten für den liberalen, einige ſonderbarer Weiſe 
für den konſervativen Kandidaten. e 
Intereſſant dürfte endlich auch die Diskuſſion über Anti⸗ 
ſemitismus und Sozialismus werden. Sie iſt vermuthlich dar⸗ 
auf berechnet, nach außen hin agitatoriſch zu wirken, da der 
eigene Standpunkt der Sozialdemokratie dem Antiſemitismus 
gegenüber klar iſt. Damit dieſe agitatoriſche Wirkung möglichſt 
groß ſei, iſt mit dem Referat Herr Bebel betraut worden. 


Deutſchlaud. 


L. C. Berlin, 29. Okt. 
im Lichte der neuen N 


n der 
, findet ſich eine in⸗ 
tereſſante Unterſuchung aus der der des Reichstagsabgeordneten 
M. Broemel über den ntheil des ländlichen 
Grundbeſitzes an dem Ertrage der reformirten 
l Einkommenſteuer. Der Verfaſſer kommt 

abei zu dem überraſchenden Reſultat, daß — nach einer ſehr vor⸗ 
ſichtigen Wahrſcheinlichkeitsrechnung — „an dem ſteuerpflich⸗ 
tigen Einkommen über 3000 Mark und an der 
darauf ruhenden Steuerlaſt der ländliche Grund⸗ 
beſitz nur mit 7 Prozent betheiligt iſt.“ „Die Ergeb⸗ 
niſſe der erſten Selbſteinſchätzung in Preußen werden demnach,“ ſo 
ſchließt der Artikel der „Nation“, „vor Allem dadurch charakteriſirt, 
daß das neue Syſtem nicht nur eine gewaltige Erhöhung der 


Steuerlaſt, ſondern auch eine gewaltige Verſchiebung der Steuer⸗ 3 


laſt im anrartien mee gebracht hat. Da es ſich hierbei 
durchweg nur um Einkommen über 3000 Mark handelt, jo kommt 
in der Hauptſache nur der mittlere und größere ländliche Grund⸗ 
beſitz in Frage. Das iſt aber der Kreis von Intereſſenten, welche 
Allen voran die Intereſſen ihres Grundbeſitzes für die Intereſſen 
der Landwirthſchaft, des wichtigſten Gewerbes im Staate, aus⸗ 
geben, welche fort und fort die höchſten Forderungen an ein Ein⸗ 
greifen des Staates zu ihren Gunſten erheben und die Geſetzgebung 
thatſächlich in ihrem Sinne maßgebend beeinfluſſen. In ſchroffem 
Widerſpruch ſteht, wie man ſieht, ihre Steuerleiſtung für Staats⸗ 
zwecke mit ihren politiſchen Anſprüchen und ihrem politiſchen Ein⸗ 
Knfie Das find aber zugleich auch die Intereſſentenkreiſe, denen 
ie größten Vortheile aus den Getreidezöllen, aus der Zucker⸗ 
ausfuhrprämie und aus der Liebesgabe an die Brenner zufließen. 
Mit Zähigkeit und Konſequenz haben ſie in unſerer don. und 
Steuergeſetzgebung ihre Intereſſen zur ausſchlaggebenden Stellung 
gebracht. Es iſt nicht zu erwarten, daß der zweite Akt der Steuer⸗ 
reform ein anderes als ein agrariſches Gepräge tragen werde. Nur 
der einmüthige und nachdrückliche Widerſtand aller anderen Bevöl⸗ 
kerungsklaſſen, welche bei der Einführung der Selbſteinſchätzung 
die lehrreichſten Erfahrungen haben machen können, wird hier Ab⸗ 


hilfe ſchaffen können.“ 

— Die „Germania“ kündigt an, daß „trotz der 
Militärvorlage“ vom Zentrum Antrag auf Aufhebung 
des Jeſuitengeſetzes werde geſtellt werden. Nur zu! 

— Die Wochenſchrift „Die Zukunft“, herausgegeben 
von M. Harden, wird in einer anſcheinend offiziöſen Kor⸗ 
reſpondenz des „Hamb. Korreſp.“ beſchuldigt, Beziehungen zu 
zuſſiſchen Kreiſen zu unterhalten. Die „Zukunft“ wurde ſchon 


bei ihrem Erſcheinen von der panſlawiſtiſchen und ſonſt deutſch⸗ 
feindlichen „Now. Wremj.“ auffallend warm begrüßt. Der 
Herausgeber des ruſſiſchen Blattes, Suworin, iſt Mitarbeiter 
der „Zukunft“, und auf ihn iſt auch wohl ein Artikel zurück⸗ 
aufähren, der in der „Zukunft“ zur Verherclichung des be- 
annten Deutſchenhaſſers Pobedonoszew enthalten war. Der 
„Hamb. Korreſp.“ erinnert nun daran, daß Harden in intim⸗ 
ſten Beziehungen zu dem beſonders durch Paul Lindau bekannt 
gewordenen Frl. Elſe v. Schabelsky ſteht und daß dieſe unter 
dem nom de guerre „Proteus“ die Berliner Korreſpondenzen 
der „Now. Wr.“ ſchreibt. Der „Hamb. Korreſp.“ äußert ſein 
Erſtaunen darüber, daß Dr. Chryſander und Dr. Schweninger 
Herrn Harden Beiträge für die „Zukunft“ zugeſichert haben. 

— Der Tabakbau wird nach einer Statiſtik des 
„Reichs⸗Anzeigers“ im Deutſchen Reiche von 145 023 Pflan⸗ 


zern betrieben. Der Flächeninhalt der mit Tabak bebauten | jet 


Grundſtücke betrug im Jahre 1891 1 853 347,0 Ar, im Jahre 
1892 nach vorläufiger Berechnung 1 473 523,3 Ar. Man 
ſieht, es kommen bei dem Tabaksbau eine ganze Menge In⸗ 
tereſſenten in Betracht, aber die ganze Fläche, die ſie bebauen, 
erreicht nicht den Umfang einzelner der privilegirten Groß⸗ 
grundbeſitzer, die ſich der beſonderen Staatsprotektion erfreuen. 
Aber jene 145 000 Perſonen zu expropriiren fällt heute nicht 
bester Gewicht, wie das Privileg eines einzigen Großgrund⸗ 
eſitzers. 

— Der Plan, zu Ende dieſes Jahrhunderts eine Welt⸗ 
ausſtellung in Berlin zu veranſtalten, ruht trotz der ab⸗ 
lehnenden Haltung der Reichsregierung nicht. Eine Anzahl 
hervorragender Induſtrieller bemüht ſich, ihn zur Ausführung 
u bringen. Wie erinnerlich, iſt im Auguſt d. J. ein in Berlin 
ſeßhafter Ausſchuß gebildet worden, der vorgeſtern in dem 

otel „Zu den vier Jahreszeiten“ in Berlin zuſammengetreten 
iſt. In den Verhandlungen wurde hervorgehoben, daß der 
deutſchen Induſtrie einzig und allein durch eine internationale 
Ausſtellung Gelegenheit zur Probe ihrer Kraft geboten werden 
werden könnte. Dem neuerdings in Berlin aufgetauchten Pro⸗ 
jekt, 1893 eine Gewerbe⸗Ausſtellung zu veranſtalten, könnten 
die Freunde der internationalen Ausſtellung nicht beipflichten, 


zumal nur unter der Vorausſetzung angeregt, daß eine inter- fi 


nationale Ausſtellung in abſehbarer Zeit dann nicht zur Aus⸗ 
führung gelangen könne. Es wurde beſchloſſen, am Sonn⸗ 
abend, den 19. November, eine Verſammlung nach Leipzig zu 
berufen und zu dieſer die bedeutendſten Induſtriellen aus allen 
Theilen des Reiches einzuladen. 

— Endlich dürfte, wie jetzt auch der „Maad. Ztg.“ gemeldet 
wird, der Wunſch des Botſchafters in n des Generals 
v. Schweinitz, ſich aus dem diplomatiſchen Dienſt 
zurückzuziehen, Berückſichtigung gefunden haben. Der 
General wird ſo lange in Petersburg verbleiben, bis eine Ent⸗ 
ſcheidung über, feinen Nachfolger getroffen iſt, die noch ausſteht. 


Es t, es ſei den ls e r Militär in das 
Fuge det e a le 5 Ste 50 00 e die Meiaun 
beſtehen ſoll, etwa freiwerdende Botſchafterpoſten möglichſt m 


hohen Militärs zu beſetzen. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, hat Dr. Stryck, 
der die unverdiente Ehre genießt, ihr Schützling zu ſein, ſeitdem 
ſie ihn gegen die Berliner Stadtvertretung ausſpielen zu können 
glaubt, die Wahl zum Vorſteher der Berliner Stadtverord⸗ 


neten doch angenommen und wird derſelbe heute das Vor⸗ 
ſteheramt antreten. 
— Die unabhängigen“ Sozialiſten haben ſich vun⸗ 


mehr durch ein Programm als eine von den Sozialdemokraten 
rundſätzlich geſchiedene Partei erklärt. Das Programm, das die 

eberſchrift: „Entwurf einer Peinzipienerklärung“ trägt, enthält 
eine offene Kriegserklärung gegen den Staat und die Geſellſchaft 
in deutlicher Form. Es heißt darin, eine totale Verbeſſerung ihrer 
Lage könnten die Arbeiter nur durch die Eroberung der Pro⸗ 
duktlonsmittel erlangen. Deshalb erſtrebten ſie mit allen Mitteln 
die Abſchaffung der kaptitaliſtiſſchen Geſellſchaft und damit der 
Klaſſenherrſchaft und des Staates überhaupt. 

„ Gegenüber der Meldung, gegen die Redakteure der 
„Köln Ztg.“ würde Zeugnißzwang wegen Veröffentlichung 
der Militärvorlage eingeleitet, jagt die „Köln. Ztg.“): Wir ſehen 
der Entwickelung der Angelelegenheſt mit großer Gemüths ruhe 
entgegen. Unſer Fall bietet für das Verfahren des Zeugnißzwanges 
keinerlei Handhabe. Es ſei unmöglich, den Beweis zu führen, daß 
die Veröffentlichung nur durch Bruch des Amtsgeheimniſſes erfolgt 
et. Es gebe zahlreiche Möglichkeiten des Herganges, die jedes 
Dis ziplinarverfahren ausichließen. Eine zwangsmäßige Aufforde⸗ 
rung an den Redakteur würde die „Köln. Ztg.“ als einen in die 
Formen der Rechtspflege eingekleldeten Rechtsbruch betrachten. — 
Dieſe Art der Betrachtung würde ihr, meint das „Berl. T.“ ſehr 
richtig, zu Bismarcks Zeit verzweifelt wenig geholfen haben. 

Wilhelmshaven, 28. Okt. Der Kaiſer wird, wie man 
der „Frkf. 3, von bier meldet, vorausſichtlich die Rekrutenver⸗ 
fia en > Marinetheile der Nordſeeſtation im November perſön⸗ 

vornehmen. 

Görlitz, 28. Okt. Die Stadtverordneten beſchloſſen auf Drän⸗ 
gem des z Magiſtrats mit 26 gegen 23 Stimmen die allmäd- 

iche Auflöſung des Realaymmafiums von Oſtern 
eee e en 

urg, 28 Der hier erſcheinende „Elſäſſer“ ſchreibt: 
Der ſcharfe Sau, der vom Poſten des Schloß⸗ 
platzes letzten Sonnabend abgegeben wurde, hat, wie wir er⸗ 
fahren, auch den Gemeinderath von Straßburg be⸗ 
ſchäftigt. Die Frage wurde von Herrn Beiger angeregt, und 
zwar in einem Antrag, in welchem der Gemeinderath den Bürger⸗ 
meiſter erſucht, im Anſchluß an andere Munizipalſtäten Altdeutſch⸗ 
lands, die ſich ſchon mit derſelben Frage befaſſen mußten, geeignete 
Schritte thun zu wollen, um nach Möglichkeit die Abänderung 
einer jo verhängnißvollen Militärvorſchrift herbeizuführen. Der 
Initiativantrag, dem die Unterſtützung unſerer ganzen Bevölkerung 
geſichert iſt, wurde an eine Kommiſſion verwieſen. 

Lahr, 28. Ott. Die hieſige Handelskammer erklärt, fie be⸗ 
trachte jede Aenderung der Tabakzoll⸗ und Steuerge⸗ 
ſetzgebung als gefährlich und verderblich für die Tabakinduſtrie; 
e beſchloß der „Voſſ Ztg.“ zufolge ein entſchiedenes Vorgehen 
gegen die geplanten Steuergeſetze. 

Aus Baden, 28. Okt. Ueber das Syſtem der politiſchen 
Konduitenliſten in Baden bringt die „Bad. Rundſchau“ die 
Zuſchrift eines Rechtspraktikanten, welche das Vo handenſein dieſer 
Liſte gegenüber der Ableugnung der Regierung beſtätigt und als 
allgemein bekannt erklärt. Es gebe in Baden keinen Rechtsprakti⸗ 
kanten oder Referendax, der nicht wiſſe, daß feine politiſche 
Geſinnung und ſein politiſches Auftreten genau 
beaufſichtigt werde. 

München, 28. Okt. Die Verhandlungen der liberalen 
Richtungen mit der Volkspartei wegen gemeinſamen Opertrens 
bet der Landtagswahl find geſcheltert, da die Delegirtenver⸗ 
e den 8 e Weiſe eine Kandidatur 
n ellen wo a 

5 La Eee engere Eee 
ſammlung des Volksverein“ folgende Zuichrtit am-denvolfäpartet- 
lichen Abg. Payer beſchloſſen; „Die heute zahlreich verſammelten 
Mitglieder des Volksvereins fühlen ſich gedrungen, Ihnen für die 
in echt demokratiſchem Geiſte gehaltene Erklärung in Sachen der 
Stuttgarter Stadtſchultheißenwahl vollſte Anerkennung und Dank 


Stadttheater. 
Poſen, 29. Oktober. 
„Die Orientreiſe“, Schwank in 3 Akten von O. Blumenthal 
und G. Kadelburg. 

Es wäre eine ſehr undankbare Aufgabe, nach den dröhnen⸗ 
den Lacherfolgen, welche geſtern Abend die Räume des Stadt⸗ 
theaters durchhallten und ſich theilweiſe ſoweit ſteigerten, daß 
die Handlung für einen Moment unterbrochen wurde, über den 
Kunſtwerth poſſenhafter Dichtungen zu ſprechen. Die Periode 
der Moſer, Kneiſel, Schönthan u. ſ. w., welche ehemals das 
Gemüth deutſcher Familienväter und noch mehr das ihrer 
Töchter erfreuten, dürfte zwar vorüber ſein, aber es ſcheint faſt, 
als läge dies nicht daran, daß die Poſſe überhaupt abgewirth⸗ 
ſchaftet hat, ſondern nur an der Art, wie die dem Publikum 
dargereichten literariſchen Gerichte zubereitet werden. Man hat 
ſich allmählich an die jenſeits des Rheines übliche, pikantere Art 
der dramatiſchen Komik ſo gewöhnt, daß die Poſſen unſerer 

iſchen Autoren als fade und der nöthigen Würze ent⸗ 
behrend erſcheinen. Die beiden Autoren, welche dieſen neueſten 

zwank zurecht gezimmert haben, O. Blumenthal und G. 
Kadelburg, haben es nun offenbar verſtanden, dieſem veränder⸗ 
ten Geſchmacke in geſchickter Weiſe Rechnung zu tragen und 
— damit, wie allenthalben, ſo auch bei uns, ein glänzendes 
eſultat erzielt. Wie weit allerdings die einzelnen Beſucher 
des geſtern bis auf wenige Plätze ausverkauften Hauſes von 
dem Gebotenen befriedigt worden find, läßt ſich natürlich nur 
ſehr ſchwer ſagen, da dies ja von den Anforderungen abhängt, 
welche geſtellt werden; aber auch die wenigen Skeptiker, welche 
etwa vorhanden geweſen ſind, wurden don der allgemeinen 
Luſtigkeit mit fortgeriſſen. 
ie Idee des Stückes iſt eine ebenſo glückliche als für 
die Autoren naheliegende. Den Stoff hat jener bekannte 
Ueberfall eines Orientzuges durch die Räuberbande des Athanas 
und eine dabei — — pikante Epiſode geliefert, welche 
allerdings zur Bearbeitung in eine Poſſe geradezu provozirte. 
2. die Tagespreſſe lief damals die Nachricht, daß einer der 
in die Gefangenſchaft geſchleppten Paſſagiere ſich mit feiner 
jungen Frau auf der Hochzeits reiſe befunden habe, während in 
Wirklichkeit ſeine entſetzte Gattin dem Ordnen der Hauswäſche 
und ſonſtigen nützlichen Thätigkeiten oblag. Dieſes Motiv iſt 
nun von den beiden Autoren dahin 5 — daß jener Paſſa⸗ 
gier auf eine höchſt proſaiſche Geſchäftsreiſe geſchickt wird, auf 
welcher ihm — wenigſtens verſichert er dies bei feiner Rück 
kehr auf das Beſtimmteſte — galante Abenteuer durchaus fern 
elegen haben. Seine Gattin Henny, welche urſprünglich die 
ee mitmachen wollte, hat ſich in Dresden eines Anderen 


beſonnen, ihr Rundreiſebillet durch ihren Gatten verkaufen laſſen 
und iſt nach Berlin zurückgekehrt. Der böſe Zufall hat es 
gefügt, daß das unerlaubterweiſe verkaufte Billet in die Hände 
einer jungen Malerin gelangt iſt, welche — ebenfalls durch 
einen ſonderbaren Zufall — in demſelben Coupée mit Herrn 
Fiedler, jo heißt der jo unverſchuldet Verdächtige, reift. Von 
dieſem Sachverhalt hat natürlich die Familie Fiedlers bei dem 
Eintreffen des fatalen Extrablattes, welches die Geſchichte ver⸗ 
kündigt, keine Ahnung und ſo erregt die Nachricht eine wahre 
Revolution. Um wenigſtens den guten Schein zu wahren, be⸗ 
ſchließt Henny auf den Rath ihrer erfahrenen Mutter, dem 
treuloſen Ehegemahl bis Wien entgegenzureiſen und dem Pu⸗ 
blikum gegenüber die durch den Telegraphen verbreitete 
Mär als wahr zu vertreten. Begünſtigt wird dies Vor 
haben dadurch, daß man in den Kreiſen der Bekannten 
wohl von Hennys Abreiſe mit ihrem Gatten, von ihrer 
Rückkehr aber — ſo glaubt die Familie — noch nichts 
erfahren hat. Natürlich verwickeln ſich die Familien⸗ 
mitglieder bei der Ausführung dieſes Planes fortwährend in 
die tollſten Widerſprüche, auf deren derber Komik zum großen 
Theile der Erfolg des Stückes baſirt. Herr Fiedler wird natürlich 
bei der Rückkehr von ſeiner Familie wie ein Verbrecher empfangen, 
und wer könnte es derſelben auch verdenken, daß ſie den wik⸗ 
lichen, höchſt ſonderbaren Sachverhalt für eitel Flunkereien 
anſieht, es wird einem großen Theil des Publikums genau ſo 
gegangen ſein. Aber die begonnene Komödie muß, wenn man 
ſich nicht kompromittiren will, konſequent weiter geſpielt 
werden, und Herr Fiedler übernimmt, wenn auch mit Wider⸗ 
ſtreben, die ihm in derſelben angewieſene Rolle. Erſchwert wird ihm 
die Durchführung derſelben allerdings durch das Auftauchen eines 
exotiſchen Reiſegefährten, welcher behauptet, ſich während der 
Fahrt mit der vermeintlichen „Frau Fiedler“ heimlich verlobt 
zu haben und dieſelbe nun zur Kompletirung ſeines Harems 
begehrt. Inzwiſchen iſt von einem pfiffigen Journaliſten, dem 
das Märchen wegen der mannigfachen unaufgeklärten Wider⸗ 
ſprüche nicht recht geheuer vorgekommen iſt, eine neue Senſations⸗ 
nachricht in die Welt geſetzt worden. Nach derſelben ſollte 
„Frau Fiedler“ an einen türkiſchen Paſcha verkauft und 24 
Stunden in dem Harem deſſelben behalten worden ſein. Da durch 


dieſe Wendung erſt recht der gute Ruf Hennys, 
ſowie indirekt der Familie kompromittirt ſein würde, 
muß man die mit fo viel Mühe zurechtkonſtruirte 


Geſchichte widerrufen, aber nun wird es ſchwer, die 
Wahrheit glaubhaft zu machen. Erſt das Auftreten der offen⸗ 
bar etwas exzentriſchen Reiſebegleiterin Fiedlers klärt den 
Sachverhalt. In dieſe Handlung eingeflochten, aber ohne inneren 


Zuſammenhang mit ihr iſt eine luſtige Liebesgſchichte zwiſchen 
Fiedlers Kompagnon Brückner und Hennys jüngerer Schweſter 
Thea, welche natürlich mit der obligaten Verlobung endigt. — 
Aus dieſem dankbaren Vorwurf hat die Routine der Herren 


er Ver- 


— 


Blumenthal und Kadelburg mit Hilfe von alten und neuen 


Witzen eine Reihe derbkomiſcher Szenen und Situationen her⸗ 
auszuſchlagen gewußt, welche man allerdings auf ihre Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nicht allzu ſtreng prüfen darf, die aber ihre 
zwerchfellerſchütternde Wirkung nicht verfehlen. Die auftreten⸗ 
den Perſonen ſind keineswegs neu, es ſind im weſentlichen 
dieſelben Typen, die uns aus anderen deutſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Poſſen bereits bekannt ſind. Daß in einem Stück, in 
welchem die eheliche Treue oder Untreue des punctum saliens 
bildet, eine Menge zweideutiger oder vielmehr eindeutiger Be⸗ 
merkungen und Witze vorkommen, kann nicht weiter über⸗ 
raſchen. 

Die Darſtellung des tollen Schwanks darf als eine in 
allen Theilen gelungene bezeichnet werden. Das Tempo, in 
welchem das Stück gegeben wurde, war ein äußerſt flottes, 
das Zuſammenſpiel klappte vorzüglich und die Einzelleiſtun⸗ 
gen waren durchweg anerkennenswerth. Den ſchnöde verdäch⸗ 


— 


tigten Robert Fiedler gab Herr Steinegg mit glücklichem Hu- 


mor, während Herr Haneld in der Rolle des unter dem Pan⸗ 


toffel ſtehenden, aber trotzdem nach verbotenen Früchten lüſternen 
Kommerzienraths wahre Stürme von Heiterkeit entfeſſelte. Die 


Rollen der eiferſüchtigen Frau 
Schwiegermutter Marianne mit dem bändigenden Blick be⸗ 
fanden ſich bei den Damen Wohl und Lieder in 
guten Händen. Die fröhliche Laune und der dazwiſchen doch 
durchſchimmernde Ernſt des Chemikers Hans Brückner 
wurden von Herrn Leffler 
gebracht, während ſeine Partnerin Thea von Fräul. Peſtner 
mit der liebenswürdigen Schalkhaftigkeit, die wir an dieſer 
Künſtlerin gewohnt ſind, dargeſtellt wurde. Die Figur des 
frauenreichen Türken Demeter Mitrovies gab Herr Matthias 
mit Friſche und Temperament, doch erinnerte der exotiſche 
Dialekt weniger an die Türkei als an den ſagenhaften 
„Baron Miklös.“ Herr Orlop gab den zudringlichen, über⸗ 
eifrigen und aufgeblaſenen Journaliſten Glitz mit treffender 
Charakteriſtik. Den Konſul Bock, die läſtige „Klette“ und 
die ominöſe Malerin Sarah Bartholdy verkörperten Herr 
Maſſon und 
gelaſſene Heiterkeit, von welcher der luſtige Schwank, beſon⸗ 
ders in ſeinen erſten beiden Akten, begleitet war, läßt darauf 
ſchließen, daß er ſich für längere Zeit als Zug⸗ und Koſſen⸗ 
ſtück der Hiefigen Bühne bewähren wird. J-e 


enny und der reſoluten 


— 


rl. Billé mit gutem Erfolge. — Die aus⸗ 


glücklich zum Ausdruck 


Holland, 

* Amfterdam, 23. Okt. Wenn der Wahlgeſetzent⸗ 
wurf, mit welchem ſich die zweite Kammer demnächſt zu be⸗ 
5 haben wird, nicht nach allen Seiten in der gründlichſten 
eiſe unterſucht worden iſt, fo trägt daran die hieſige Preſſe wahr: 
lich keine Schuld, denn ſeit Wochen beſchäftigen ſich die Blätter 
ausſchließlich mit dieſer Frage, und man kann nicht jagen, daß 
derfelben neue Seiten abgewonnen worden find. Sollte die Be⸗ 
ſümmung, nach welcher die Ausübung des Wahlrechts an die 
Kunſt, leſen und ſchreiben zu können, geknüpft iſt, Geſetzeskraft er⸗ 
langen, dann fallen von den angenommenen 800 000 Wählern 
reichlich 100 000 weg, womit Radikale und Sozialdemokraten natür⸗ 
lich keineswegs zufrieden find. Ob aber die Reglerung eine eben⸗ 
falls auf ihrem Programm ſtehende Vorlage über Einführung der 
Lehrpflicht ſobald an die Volksvertretung gelangen laſſen wird, 
feht bei der Maſſenbaftigkeit des ſonſt noch zu bewältigenden 
Stoffes dahin, in jedem Falle aber würden ſich die praktiſchen 
olgen des Schulzwanges, ſoweit er mit der Stimmrechtsfrage zu⸗ 
— hast. doch erſt in einer Reihe von Jahren äußern können. 
— Die Handelskammer von Amſterdam hat das an ſie 
erichtete Geſuch der Hamburger Kammer, auf die Aufhebung 
bezw. Erleichterung des von der niederländiſchen Regterung gegen 
alle aus Hamburg kommenden Waaren gerichteten Einfuhrverbots 
zu dringen, abſchlägig beſchieden. — Einem mit großer Hartnäckig⸗ 
keit hierkauftretenden und ſich erhaltenden Gerücht zufolge bätte der 
Bürgermetiter Veening Meinesz bei der Regierung 
ſeine Entlaſſung eingereicht. Ueberraſchend würde dieſer Schritt 
gerade nicht kommen, nachdem bei wieder olten Anläſſen zwiſchen 
ihm und der Mehrheit des Raths große Meinungsverſchiedenhetten 
zu Tage getreten find. Dazu kommen noch die mehr als troſt⸗ 
loſen Finanzverhältniſſe der Stadt und die in ſicherer Ausſicht 
ſtehende Erböbung der ſtädtiſchen Steuern, wogegen ſich in der 
Buͤrgerſchaft ein Adreſſenſturm vorbereitet. der von Tag zu Tag 
rößern Umfang annimmt. Veening Meinesz ſoll zum könig⸗ 
Ken Kommiſſar der Provinz Overyſſel auserſehen 
fein, während über ſeinen Nachfolger in Amſterdam angeblich eben⸗ 
falls ſchon Beſtimmung getroffen iſt. Zu beneiden wird der letztere 

in keinem Falle ſein. 


N den Marxitine⸗Kohlengruben im Bontypridd-Diftrikt eingeſtellt wor⸗ 
den. In den Arbeiterfamilien herrſcht daher große Noth. 
Die Mittheilungen, welche über den in Lancaſhire drohenden 
Strike der in den dortigen Spinnereien und Webereien 
beſchäftigten Arbeiter eingegangen ſind, lauten nicht weniger beun⸗ 
ruhigend. Der Bürgermeiſter von Liverpool hatte im Auftrage 
der Mitglieder des Liverpooler proviſortſchen Ber engl und 
öhnungsrathes an den Bürgermeiſter von Mancheſter ein 
gerichtet, worin er vor 9 5 daß der Streit, welcher 
a die Baumwollinduſtrie Lancaſhtres bedroht, einem 
Schiedsgericht unterbreitet werden ſolle. Liverpool babe ein großes 
Intereſſe an dem Gedeihen der Baumwolleninduſtrie. Er frage 
deshalb im Namen des Rathes, ob es nicht möglich ſei, daß ſo⸗ 
wohl Fabrikanten wie Arbeiter eine Anzahl unabhängiger 
Leute erwählen, vor denen die bevorſtehende Kalamität des 
Steifes, der für alle verderblich ſein muß, beſprochen werden kann. 
Der Bürgermeiſter von Mancheſter hat demgemäß an die Sekretäre 
der Fabrikanten⸗ ſowie der Arbeitervereinigung eine Zuſchrift ge⸗ 
ſandt, in welcher er feine Vermittelung, in was immer für einer 
Eigenſchaft es auch jet, und feine Unterſtützung zur Bildung eines 
e anbot. Die Fabrikanten haben geſtern über 
den Vorſchlag berathen, halten jedoch das Reſultat geheim. Der 
Ausſchuß der Arbeitervereine wird am nächſten Sonnabend den 
Brief des Bürgermeiſters in Erwägung ziehen. Allein allen An⸗ 
zeichen nach wird der Vermittlungsverſuch ſcheitern. Ein lang 
andauernder Streit zwiſchen Kapital und Arbeit ſteht bevor. Von 
den 60000 durch den Strike in Mitleidenſchaft gezogenen Arbeitern, 
wovon die Mehrzahl aus Frauen und Kindern beſteht, gehören 
etwa 30 000 Gewerkvereinen an. Die anderen 30 000 werden feine 
Unterſtützung von den Gewerkkaſſen erhalten. Die Vereinigungen 
der in den Spinnereien und Webereien beſchäftigten Arbeiter ver⸗ 
fügen über einen Fonds von 120 000 Pfd. Sterl. Etwa 13 Millio⸗ 
nen Spindeln werden in Folge des Strikes brach gelegt werden. 
Ein Theil der Fabrikanten, die über etwa fünf Millionen Spindeln 
verfügen, ziehen es jedoch vor, eher denn ihre Fabriken zu ſchließen, 
eine thing per Spindel wöchentlich in die Kaffe der Fabrikanten⸗ 
gſſoziation als Strafe zu zablen. 2600 Pfd. Sterl. davon werden 
in die Zentralkaſſe fließen, die übrigen 2600 Pfd. Sterl. werden 
| unter die lokalen Fabrikantenvereine der verſchiedenen Städte ver⸗ 
beilt werden. 
ö 2 Türkei. 
Tür Konſtantinopel, 21. Oktober. In der Angelegenheit der 


erden looſe bat der Großweſſir Dſchewad Paſcha an den 
schick altungsrath der Dette Bublique ſoeben einen Bericht abge⸗ 


Effemgelber von dem Nechtsbeirathe der Pforte, Gabriel 
türtiſchen y verfaßt fit. Derſelbe präziſirt den Standpunkt der 


Regi in di 
zur e erung in dieſer viel umſtrittenen Frage und macht 
Sogülfigen Löſung derſelben folgende Rorichläge: ” 
ſollen mit p welche künftighin mit einem Treffer gezogen werden, 
Prozent anben 100 Prozent und nicht wie bisher mit 58 
gelangen, follen 0 a bit werden. Looſe, welche zur Einlöſung 
beträgt 400 Frez) 180,36 Fres. 9 Nominale 
aber außerdem * bewertbet werden Dieſe letzteren Looſe ſollen 
reduzirten Nomine Anspruch auf 3 Prozent Intereſſen von dem 
welchem das Mu albetrag jeit 1. März 1892. dem Tage, an 
ihrer Ziehung baben ei Dekret in Wirkſamkeit trat, bis zum Tage 
Bertreitung des Erford Jeder Ueberſchuß der ſich nach der 
85 innfte und der zur ies für die vollſtändige Auszahlung der 
1 ew einer Ergänzungszie lung kommenden Looſe übrig bleibt, 
oll zu Looſe m aug verwendet werden, bei der die 
Pere gert 0 anes pro Stück eingelöſt werden. 
er B Dette 5 erkennt ferner an, daß diejenigen 
1 

f ück beträgt, Eigen⸗ 
thum der Geſammtheit der Abbes er find, und ſpricht die Anficht 
n der Prioritäten be⸗ 

Br den entſprechenden 
be. ſind 


dae en. Endli 


frage bilden. 
* Konſtantinopel, 21. Okt. Engliſche und franzöſiſche Blätter 


fahren ſort, von ſchweren Unruhen in Yemen zu ſprechen. 
Demgegenüber wird hier an zuſtändiger Stelle mit aller Beſtimmt⸗ 
heit verſichert, daß die öffentlichen Zuftände in Pemen längſt zur 
alten Ordnung e ſeien. Dieſe Auffaſſung wird übrigens 
auch an jenen diplomatiſchen Stellen getheilt, bei denen man auf 
Grund ihrer Intereſſen Kenntniß der zuſtändigen Verhältniſſe 
vorauszuſetzen berechtigt iſt. — Eine Wiener Korreſpondenz kündigt 
eine neue ruſſiſche Note an die Pforte an in betreff der Rück⸗ 
ſtände aus der Kriegsentſchädigung. Die Note kann kommen, ſie 
kann auch nicht kommen. Erſcheint ſie, ſo iſt ſie in keiner Weiſe 
dazu angethan, irgendwelche Beunruhigung zu erregen oder zu 
ernſtern Schlüſſen zu berechtigen. Seit Jahr und Tag hat es ſich 
Rußland zugeſtandenermaßen zur Regel gemacht, ſo lange jene 
Rückſtände beſtehen, ſie der Pforte durch eine Note in Erinnerung 
zu bringen, ſobald die Pforte im Begriff iſt, eine Anleihe auf⸗ 
zunehmen oder wegen einer ſolchen zu unterhandeln, und beſonders 
wenn es ſich dabei um das Aufgeben oder die Verpfändung einer 
regelmäßig beſtehenden Staatseinnahme handelt. Rußland leitet 
aus feinem bezüglichen Abkommen mit der Türkei ein erſtes Recht 
für ſich ab. Die türkiſche Regierung will nun ſeit Monaten eine 
Anleihe von etwa 2½ Millionen Pfund Nennwerth abſchließen, 


für welche die ihr zuſtehenden Jahresabgaben der Société des d 


Raccordements und der Tümbeki⸗Geſellſchaft (welche hier den per⸗ 

ſiſchen Tabak vertreibt, der aus den Nargilehs, d. i. Waſſerpfeifen, 
eraucht wird) als Zinſengewähr zu dienen hätten. Da nun die 
erhandlungen ſchon weit gediehen, ja, wie es heißt, einem guten 

Ende ſehr nahe ſind, ſo iſt auch die ruſſiſche Note nahe. 

— ...... 


Polniſches. 
Poſen, den 29. Oktober. 

d. An den Beſuch des Unterrichtsminiſters Dr. 
Boſſe in Stadt und Provinz Poſen hatte die polniſche 
Preſſe bekanntlich ſehr weitgehende Hoffnungen auf Erfüllung 
ihrer ſprachlichen Forderungen geknüpft; insbeſondere hatte ſie 
gehofft, daß der jetzige Unterrichtsminiſter den polniſchen Sprach⸗ 
unterricht wieder in den regelmäßigen Lehrplan einführen werde. 
Die Antwort auf dieſe Anſprüche iſt den Polen von der 
offiziöſen „Nordd. Allg. 
Artikel gegeben worden, welcher unzweifelhaft als die in dem 
Kultusminiſterium herrſchende Anſicht in dieſer Angelegenheit 
zu betrachten iſt. Es wird den Behauptungen der Polen 
egenüber, daß der deutſche Unterricht in den Volksſchulen mit 
Kindern polniſcher Zunge es lediglich auf eine mechaniſche 
Abrichtung abgeſehen habe, entgegnet: es ſtänden hiermit die 
Wahrnehmungen in direktem Widerſpruch, welche der Unter⸗ 
richtsminiſter gelegentlich feiner Reviſionsreiſe in der Provinz 
Poſen im Juni d. J 
Kultusminiſter habe die Ueberzeugung gewonnen, daß der 
deutſche Sprachunterricht in den polniſchen Schulen der ihm 
geſtellten Aufgabe durchaus gerecht werde. Wenn von pol⸗ 
niſcher Seite die Forderung erhoben werde, den polniſchen 
Sprachunterricht als obligatoriſchen Lehrgegenſtand in den 
Lehrplan der Schule aufzunehmen, und ihm einen angemeſſenen 
Raum zu gewähren, ſo ſtänden dem nicht zu beſeitigende 
Bedenken entgegen. Der polniſche Sprachunterricht könnte mur 
unter weſentlicher Beſchränkung des deutſchen Unterrichts ein⸗ 
zuführen ſein, bei dem die bisher auf dieſem Gebiete erreichten 
Erfolge völlig in Frage geſtellt werden würden. Deutlicher 
kann eine ablehnende Antwort wohl nicht ertheilt werden; die⸗ 
ſelbe muß wie ein Strahl kalten Waſſers auf die weitgehenden 
Hoffnungen der Polen einwirken. Trotzdem erklärt der „Dziennik 
Pozn.“: „Wir unſererſeits zweifeln entſchieden daran, daß die 


„Nordd. Allg. Ztg.“ trotz ihres halbamtlichen Charakters in laſſ 


dieſem Falle eine treue Dolmetſcherin der An⸗ und Abſichten 
des Unterrichtsminiſters geweſen iſt, welcher viel zu klar und 
parteilos die Dinge anſieht, als daß er nicht die Schwäche in 
den Argumentationen des Herrn Pindter bemerken ſollte. Der 
Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat keinen miniſteriellen 
Charakter, ſondern er iſt eher eine tendenziöſe Einflüſterung, 
eine Art Rathgeber und Verſucher“. — Wie man ſieht, ver⸗ 
langt der „Dziennik Pozn.“ eine noch deutlichere Kundgebun 
amtlichen Charakters; dieſelbe wird ihm unzweifelhaft bald 
ertheilt werden. 


d. Zu der Militärvorlage bemerkt der „Dziennik 
Pozn.“: 

Es ſei ihm nicht bekannt, welchen Standpunkt die polniſche 
Fraktion dieſer Vorlage gegenüber einnehme; indeſſen empfählen 
wirthſchaftliche Rückſichten den Bewohnern der materiell erſckh öpften 
Landestheile, ji der Vorlage eine gegnerische Stellung feſtzuhalten. 


und dieſelben als das ii aller ihrer 
eben gegenüber alle übrigen Rückſichten erſt in zweiter Reihe 
ehen. 
Es iſt dies gewiſſermaßen die Antwort des „Dziennik 
Pozn.“ auf den Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ in Betreff 
des polniſchen Sprachunterrichts. 


d. Erzbiſchof v. Stablewski iſt geheen von feinem zwei⸗ 
tägigen Aufenthalte in Schroda und Miloslaw hierher zurückge⸗ 
kehrt. — In Schroda wurde derſelbe, wie polnische Zeitungen mit⸗ 
theilen, auf dem Bahnhofe im Namen der deutſchen Katholiken vom 
e ee Brandenbur ben e welcher in ſeiner An⸗ 
rede auf die Bedeutung der religtöſen ehre gegenüber den 
ſozialen Gefahren hinwies. Der Erzbiſchof erklärte: er umfaſſe 
mit gleicher Liebe alle Katholiken polniſcher und deutſcher Natlo⸗ 
nalität, und drückte ſeine Freude darüber aus, daß der Kereis⸗ 
Schulinſpektor in ſeiner Anſprache fo entſchleden die Grundlagen 
bezeichnet habe, auf welchen die Erziehung der Schultugend ftatt: 
finden müſſe, damit dleſelbe nicht eine Beute der fo ſaliſtiſchen 
Neuerungen werde l 
d. Das „polnische Provinzial⸗Wahlkomite für Weſt⸗ 
und Ermeland“ 1 bekannt, daß der polniſche Kan⸗ 
u: im Wahlkreiſe Stuhm- 
onfmirski⸗Zajezterze iſt. Das 
lbſt in der angegebenen 


Beifall aufgenommene Novität von O. Blumenthal und G. 
gu „Die Orientreiſe“, Schwank in 3 Akten zum zweiten Mal in 
zene. 


des 


Ztg.“ in dem bereits mitgetheilten] N 


zu machen Veranlaſſung hatte; der E 


während es früher ſich nur als Provinzial ⸗Wahlkomite für Weſt⸗ 
preußen bezeichnete. 


Lokales. 
Poſen, 29. Oktober. 
r. Die Witterung iſt gegenwärtig, nachdem n 1 5 


22. d. Mis. bereits ziemlich viel Schnee gefallen, am 27. d 
die Temperatur auf 3 
Man zug entſprechend zwar herbſtlich, dabet aber ſehr ſchön. 


Grad C. Kälte herabgegangen war, der 


enn auch des Morgens die Dächer mit Reif bedeckt find, und bie, 


Temperatur meiſt unter den Gefrierpunkt ſinkt, ſo feige fie doch 
Mittags und Nachmittags über 10 Gr. C., und in der 

ca. 18 Gr. C. 
vielleicht die letzten ſchönen Tage im Jah 


onne auf 

Wir haben gegenwärtig ein prächtiges Herbſtwetter, 
ahre. 

* Stadttheater. Sonntag Abends geht die mit ſo ggoem 

adel⸗ 


Als nächſte klaſſiſche Vorſtellung zu bedeutend ermäßigten 


Preiſen gelangt am Montag, das hier ſeit längerer Zeit nicht ge⸗ 
. 5 Trauerſpiel „Graf Eſſex“ von 


H. Laube zur Aufführung. 
as weitere Repertoir für die nächſte Woche iſt folgendermaßen 
uſammengeſtellt: Dienſtag, zum erſten Male, neu einſtudirt „Aida“, 
ittwoch „Die Orientreiſe“, Donnerſtag „Die Regimentstochter“, 
„Wiener Walzerd, Freitag „Aida“, Sonnabend „Die Orientreiſe“. 
* Philharmoniſcher Verein. Am Dienſtag, den 15. Nov., 
33., Abends 7¼ Uhr, findet im Lambertſchen Saal ein Konzert 
Philharmoniſchen Vereins ſtatt, auf das wir an dieſer Stelle 
hinweiſen wollen. Aus der Annonce in der heutigen Nummer unſerer 


Seltung tit das für jeden Muſikliebenden fo überaus intereſſante 


rogramm: Parſifal⸗Vorſpiel von Richard Wagner, 
C- moll- Sinfonie von Beethoven, Peer Gynt 
von Grieg, op. 46 und Lieder, geſungen von der auch 

ter rühmlichſt bekannten Frau Profeſſor Marie Schmidt⸗ 
oehne, erſichtlich. Im Intereſſe der gedeihlichen Förderung 
der Beſtrebungen des Philharmoniſchen Vereins hoffen wir, daß 
der Beſuch ein ſo reger ſein wird, wie es das vorzüglich geleitete 
Orcheſter des Vereins nach den vielen und glänzend abgelegten 
Proben verdient. j 
Lillian Sanderſon wird auch in dieſem Jahre eine große 
deutſche Tournde unternehmen und hat hierfür die Mitwirkung des 
berühmten Planiſten Bernhard Stavenhagen ſowie der beliebten 
Violintſtin Marie Soldat gewonnen, welche zum erſten Male fett 
ihrer Verheirathung eine größere deutſche Tournée unternimmt. 
Das hieſige Konzert der Lillian Sanderfon-Tournde wird am 17. 
ovember im Lambert'ſchen Saal ſtattfinden. 

* Perſonal Nachrichten aus den Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗ 
Bezirken Poſen und Bromberg. Die Prüfung zum Poſt⸗ 
Aſſiſtenten hat beſtanden: der Poſtanwärter Brüngel in Brom⸗ 
berg. — Verſetzt iſt: der Poſtpraktikant Bergmann von Poſen 
er Hannover. — Ausgeſchieden: der Poſtgehilfe Boetzel in 
1 — Geftorben: der Poſtagent Roſochowicz in 


yſchanow. 

wal 5 f 25 l 01 I: fin 5 1 a 3 900 de 
ementarichulen zu Bromberg, 
Bönning bei der katholiſchen Schule e RR 
ggebrecht bei der evangellſchen Schule zu Chelmce Kolonte, 
Lehrer Krakowskti bei der katholiſchen Schule zu Adolfsdorf, 
Lehrer Smudzinski bei der katholiſchen Schule zu Krzepis yn, 
Lehrer Vielhaher bei der katholiſchen Schule zu Veitenböbe, 
Der Ortsverband der hieſigen Gewerkvereine hält 
Montag, den 31. d. Mts., im Saale des Herrn Wiltſchke, Waſſer⸗ 
ſtraße, Abends 8 Uhr ſeine ſtatutenmäßige Vierteljahres⸗Ver⸗ 
ſammlung ab. Die Tagesordnung lautet: . m 
er 


gen 
mit 


aſſen. 

p. großer Gefahr ſchwebten geſtern Abend die ar ſaſſn 
eines Pferdebahnwagens der Strecke Walliſchei⸗Wilhelmsplatz. An 
der Ecke der Neuenſtraße und Alter Markt wurden plötzlich die 
Pferde ſcheu, die ſtarke 1 Der Straße verhinderte jedoch ein 
völliges Durchgehen derſelben. Nach vieler Mühe gelang es denn 
auch die Thiere wieder zu beruhigen, und nachdem der 
Markt zurückgeſchoben war, ließen ſich die 1 777 ruhig wieder 
3 und die Fahrt konnte ohne Unfall zu Ende geführt 

erden. 

p. Unfall. Auf dem Gerberdamm wurde geſtern durch ein 
8 ein etferner Laternenſtänder umgefahren, wobei die 

aterne vollſtändig zertrümmerte. Der ſchuldige Kutſcher iſt der 
Polizei zur Beſtrafung angezeigt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
etersburg, 29. Okt. Dem „Herold“ zufolge geht 
dem Reichsrathe jetzt der Geſetzentwurf über die Erhöhung der 
Bieracciſe zu. 
Die „Börſenztg.“ daß die 
Wohnungsſteuer, 


meldet, Einführung der 


ſowie die Erhöhung der dreiprozentigen 


Staatsſteuer vom Reingewinne der Aktienunternehmungen auf 3 


eine 5prozentige geplant werde. 


Berlin, 29. Okt. [PBrivat- Telegramm der 


„ of % 
Ztg.“] Nach der „Nationalztg.“ iſt es dem Kultus f 8 
nicht in den Sinn gekommen, ſich in die Angelegenheit 


Harnack einzumiſchen, da dieſelbe nicht die U tsver⸗ 
waltung, ſondern aus ſchließlich die evangeliſche a 

Die „Poſt“ meldet aus Erfurt, daß die Staatsei 
bahnverwaltung eine weitere Efnſchränkung der 
Sonntags- und der Saiſonkarten, ſowie die Einführung 
einer Zuſchlagstaxe auf Rückfahrtskarten bei Schnellzügen be⸗ 
hufs Erhöhung der Einnahmen beabſichtigt. 5 

Nach der „Süddeutſchen Tabakztg.“ ſoll die Regierung 
den Tabakzoll noch über 115, die Inlandsſteuer über 
60 M. zu erhöhen beabſichtigen. 


Verſchiedene Blätter dementiren die Nachricht, daß Fürſt E 


Bismarck den literariſchen Nachlaß Lothar Buchers 
im Beſitz habe. N 


(Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätter“ ). & 
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Familien- Nachrichten. 


Die glückliche Geburt eines 
Mädchens zeigen hocherfreut an. 
Danzig, im Oktober 1892. 
Carl Rother, 
Zeug⸗Lieutenant. 

Frau Else Rother, 
15607 geb. Becker. 
Die glückliche Geburt eines 
Knaben zeigen 5 an 
Breslau, d. 29. Okt. 1892. 


Dr. Georg Rosenfeld 


und Frau 15662 


Todes⸗Anzeige. 
Ein jäher Tod ereilte am 
28. Oktober meinen guten 
Mann, meinen innig ge⸗ 


liebten Papa, den Redakteur 


Gustav Hasse 
im 5 8 40. a 


In tiefſtem Schmerz geben 
dieſe betrübende Nachricht 
Auguste Hasse, 
geb. Dimke 
und Margarethe Haſſe. 
Die Beerdigung findet 
Montag Nachmittag 3 Uhr 
von der Leichenhalle des 

Kreuzkirchhofes aus ſtatt 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Zeitz in 
Metz mit Regierungs⸗Baumeiſter 
Fritz Blankenagel in Daun. 
erehelicht: Rittergutsbeſ. 
Ernſt Noack mit Frl. Lucie 
Käufer⸗Klepp in Teichwolframs⸗ 
dorf. Hr. Georg Reimann mit 
rl. Marie v. Schultzendorff in 
erlin. Korps ⸗Stabsapotheker 
r mit Frl. Gertrud Mälzer 
n Breslau. 
ren: Ein Sohn: 
Max Hoſemann in Berlin. “> 
pe äfejor Blaſche in Köln⸗ 
Lindenthal. Hauptmann Frei⸗ 
herrn v. Welck in Bautzen. 
Eine Tochter: Rechts⸗ 
anwalt Prinz in Saargemünd. 
Landrichter Baring in Hans 
nober. Prof. Wilh. Sievers in 
Gließen. Hauptmann v. Dewitz 
in Torgau. Fabrikbeſitzer Hugo 
Heerde in Groß⸗Glogau. 
Geſtorben: Gutsbeſitzer Karl 
Adolf Böhlke in Gr.⸗Zünder. 
Hr. un Woike in Berlin. 
Augenarzt Dr. Georg Haenel 
in Dresden. Kaufmann Julius 
Kotz in Berlin. Oberſtabsarzt 
a. D. Dr. med. Arthur Ewald in 
Wernigerode. Rechnungs⸗Rath 
Karl Ridder in Koblenz. Frau 
Alma Kullrich, geb. v Bonin in 
Dortmund. Frau Gutsbeſitzer 
Bertha 4 geb. Donat 
in Breslau. Frau Sanitätsrath 
Louiſe Sander, geb. Wehber in 
Stade. Frau ‚Ober: Konftitortal- 
rath Loulſe Leopold, geb. Reue 
in Hannover. Frau Louiſe 
Rauthe, geb. Hauſer in Berlin. 
Königl. Oberhofgärtner 


rau 
1 Sello, geb. Kahlbau in 


otsdam. Frau K. K. und K. 

bayeriſche eiche M. 
Straßmann, geb. Damböck in 
ünchen. 


Fran Poſen. 


onntag: ae Uhr: 
Voͤrſt. zu bed. ermäß. Preiſen: 
Zar u. Zimmermann, Kom 
Op. v. Lortzing. Abends 7½ Uhr: 
2. M. Die Orientreiſe. 
zeueſte Novität v. O. Blumenthal. 
Montag: Vorſt. z. bed. ermäß. 
Preiſen: Graf Eſſex, N 
in 5 Act. v. H. Laube. 5634 
Dienſtag: Z. 1. M. Neu einſtud. 
Aida, Op. in 4. Act. v. Verdi. 


„Jolle Gatten. 
Sonntag, den 30. October er. 
Großes Concert 


Streich⸗Muſik). 15630 
Kang 4 Uhr. 


— — 


Halbe Eintrittspreiſe. 


"Kraetschmann’s 


Theater Variete. 
Breslauerſtr. 15. 


Täglich große Vorſtellung. 


Anfang 7 Uhr. 


15626 


E. P. 


Lamberts Saal. 


Sonntag, den 30. Oktober er.: 


Großes Streich-Konzert 


der Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 


Entree 25 Pf. 
Schmidt, Stabshoboiſt. 


hamberts Saal. 


ſtag, 8. November, Abends 7, Uhr: 


gonzerl des Poſener Lehrer⸗Geſangvereins 


unter Leitung des Herrn Profeſſors C. R. Hennig, 
Anna, geborene Orgler. Mitwirtung ar 5 Miß Luch Herbert Campbell. 
—— plätze à 2 
muſik.⸗Handlung von Bote & Bock, an der Kaſſe à 2 bzw. 1 N: 
5218 


Num. 


Vollſtändige Texte à 20 Pfg. 


Stehplätze A 1 M. 


Geistliches Concert 


zum Beſten der Diakoniſſen⸗Anſtalt 


Donnerſtag, den 10. November, 


Abends 7¼ Uhr, 


15587 


in der Kreuzkirche. 


H. Merk. 


Sembrich- Concert 


Freitag, den II. November, Abends 7% Uhr 
im Lambert'schen Saal. 15606 
Billete à 5 u. 2 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock. 


Lillian Sanderson-Tournee. 


Lillian Sanderson (Gesang), 


Marie Soldat-Roeger 


(Violine), 


Bernhard Stavenhagen (Klavier), 


Hans Brüning (Begleitung), 1 
Donnerstag, den 17, November, Abends 7', Uhr, 


8 


im Lambert'schen Saal 
Billete à 4 u 1 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock. 


Klauierſchule und Seminar 


n. Pismarchſlraße Nr. 1. — 7 von 2—3 Schülern, 


Einzelunterricht. 
13690 


Anmeldungen an VPochentagen 1—3. 
Profeſſor 


Bierdruckapparate 33 


Hennig. 


mit autom. Reduzirventil und Kontrollhähnen in allen Fi liefert 
1019 Emil Mattheus, Sapiehaplat 2 a. 
Empfehle flüſſige Kohlenſäure. 


Lamberts Saal. 


Dienſtag, den 15. a 1892, 
Aben hr: 


Philharmoniſcher 


Verein. 
Sinfonie - Concert 


unter Leitung des Herrn Profeſſor 
C. Hennig, 
unter Mitwirkung von Frau 
Profeſſor Marie Schmidt-Koehne. 
Programm: 1 Vorſpiel 
. Wagner. 
Sinfonie C-moll v. 
Beethoven. 
Peer Gynt Suite op. 
46 85 5 eg. 


Lied 
Preiſe der Pla be für Vereins⸗ 
mitglieder 1,75 Mk., für Nicht⸗ 
mitglieder 4 Mark. 15623 


Handwerker-Verein, 


1 d. 31. d. M., Abends 
8 Uhr, im Lambert ſchen Saale, 


Vortrag 
des Rezitators Herrn Otto 
Kremershoff aus Hamburg: 
„Goliath“, 
(ein Saad aus Norwe e Bergen) 


Entree fur Mitallever und 

deren Gattinnen bei Nes 
der Mitgliedskarte frei; 
deren Semitienangebörige 
Perſon 20 Pf. 
Nichtmitglieder, für welche 
Eintrittskarten bei den sone 
Lotterie⸗Kollekteur Kirſten, St. 
Martin 17, u. Klempnermeiſter 
Schütz, Söding 3, zu haben 
ſind, pro Perſon 50 f. 

Die Aena iſt Montag, 
den 31., geſchloſſen. 15: 


Kaufmänniſcher Verein. 
Die Lehrlingsſchule beginnt 
Anfangs November. Meldungen 
nimmt der Vorſitzende Herr 
Rudolf Schulz, ien, 19, 
entgegen. 1560 
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Velen Junger Kaufleute. 

Dienſtag, 852 November 1892, 
Abds. 8%, Uhr, 

921 Stern ſchen Saale: 


ortrag des Herrn 


Profeſſor . 


Heinrich Bulthaupt-Sremen: 

„Naturalismus und Kunſt“. 
Eintrittskarten verabf. Herr 

Licht. Hieſige Nichtmitglieder ſo⸗ 

wie Schüler und Schülerinnen 

haben keinen Zutritt. 

5568 Der Vorſtand. 


1 
Vietoria- Restaurant, 
Schloßiſtr. 4. 
Von 6 Uhr Abends an: 
Sonntag: Pökelzunge 60 Pf. 
Montag: Ged. Ortail 60 „ 
Dienſtag: . 
1 50 „ 
Mittwoch: Hecht geb. 

Kartoffelſalat 60 „ 

Donnerſtag: 80 u 
naise 60 Pf. u. 7 
Funn 8 bl., — 60 8 

onnabend: Eisbeine. 
Reichhaltige Speiſenkarte, vor⸗ 
zügliche Küche. Beſondere Fa⸗ 
milienzimmer I. Etage. 15625 | 5 
Mittags Abonnement 1 M. 0 

Abonnenten geſucht. 


. Fol Kulmbacher Bier. 
Tägl. Erbſenſuppe m. Schweins⸗ 


ohren, warm. Küche bis 1 U. Nachts. 
Hotel Streiter, Viktoriaſtr. 25. 


ERSTEN 
Auffiher Froſbalſan. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das ufſprin en 
der Haut, in 2 Holger ä a 
50 Pf. und 


566 Hache Froſtſabbe 


bewährt gegen offene er 

in Krauſen & 50 Pf. und 1 Mt 

Rothe Apotheke, Posen, 
Markt: u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


ſowie unter 
in der Hof⸗ 


Pianoforke-Fabrik und Magazin 


Carl Ecke, 


Berlin und Polen. 


Pianinos 


im In⸗ u. Auslande als 3 
brikate erſten Ranges und 

als ſehr preiswerth anerkannt.) 
10 gold. und ſilb. Medaillen. 


11 „Bechſtein, 
Flügel giitgner un aps. 


Deutiche und H 
amerikaniſche Harmoniums. 


Größte Auswahl! 


Sicherſte Garantie. 
Ratenzahlungen. 

Reflektanten wollen nicht verſäumen, 
um Einſendung von Preisliſten 
zu erſuchen. Nit Fre 

terstrasse 39. 

P Osen, nahe am Wilhelmsplatz. 

u ie in 


Leipzig erscheinende 53 
iſl für Inſrumenlenbau“ ſchrieb, daß 
I Ehe fhen Vianinos mil zu den bellen 
Erzeugniffen zu rechnen find, ſelbll wenn 
man den Arengllen Naßllab anlegen wollte. 


Gustav Weidemann, 


Poſen, Markt 88, 
empfiehlt: 


Abtheilung Teppiche: 


Germania⸗Tepiche Poll⸗Germanig 
in gutem, dauerhaften Gewebe. außerordentlich haltbar. 
Größe 13894200. 6 u. 7 Mk. Größe 1 12 Mk. 
10 en N 17 5 7 5 


nur u Q isn. 1749 235 27—30 5 7 
zn 13854200. 12 u. 16 Mk. 2008300 42 48 „ 50 
400235. „ 26894335. 


dazu paſſende Vorlagen 2 
das Stück 4.50 und 6 Mk. 


Brime Arminfter (bodflurig). 


* Muſtern 
66. Größe 268 8335. 


a "Don 8 
Artikeln nach b Angabe von Preis Bde ie 2 Da 
rt 


— — U— — — ꝶĩĩ——d. ẽäu— .. — — 


Täglich friſches und ſchmackhaftes 


Kaffee⸗ und Thee⸗ Gebäck ſowie Deſſerts, 
Torten 


in verſchiedenen Formen und Geſchmack, mit vorzüglicher 
Marmeladen⸗ ꝛc. Füllung und in bekannter Güte. 


Baumkuchen, mit un ohne Aufſatz 


zu ſoliden Preiſen. 15621 
D l — 

in Bomben⸗ und anderen Formen, mit alt Deitfaten. Frucht⸗ 

ſäften, Cremes, e x. ſowie Majonaiſen und 2 


Paſteten empfiehlt 
W. Zuromski, 


38 Conditorei, — u. d Fabrik, ur dale mit Garten. 
Bismarckstrasse 9 


Mein Verkaufs⸗Geſchüft von Zucker⸗Jabrikaten, Bonbons 
und Delitateſſen habe ich von der Neuen⸗ auf die Wilhelmsſtraße 
verlegt und die übrigen Lokalitäten nach Erneuerung zum Wiener 
Cafe unter der Bezeichnung 624 


Cafe Royal 


es erichtet, welches zur n des Publikums ganze Nächte 
ndurch offen gehalten werden wir 


"Sobeski, 


Wilhelms⸗ und Neue Straßen⸗Ecke 


Gegründet 1830. 
Conditorei, Cbeslapenfabeif u. Caf Beely, 
Posen. Wilhelmstr. 5. Posen. 
Feinfte, größte und älteſte Konditorei am Platze, 
größtes Beſtellungsgeſchäft, 
gediegene und e Ausführung, 


1 ſich dem Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums. 
1458 Hochachtungsvoll 


Edmund Graefe, 
alleiniger Inhaber der Firma J. P. Beely & Co. 


174 25 „ 
dazu 1 5 5 Vorlagen 
das 3 Mk. 


in Kinen 5 5 Ya perſiſ. 


ECC ²˙ 1 ²˙ TTT 


S 


Apoſioliſche Gate 


Vortrag 


in der Kapelle Halbdorfſtr. 37 

über das Eliaswerk in unſerer 
eit. — Matth. 11,14. Sonntag 
bend 6 Uhr. 8 

Abend 8 Uhr. 5563 
Zutritt für Jedermann frei 


Damenſchneiderei. Ich habe 
mich hierſelbſt Kl. Gerberſtr. 4, 
im Goritz'ſchen Hauſe als Da⸗ 
menſchneiderin niedergelaſſen und 
bitte um gütigen Zuſoruch. Für 
gute u. prompte Ausführung bei 

illigen Preiſen bürgt meine lang⸗ 
jährige Praxis. 15653 
Helene Wollenschläger. 


Der Vorverkauf 


der ei zur II. großen allgem. 
Geflügel⸗ u. Vogel⸗Ausſtellung, 
welche gleicherzeit zum Beſuche 
der Ausſtellung berechtigen, 
wird am Freitag, den 4. N 
ber geſchloſſen. 15604 


Ornithologiſcher Verein 
zu Poſen. 


154360 ? 


Tisch- 


— 
— 
ce 

— 
Dumm, 
— 
— 
— 

— 


Markt 68, Neuestr.-Ecke. 


Leinen, — Wäsche, — 
Portieren ete. 


wegen Auflösung des Geschäfts. 


8. Kanter oplen f 


er 
Be 


zeug, — Teppiche, — Gardinen, 


Musikalische 


! 9 

OR) 
8 rh —— N HER 
einer 10 Pf.-Marke |? ee 


sendet ein Probe- 
Exemplar und Ver- 


zeichniss franko 


Alfr. Michow, 


Charlottenburg. 


9 
57 


Oberſekund. 95 Nacppilfeftund. 
3. erth. Gefl. Off. sub S. M. 2911 
1 d. Exved. d. Bl. 15644 


6. Riemann, 
28i1h 85 gun 1 
Künstliche Zähne, ane! 

6. Sommer, 12286 


Wilhelmsplatz 8. a 
Garantie für reelle Arbeit 
bei ſehr mäßigen Preiſen. 


Geſucht 1616 


2 = 3 Grundſtück 

© M. — hinter 36 000 M. 
Sn. = insfußang. u. A. S. 36 
poſtl. Poſen. Agenten verbeten. 


„ Secaths⸗ euch ! 


Ein Induſtrieller mit Ta. ⸗Re⸗ 
ferenzen, moſaiſch, 33 Jahr alt, 
Nebler eines ſeit 40 Jahren in 

erlin beſtehenden Fabrik⸗Eta⸗ 
dliſſements, wünſcht die Bekannt⸗ 
ſchaft einer wohlhabenden gebil⸗ 
deten Dame behufs ſpäteren Ver⸗ 


8 Junge Wittwen o ne 
Anhang nicht n 
sub J. L. 3 bef. die = 


vebition. des "Berliner Tage: 
blatts, Berlin, SW, = 
Ein Arzt, 32 mit 
Heirath uter Präris u. 80.000 
M. w. Bekanntſch. e. liebenswürd. 
Dame. Anonyme Off, bitte an 
Z. 1005 poſtlg. Berlin 49. 15597 
Reiche Damen wünſchen 
Heirath Verheiraihung, Fordern 
Sie über uns reelle Ausk. von 
Inſtitut Unlon, Berlin 23. 15599 
Ein ſchwarz und weiß gefleckter 


p, Jul den Namen Ruß 

Jaodhund hörend, iſt entlaufen. 
Gegen Belohnung 5 

Halbdorfſtraße 4 bei 


N 


Nr. 761. 


Sonntag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

—n. Poſener Lehrerverein. Die am Freitag Abend abge⸗ 
haltene zweite ordentliche Sitzung des Poſener Lehrervereins war 
der Durchberathung der Tagesordnung für die am 29. Dezember 
hier ftattfindende Vertreter⸗Verſammlung des Poſener Provinzial 
Lehrervereins gewidmet. Der Vorſitzende des Lehrervereins Herr 
Driesner berichtete über dieſe Angelegenheit, daß die Tages⸗ 
ordnung für die Vertreter⸗Verſammlung noch nicht endgiltig feſt⸗ 
geſetzt ſei, da die Einbringung von Anträgen noch bis zum 15. No⸗ 
vember zuläſſig iſt. Soweit die bis jetzt vorliegenden Anträge eine 

tatutenänderung verlangen, betreffen ſie hauptſüchlich eine Aen⸗ 
derung in der Zuſammenſetzung des Vorſtandes des Provinzial⸗ 
Vereins, deſſen Wahlperiode in dieſem —.— abgelaufen iſt. Es 
liegt hierzu zunächſt ein Antrag des „Pädagogiſchen Vereins zu 
Bromberg“ dahin vor: der Vorſtand des Provinztal⸗Lehrervereins 
ſetzt ſich aus 9 Mitgliedern zuſammen, aus dem Vorſitzenden, Kaſ⸗ 
firer, Schriftführer und deſſen Stellvertreter, welche ihren Wohn⸗ 
ſitz in der Stadt Poſen, und dem Stellvertreter des Vorſitzenden 
und 4 Beifigern, welche ihren Wohnſitz in der Provinz haben. 
m Gegenſatze zu dieſem Antrage wünſcht der „Lehrerverein zu 
Schneiden : den zur Zeit aus 5 Mitgliedern beſtehenden Vor⸗ 
ſtand des Propizial⸗Vereins durch 4 Mitglieder zu erweitern, 
welche in der Provinz wohnen. Ein dritter Antrag des Lehrer⸗ 
vereins für „Storchneſt und Umgegend“ endlich verlangt: Ein 
Drittel der Mitglieder des aus 9 Mitgliedern beſtehenden Provin⸗ 
zial⸗Vorſtandes ſoll ſeinen Wohnſitz auf dem Lande und in Städten 
unter 2000 Einwohnern haben. Der Vereinsvorſitzende wies 
daraufhin, daß ähnliche Anträge über die Zuſammenſetzung des 
Provinzial⸗Vorſtandes auf den letzten Provinzial⸗Verſammlungen 
zu Gneſen und Liſſa bereits berathen worden ſeien, ohne zu einem 
Reſultate zu führen. Der Provinzial Vorſtand nehme den heute 
vorliegenden Anträgen gegenüber denſelben Standpunkt ein wie 
früher. Er ſei nämlich der Anſicht, daß eine weſentliche Förderung 
der Vereinszwecke von einer derartigen Einrichtung nicht zu er⸗ 
warten ſei. Im Beſonderen richteten ſich die Bedenken dahin, daß 
der Geſchäftsgang bei der Verwaltung des Provinzial⸗Vereins er⸗ 
heblich erſchwert, ja unmöglich gemacht werden würde. Und wenn 
der Bromberger Antrag in der eingebrachten Faſſung angenommen 
werden ſollte, ſo würde die Wirkung die ſein, daß der ganze Ge⸗ 
ſchäftsgang zum Stillſtande kommen müßte. Beſonders bei Ange⸗ 
legenheiten, die eine ſchnelle Erledigung erheiſchen, wie dies bei 
Fragen in Sachen des Rechtsſchutzes durchweg der Fall iſt, würde 
es nicht möglich ſein, die räumlich weit getrennten Vorſtands⸗ 
mitglieder ſofort einzuberufen. Zu dieſen Schwierigkeiten kämen 
dann noch Bedenken finanzieller Natur, indem der beabſich tigte 
Verwaltungsapparat die Provinzialkaſſe doch ganz bedeutend höher 
elaſten müßte als jetzt. Die Ernennung eines ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden, wie ihn der Bromberger Verein wünſche, habe 
doch nur einen Zweck, wenn dieſer Stellvertreter in der SR jet, den 
Vorſitzenden in plötzlichen Behinderungsfällen auch wirklich zu 
vertreten. Dies werde aber bei der weiten Entfernung vom Vor⸗ 
orte nicht möglich ſein. Aus allen dieſen Gründen ergebe ſich, 
daß der Antrag Bromberg vollſtändig unannehmbar ſei. 
Dieſelben Gründe kämen auch gegenüber dem Antrage des 
Schneidemühler Lehrervereins in Betracht. Nach weiterer Dar⸗ 
legung, daß die Einrichtungen in anderen Provinzen, worauf von 
ſtellern 3 werde, für die Poſener Verhältniſſe 

= Einſchränkung maßgebend ſein könnten, ſtellte Herr 
„Antrag: Der Delegtrte des Poſener Lehrervereins 

ſolle auf der Vertreterverſammlung die Nachtheile, re eine 
ſolche Erweiterung des Vorſtandes ſowohl für die Geſchafts⸗ 
fübrung wie in finanzieller Hinſicht zur Folge haben werde, 
en Vertretern der Lokalvereine noch einmal vor Augen führen 
und die Ablehnung ſämmtlicher Anträge beantragen. Für den 
Fall, daß der Ablehnungsantrag die Majorität nicht erhalte, 
ſolle der Poſener Delegirte für den Antrag Schneidemühl 
ſummen mit der Erweiterung: daß der Vorſtand des Pro» 
vinzialvereins die Befugniſſe eines ſtändigen Ausſchuſſes erhalte 
und als ſolcher über wichtig: Angelegenheiten ſofort Bes 
ſchlüſſe faſſen dürfe; und ferner, daß Sitzungen des Geſammt⸗ 
vorſtandes nur dann ſtattfinden wenn der geſchäftsführende Vor⸗ 
ſtand es für nothwendig erachtet und wenn mindeſtens 3 Mitglieder 
des Vorſtandes ſolche beantragen. Nach einem regen Meinungs⸗ 
austauſche wurde dieſer Antrag angenommen. — Ein hierauf be⸗ 
ſprochener Antrag der Lokalvereine zu Gneſen und Murowana 
os lin geht dahin: der Vorſtand des Propinzialvereins wolle 
dahin wirken, daß dem Lehrer Einſicht in die Reviſions⸗Protokolle 
gewährt wird. Die Verſammlung ſchloß ſich dieſem Antrage mit 
dem Antrage an: zur weiteren Verfolgung dieſe Angelegenheit 
dem „Landes⸗Lehrervexein preußiſcher Volksſchullehrer“ zu über⸗ 
tragen. Aus einer Reihe weiterer Anträge, die vorliegen, ſei noch 
der Antrag des Lehrervereins zu Schroda hervorgehoben. Er 


Jutta. 
Roman von Ida Frick. 


125. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Sie ritten ab, kopfſchüttelnd ſah der Baron ihnen nach 
ſu murmelte: „Warum er ſich gerade dieſes Pferd heute aus⸗ 
aber Es iſt mir nicht behaglich bei dem Gedanken. Er 
leibt der eine gute Partie Eigenſinn. Nun, ich hoffe, er 
Herr über das Thier.“ 


be g Seit lang ei iben i ; 

g eilten die beiden jungen Leute ſchweigend 
ke. Allein hin. Jutta ſuchte der Erregung, welche ſie bei 
Der Graf Fun mit Hugo jedesmal überfiel, Herr zu werden 
zu thun a mit dem unruhigen, etwas ftörrigen Thiere 
neben dem derbac einiger Zeit gelang es ihm, daſſelbe willig 

daten „Emir“ gehen zu machen. 


Es war ein prachtvoller Morgen, noch früh genug, daß 
die L nen alle Thantropfen be 1 
Hie un 5 * * dieſelben wie Brillanten auf Blumen 
und Laub, da 1 8 derſelben, durch einen leiſen Wind 
bewegt, wie etwa — abſchüttelt. Immer dichter wurde 
der Park, die Wege wurden ſo enge, daß die Pferde nur hart 
eines neben dem anderen gehen konnten. Tiefer ſenkten ſich 
die Zweige, hie und da die Reitenden berührend. Jutta athmete 
tief auf, ſie ließ den ganzen Zauber der neuerwachten Natur 
auf ſich einwirken. Sie plauderte heiter und unbefangen mit 
ihrem Begleiter, der ſeine ganze Liebenswürdigkeit aufbot, um 
ſie nicht ſcheu werden zu laſſen. 

Als ſie an die große Lichtung kamen und, um Dreſen zu 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


geht dahin: die 300 Mark Zulage, welche ſeitens der Regierung 
bisher den aus anderen Provinzen nach den ehemals polniſchen 
Landestheilen berufenen deutſch⸗katholiſchen Lehrern gewährt wur⸗ 
den, ſind als eine Gehaltsaufbeſſerung allen an utraquiſtiſchen 
Schulen wirkenden Lehrern zu bewilligen oder keinem. Die Ver⸗ 
ſammlung beauftragte ihren Delegirten, den Provinzialvorſtand zu 
bitten, dieſe Angelegenheit weiter zu verfolgen. — Bezüglich der 
Vorſtandswahl auf der Delegirten⸗Verſammlung ſoll der Poſener 
Delegirte für die Wiederwahl der bisherigen Vorſtandsmitglieder 
aus dem Vororte Poſen ſtimmen und ev. für die Wahl von Ver⸗ 
tretern des Landes und der Provinzialſtädte eintreten. Für die 
übrigen Wahlen wurde dem Delegirten vollſtändig freie Hand ge⸗ 
laſſen. — 2 Delegirten des Poſener Lehrervereins wurde hier⸗ 
auf Herr Menzel gewählt. Nach einigen Mittheilungen ſeitens 
des Vorſitzenden wurde alsdann die Verſammlung in vorgerückter 
Stunde geſchloſſen. 


r. Landwehrvereins⸗ Angelegenheiten. Der Kommandeur S 


der uniformirten Kompagnie des Poſener Landwehrpereins, Stadt⸗ 
ſekretär Lieutenant v. eis ler, feierte mit ſeiner Gattin am 
22. d. M. das Feſt der ſilbernen Hochzeit. In früher Morgen⸗ 
ſtunde brachte die Kapelle des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments unter 
Leitung des Stabstrompeters Schöppe dem Jubelpaare eine 
Morgenmuſik. Während derſelben erſchien eine Deputation der 
uniformirten Kompagnie unter 1 des Feldwebels derſelben, 
Kameraden Knauthe überbrachte die Glückwünſche der Kompagnie 
und überreichte im Namen derſelben ein prächtiges Ehrengeſchenk. 
Das Jubelpaar dankte mit bewegten Worten für die ihm erwieſene 
Aufmerkſamkeit. Zahlreiche Glückwünſche gingen von nah und fern 
ein. Die Feier des Tages fand im engſten Familienkreiſe ſtatt. 

Fahrgeldreklamationen. Es werden vielfach unter Ein- 
ſendung nicht ausgenutzter Rückfahrkarten Anträge auf Rückerſtat⸗ 
tung des Preisunterſchiedes zwiſchen einer einfachen und einer Rück⸗ 
fahrkarte bei der Eiſenbahnverwaltung eingebracht, welche mangels 
der Beſcheinigung auf den Karten, daß dieſelben zur Rückfahrt un⸗ 
benutzt geblieben ſind, abgelehnt werden müſſen. Da hiernach an⸗ 
zunehmen iſt, daß die Mehrzahl der Reiſenden über die Beſtim⸗ 
mungen, bezüglich der Behandlung von Fahrgeld⸗ Reklamationen, 
nicht genügend unterrichtet iſt, ſo weiſen wir darauf hin, daß An⸗ 
träge auf Rückzahlung des nicht ausgenutzten 7 nur dann 
berückſichtigt werden können, wenn die Rückfahrkarte auf der Ziel⸗ 
ſtation durch den zuſtändigen Stationsbeamten dahin mit einer 
Beſcheinigung verſehen worden iſt, daß eine Benutzung zur Rück⸗ 
fahrt nicht ſtattgefunden hat. 

p. Schiffsverkehr. Geſtern iſt der Dampfer Poſen II mit 
Dr Schleppkähnen hier eingetroffen und hat am Damm angelegt. 

te jofort vorgenommene ärztliche Unterſuchung der Beſatzung hat 
nichts Verdächtiges ergeben. Bei der Walliſcheibrücke iſt ein Dampf⸗ 
bagger angekommen, und iſt dort zur Ueberwinterung feſtgelegt. 

P. rößere, über eine Stunde dauernde 
Verkehrsſtörung wurde gem bend auf dem Petriplatz durch 
einen mit langen Rundhölzern ſchwer beladenen Wagen vexurſacht. 
Die Balken hatten ſich nämlich derartig nach vorne verſchoben, daß 
der Wagen nicht mehr zu lenken war. Durch herbeigeſchaffte Win⸗ 
den wurde endlich das Holz wieder in die richtige Lage gebracht, 
ſodaß der Wagen weiter fahren konnte. 


2 * 
Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Oſtrowo, 28. Okt. [ Schwurgericht. Erſchwerter 
Grenzverkehr. Perſonallen. Kirchenbau.] Die 
nächſte Schwurgerichtsperiode am hieſigen Landgericht nimmt am 
21. November cr. unter dem Vorſitz des Landgerſchtsrathes Weiß⸗ 
leder ihren Anfang und dürfte ſich etwa eine Woche lang aus⸗ 
dehnen. — Der Grenzverkehr iſt ſeit einigen Tagen bedeutend er⸗ 
ſchwert worden. Früher erhielten die diesſeitigen Grenzbewohner 
Paßkarten mit achttägiger Giltigkeitsdauer; ſeit vorgeſtern jedoch 
kann ein und dieſelbe Perſon nur drei Karten jährlich erhalten und 
zwar mit ähnlicher Giltigkeit und diejenigen Perſonen, die in fort⸗ 
währendem Verkehr mit der Nachbarſtadt Kaliſch ſtehen, wie Spe⸗ 
diteure, Getreidehändler ꝛc. müſſen ſich daher Jahrespäſſe löſen, 
wenn ſie auf ihren Handelsverkehr nicht vollſtändig verzichten 
wollen. Da dieſe Päſſe nun erſt vom Konſul viſirt werden müſſen, 
dies aber namentlich Deutſchen jüdiſcher Konfeſſion von vornherein 
ſehr erſchwert wird, ſo wird allgemein befürchtet, daß der nicht un⸗ 
bedeutende Handelsverkehr mit den polniſchen Nachbarſtädten durch 
dieſe Einſchränkung SER lahm gelegt wird. Es wäre demnach 
wünſchenswerth, wenn im Intereſſe des Handels von Seiten der 
deutſchen Behörden bezügliche Erleichterungen für den Verkehr über 
die Grenze ſtattgegeben werden möchte. Der Polizei Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius von Pappritz aus unſerer Nachbarſtadt Adelnau iſt 
zum 1. November d. J. nach Storchneſt verſetzt worden. An ſeine 


erreichen, hätten links abbiegen müſſen, ſchlug Jutta vor, die] Schutz bei einander; über eine, welche ſchlief und nicht raſch 9 


> 


30. Oktober 1892. 


Stelle tritt der Kommiſſarius von Bodungen aus Storchneft. — 
Für Kobylagora iſt der Bau einer evangeliſchen Kirche beſchloſſen 
worden. Derſelbe ſoll ſo ſchnell als möglich in Angriff genommen 


werden. Die betreffenden Anſchläge ſind dem Kreisbauinſpektor 
Dahms hierſelbſt bis zum 31. d. M. einzureichen. 
p. Kolmar i. P., 28. Oktober. (Blutvergiftung. Der 


1 Neumann hierſelbſt, ein von Morgens früh bis Abends 
vät thätiger Mann, der die angekommenen Frachtſtücke von der 
Bahn abholt und ſie den betreffenden Kaufleuten zuſtellt, verletzte 
ſich neulich beim Zerkleinern von Holz mit dem Beil einen Finger 
der linken Hand. Da er nicht die nöthige Vorſicht gebrauchte, zog 
er ſich durch Berühren von roſtigem Eiſen und ſchmutzigen Fracht⸗ 
ſtücken eine Blutvergiftung zu. Als er den Arzt aufjuchte, hatte 
die Vergiftung ſchon jo weit um ſich gegriffen, daß wohl nächſtens 
dem armen Manne der Finger wird amputirt werden müſſen. 
ch. Rawitſch, 28. Ott. [Jahrmarkt. Aufgehobene 
perre. Zweite Lehrerprüfung. Der resfeſt 
des Guſtav⸗Adolph⸗Zweigvereins.] Der Geſchäfts⸗ 
verkehr auf dem am geſtrigen Tage hier abgehaltenen Jahrmarkt 
war wider Erwarten ein befrledigender. Es wurde befürchtet, daß 
der Verkehr wegen des anläßlich der Verbreitung der Maul⸗ und 
Klauenſeuche erlaſſenen Verbots des Auſtriebes von Rindvieh und 
Schweinen Einbuße erleiden würde, doch iſt dieſe Befürchtung 
grundlos geweſen. Auf dem Krammarkte wurde tüchtig ver⸗ bezw. 
gekauft, namentlich machten die mit aft eee han⸗ 
delnden Gewerbetreibenden gute Geſchäfte. Der Verkehr auf dem 
Pferdemarkt, der wenig beſetzt war, war dagegen nicht bedeutend. 
— Die poltzeiliche Ueberwachung und Sperre des hieſigen Bahn⸗ 
hofs iſt, da Einſchleppung der Cholera nicht zu befürchten iſt, auf⸗ 
gehoben worden. — In den Tagen von Montag bis Donnerſtag 
fand hier unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Luke und im 
Beiſein des Regierungs⸗ und Schulraths Snoy⸗Poſen eine 
weite Lehrerprüfung ſtatt. Sämmtliche 21 Lehrer, die ſich der 
rüfung unterzogen, gaben dieſe beſtanden. — Der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Zweigverein für den Kirchenkreis Bojanowo begeht am 3. No⸗ 
vember cr. fein nr in Bojanowo. Die Feſtpredigt wird 
Superintendent Zehn aus Poſen halten. Nach Schluß des 
Gottesdienſtes findet eine Generalverſammlung ſtatt 
Wongrowitz, 28 Von der epangeliſchen 
Kirche. Perſonalnottz.] Der von der königlichen Regle⸗ 
rung in Bromberg vorgelegte und von den bicjigen Gemeinde⸗ 
körperſchaften angenommene Entwurf des Erweiterungsbaues der 
hieſigen evangeliſchen Kirche hat die miniſterielle Genehmigung 
nicht erhalten. Die aus dem königlichen Miniſterium eingegangenen 
beiden Entwürfe ſollen ſchleunigſt den Gemeindekörperſchaften zur 
Genehmigung vorgelegt werden. — Das hier ſeit einigen Tagen 
lurſirende Gerücht von der Verſetzung unſeres Herrn Landraths 
v. Mieſitſchek in gleicher Eigenſchaft nach Guhrau in Schleſien 


ſcheint nicht unbegründet zu ſein, da nun ſchon ein Nachfolger für 


nfelben in Ausſicht genommen fein ſoll. Der Abgang des Herrn 
Landrath wird von den meiſten Kreisinſaſſen tief beklagt A 
ſowohl ſeines ſtets freundlichen und gewinnenden Entgegenkommens 
wegen und weil derſelbe die Intereſſen des Kreiſes nach alle 
Richtungen hin ſtets mit großer Hingabe und auch mit gutem Er⸗ 
folge vertreten und es auch verſtanden hat, die Gegenſätze, welche 
in nationaler Beziehung hier vielfach noch * Tage treten, in der 
taktvollſten Weiſe auszugleichen und zu verſöhnen. 
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1 


2 


Bromberg, 28. Okt. [Ein Menſch, der ſich ſelbſt 


für todt erklärt hat!] — eine Thatſache, die gewiß nicht 
alle Tage vorkommt. Im September v. J. erſchien, ſo ſchre 
der „Oſtd. Lok. Anz.“, in der Expedition des „Oſtdeutſchen Lokal⸗ 
Anzeigers“ ein junger Herr, der eine 
(„Heute Morgen verichted plötzlich mein lieber Sohn, unſer guter 
Bruder — folgt der Name — im noch nicht vollendeten 23. Lebens⸗ 
jahre. Dies zeigen tief betrübt an die Hinterbliebenen — folgt 
Name einer Frau — und drei a Der junge Herr, der 
jenes Inſerat aufgab, war wie ſich iegt eraußitellt, niemand Ans 
deres, als der nach der arg odte und angeblich tief Bes 
trauerte! Der „Scheintodte“ iſt Kaufmann und vielfach beſtraft, 
wie man uns erzählt. Er iſt heute ebenſo friſch und geſund wie 
vor einem Jahr. Was ihn zu dieſer fabelhaften Veröffentlichun 
getrieben hat, iſt noch nicht erwieſen. Vielleicht glaubte er au 
dieſe Weiſe den Händen von Gläubigern ſich entziehen zu können. 
1 5 Unterſuchung iſt von der Staatsanwaltſchaft eingeleitet 
worden. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 28. Okt. [Schulbau. 
Jahrmarkt. Diebſtahl.] 
die folgende Sache große Aufmerkſamkeit. Das Gebäude d 
katholiſchen Schule in Krone an der Brahe iſt ſchon ſeit vielen 
Jahren einer größeren, koſtſpieligen Renovirung bedürftig. Dies 
wird allgemein anerkannt, ohne daß etwas geſchieht, um dieſem 
Mangel abzuhelfen. Bereits vor etwa neun Jahren wurde die 
Sage zum Gegenſtand einer Erörterung zwiſchen der königlichen 

eglerung zu Bromberg und der Kroner Schulgemeinde gemacht, 


Pferde ausgreifen zu laſſen und quer die Wieſe zu galoppiren. genug aufitehen konnte, ſetzte Jutta im Fluge lachend dahin; 
„Haben Sie, Graf Hugo, nicht auch das Bedürfniß einer der Hut ſchwankte bedenklich auf dem Kopfe, der ſchwere 


ch ſein, um die Wette dahinzujagen.“ 
aber Fräulein 

welche uns von 

So viel ich weiß, 


meine, es müßte herrli 

„Ich ziehe einen raſchen Ritt auch vor, 
Jutta, am Ende dieſer Wieſe iſt die Hecke, 
dem großen Weideplatz von Dreſen trennt. 
iſt keine Thür in derſelben.“ 

„Nein, aber das hindert uns doch nicht; „Emir“ ſetzt 
mit Leichtigkeit darüber, ich ſehne mich jo ſehr darnach, ein 
wenig toll zuzureiten. „Fanny“ wird wohl auch das Hinderniß 
nehmen, — nicht? Bitte, folgen Sie mir.“ 

„Ich füge mich; ob Baron Walter damit zufrieden 
fein wied?“ 

„Ach, warum denn nicht, in dieſe meine Laune muß er 
ſich ſchon fügen, ich kann ihm nicht helfen. Wollen wir?“ 

„Gut, es gilt! „Fanny“ iſt fügſam und in guter 
Laune. Voran!“ 

Obgleich er lieber ruhig mit Jutta weiter geritten wäre, 
da er gern das Alleinſein benutzt hätte, ſo gab er doch ihrem 
Wunſche nach, wohl wiſſend, wie hoch ſie ein ſolches Eingehen 
ſchätzen würde. N 

Dahin flogen die Pferde, „Emir“ immer ein wenig 
voraus, „Fanny“, durch die feſte Hand des Reiters folgſam, 
hinterher. . 


abermals ſtürmten die Pferde über die große Wieſe, die darauf gehüllt, bemerkbar machte. Brim Herannahen der Pferde 
graſenden Kühe ſtoben erſchreckt zur Seite und ſuchten brüllend | ſie erſtaunt von der Arbeit, welche ſie in Händen hatte, 


ſraſcheren Bewegung bei dem köſtlich friſchen Morgen? Ich Knoten des Haares löſte ſich und flatterte gleich einem goldenen 
j aber heiter lachend 


Mantel hinter ihr her. Glühend erregt, 
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Todes⸗Anzeige aufgab. 
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In betheilſgten Kreiſen erzent 5. 
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machten ſie erſt Halt, als ſie am Eingang des Gartens von 


Dreſen angekommen waren. 

Haſtig rückte Jutta den 
vorderhand ſo bleiben. 

„War das nicht herrlich?“ rief ſie entzückt und 
aus. „Iſt das nicht hundert Mal ſchöner, 
einher zu reiten? Wie wohl thut einem ein ſolcher Ritt, 
fühle mich jo heiter und friſch, wie nie vorher. „Jann 
verdient Lob, ſie hat ſich brav en Wenn wir zu 
kehren, wollen wir den anderen Weg nehmen, er iſt nit 
länger, aber wir haben zwei Hecken und einen kleinen Bach 
überwinden. Herrlich!“ 

Ihre Augen glänzten noch einmal ſo hell, als ſie 
Begleiter lachend anſah. Durch die Freude an dem 
war ihr Geſichtchen voller Leben und Bewegung. f 

Hugo betrachtete ſie entzückt, das war ein ganz anderes 
Weſen, als die kühle, ſcheue Jutta der letzten Wochen. Er 
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als Jo fte 3 
ch 


ich 
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Me 


Hut zurecht, das Haar mochte 1 
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ber 
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ſah ihr ſo tief in die leuchtenden Augen, daß ſie erröthete, 2 


ihr Pferd in Gang ſetzte und langſam in den Garten ritt. 


„Ich glaube, dort ſitzt Frau Dreſſel“, ſagte Hugo, mit 
der Reſtgerte nach einem großen Nußbaum zeigend unter dem 
Mit einem Satze nahm Jutta die Hecke; Hugo ihr nach, ſich Ida's zierliches Figürchen, in ein duftiges Morgenkleid 
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Geſchäfte. 


zu jener Zeit bereits wurden Baurepräſentanten gewählt Pläne 
entworfen und dergleichen mehr. Die damals gewählten Repräſen⸗ 
tanten erklärten jedoch der Regierung, daß in Anbetracht der un⸗ 
günſtigen Schulkaſſenverhältniſſe und der hohen Schulbeiträge die 
Gemeinde in den nächſten fünfzehn . außer Stande jet, ein 
Schulgebäude aufzubauen. Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß das 
Schulgebäude zwar eine Aufbeſſerung nöthig habe, daß es aber 
in dieſer Zeit nicht baufällig werden könne. Auf dieſe Erklärung 
bin unterblieben weitere Schritte. — Der Bahn der Zeit iſt auch 
an dem Schulgebäude nicht ſpurlos vorübergegangen. Wenn das 
Gebäude auch jetzt noch nicht baufällig iſt, ſo tritt die Nothwen⸗ 
digkeit einer größeren Renovirung immer kraſſer hervor. Die 
Verhältniſſe der Schulgemeinde ſind aber in der Zeit mindeſtens 
die gleichen geblieben, wenn nicht gar ſchlechter geworden. Die 
Schulgemeinde verfügt über eine große Anzahl Hausväter, der 

ößte Theil derſelben iſt jedoch nicht ſehr bemittelt, deshalb er⸗ 

ärt ſich, wie wir hören, die Gemeinde auch jetzt gegen einen Bau 
aus eigenen Mitteln. Das Gebäude iſt in letzter Zeit mehrere 
Male von Regierungsbeamten beſichtigt worden. Uebereinſtimmend 
erklärten dieſe, daß ein Neubau oder eine große Ausbeſſerung am 
Platze wäre. Von den fünfzehn Jahren, die die Gemeinde ſich als 
Friſt auserbeten hat, find exit neun verfloſſen. Es fragt ſich nun, 
ob der Bau erſt dann ausgeführt werden wird, oder ob von der 
Regierung werden Schritte gethan werden, die eine Abkürzung 
dieſer Friſt bezwecken. Es gewinnt den Anſchein, als ob ſolche 
beabſichtigt werde, und man darf dann auf den Verlauf dieſer An⸗ 
gelegenheit mit Recht geſpannt ſein. — Der Kroner Jahrmarkt 
war trotz des Vieh⸗ und Schweineauftriebverbots recht gut beſucht, 
was ſeine Urſache wohl in dem Wegfallen der Märkte in den 
Nachbarſtädten der Provinz Weſtpreußen hat. Pferde waren in 
großer Anzahl aufgetrieben und wurden alle zu hoben Preiſen 
abgeſetzt. Auf dem Markte wurde, wie uns mitgetheilt wird dem 
Beſitzer J. aus Sallno ein Fuhrwerk mit ne Pferden im Werthe 
von über 1000 Mark geſtohlen. Von den Thätern ſowohl wie von 
dem Fuhrwerk fehlt bis jetzt jede Spur. 


Aus Weſtpreuſten, 28. Okt. [Provinzial⸗Lehrer⸗ 

8 in.] Da wegen der Choleragefahr die dieszährige Pro⸗ 
vinzlal⸗Lehrer⸗Verſammlung ausfallen mußte, hat der Vorſtand 
des Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins jetzt einen Bericht pro 1891/92 
schriftlich eritattet. Folgendes aus demſelben dürfte für weitere 
Kreiſe von Intereſſe ſein. Nach dem Hinweiſe darauf, daß für die 
Lehrerſchaft ein Jahr der ſchönſten Hoffnungen und der ärgſten 
Enttäuſchungen verfloſſen iſt, wird die Thätigkeit der Zentral⸗ 
Vereine, des 1 Landes⸗ und des deutſchen Lehrer⸗Vereins 
geſchildert. Während der erſtere ſein Augenmerk hauptſächlich auf 
die Entwickelung der preußiſchen Säulgejegebimg richtet, ſteht der 
deutſche Lehrer = Verein als Förderer des Idealismus da, der ein 
jeites Band um alle deutſche Lehrer ſchlingt. Ueber 50 000 Mit⸗ 
lieder zählt derſelbe, und immer neue Kämpfer treten in die 
Kelben. Die Lehrer Weſtpreußens haben an dem Hoffen und 
Ringen der deutſchen Lehrerſchaft im letzten Jahre lebhaften An⸗ 
theil genommen. In den 98 Zweigvereinen des Provinzial⸗Ver⸗ 
bandes wurden 639 Vorträge und 62 Unterrichtsproben gehalten, 
welche von dem Streben nach größerer Vollkommenhett Zeugniß 
ablegten. Der Provinzial⸗Vorſtand erledigte in 23 Sttzungen ſeine 
Das Gefühl der Zuſammengehörigkeit dringt in immer 
weitere Kreife, 18 neue Zweigvereine wurden im Laufe des Jahres 
begründet, wodurch die Zahl der Mitglieder des Verbandes auf 
1907 ſtieg. Leider hat die gegneriſche (konfeſſionelle) Bewegung 
auch in unſerer Provinz feſten dus A aber mit Genugthuung 
kann feſtgeſtellt werden, daß die Mehrzahl der bisherigen Mit⸗ 
glieder der alten Fahne treu geblieben iſt. Dieſelben haben er⸗ 
kannt, daß die Lehrer über allen konfeſſionellen Zwieſpalt erhaben 
ſein müſſen. Der Bericht macht zum Schluß auf die Einrich⸗ 
tungen zur Erreichung wirthſchaftlicher Vortheile aufmerkſam. Bei 
der „Providentia“ haben ſchon 449 Mitglieder ihr Mobiliar ver⸗ 
chert. 547 Mark floſſen dafür der Provinzialkaſſe als Boni⸗ 
ation zu. Die Karlsruher Lebensverſicherung zahlte für das 
erſte Halbjahr 112 Mark Vergütung. Der Rechtsſchutz wurde in 
5 Fällen in Anſpruch genommen. — Die Vereinskaſſe hatte im 
Ganzen 2880 Mark Einnahme, darunter 1003 Mark an ahres⸗ 
beiträgen. Verausgabt wurden 1992 Mark, fo daß ein Beſtand 
von 887 Mark verblieben iſt. Dazu kommen noch Mar 
deponirtes Vermögen. Die ka le Nik hatte 213 Mark Ein- 
nahme und 152 Mark Ausgabe. Ihr Vermögen beträgt einſchließlich 
des Beſtandes 290 Mark. r 
* Oſſowo (Kr. Flatow), 28. Okt. [Jagdunglück.] Der 
Mühlenbeſitzer G. von Stahluner Mühle hatte ſich vorgeſtern auf 
den Anſtand begeben. Zur ſelben Zeit ging der Maurer Br. aus 


Oſſowo auf ſeinem Wege zur Arbeit in der Nähe vorüber. G. un 


legte nun in der Annahme, ein Stück Wild vor ſich zu haben, 
auf Br. an und brachte ihm derartig ſchwere Schußwunden am 
Sberkörper bei, daß der Verletzte beinahe hoffnungslos dar⸗ 
nieder Liegt. 

Görlitz, 27. Okt. [Nach der eh AAN 
betreffs der Auflöſung des Realgymnaſtums! iſt 
die Verwendung der durch dieſe Maßnahme im Lehrer⸗Kollegtum 
des vereinigten Gymnaſiums und Realgymnaſiums überzählig wer⸗ 
denden Lehrer an der Realſchule beabſichtigt. In vielen Fällen 


Das ganze Geſichtchen erheiterte ſich, als ſie den Beſuch 
erkannte. 

„Guten Morgen, guten Morgen, wie lieb von Euch, uns 
aufzuſuchen“, rief fie über den Weg hin. „Reitet bis an das 
Rondel, der Gärtner wird Euch die Pferde abnehmen und 
dann ſchnell hierher zu mir. Ich habe noch Kaffee, Eier und 
Schinken hier ſtehen. Schnell, ſchnell, Jutta, ich ſehne mich, 
Dich zu umarmen. Graf Hugo iſt wohl ſo gut und ſendet 
mir den Diener, der nicht weit weg ſein kann.“ 


Einen Augenblick ſpäter begrüßten ſich die Schweſtern, 
als ob ſie ſich Jahre lang nicht geſehen hätten. Jutta un 
Hugo ließen ſich das Frühſtück ſchmecken, während Ida in 
ihrer luſtigen Art von ihrem Leben, ihren Pflichten, ihrem 
Glücke plauderte. 

„Robert iſt noch nicht lange hinausgegangen, es geht 
jetzt ſcharf an die te und er mußte überall nachſehen. 
Mein guter, lieber Mann iſt ſo rührig und fleißig, kommt 
aber oft recht müde nach Hauſe, dann empfange ich ihn aber mit 
Allem, was ihn erfreuen kann“, fügte ſie ſtrahlend und glücklich 
lächelnd hinzu. 

„Holſt ihm die 
nicht?“ fragte Jutta ſpöttiſch neckend. 

„Nein, Du Spötterin, das wohl nicht, denn erſtens trägt 
er keinen Schlafrock und raucht nur Zigarren, und zweitens 
zieht er ſeine Pantoffeln im Ankleidezimmer an. Was wäre 
es aber auch, wenn ich ihn bediente, muß er doch für mich 
arbeiten. Haſt Du auch die Idee, Derartiges erniedrige die 


Frau? Warte Du nur, bis Du Walters Frau biſt, dann wirſt 
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di ſo behaglich zu machen, 


antoffeln, den Schlafrock und die Pfeife, ſind 


wird dem „N. G. A.“ zufolge das unmöglich ſein, da die Unter⸗ 
richtsberechtigung der Lehrer nicht, wie bei den ſeminariſtiſch ge⸗ 
bildeten, eine gleiche iſt, ſondern in der Prüfung pro facultate 
docendi nur für beſtimmte Fächer und Klaſſen die Bexechtigung 
um Unterricht ertheilt wird. Alt⸗Philologen werden ſonach an 
er lateinloſen Schule ebenſowenig zu verwenden ſein, als an einer 
etwa ſpäter aus derſelben hervorgehenden Ober⸗Realſchule. Die 
Neu⸗Philologen werden aber am Gymnaſium, wenn deſſen Beſuch 
nicht ſehr ſtark nachläßt, ſtets Verwendung finden und von dort 
ſchwerlich abgegeben werden. Es würden ſomit nur die wenigen 
Germaniſten, Hiſtoriker und Mathematiker zu der beabſichtigten 
Verwendung kommen können. Da die Lehrer an dem Gymnaſtum 
und dem 1 bis auf wenige ein längeres Dienſtalter 
haben, jo würden fie bet ihrer Verſetzung nach der Realſchule vor 
den jetzt an ihrer Anſtalt angeſtellten Lehrern rangiren, was für 
die letzteren nicht gerade angenehm ſein würde. 

* Hirſchberg, 27. Okt. In unſere ſchleſiſchen Berge 
iſt der Winter eingezogen. Noch ehe die letzten Sommergäſte von 
dannen gezogen, breitete er ſeinen glitzernden Schneeteppich über 
die Höhen und zierte Rübezahls Reich mit ſchimmernden Reizen. 
Schon klingen die Glocken der Hörnerſchlitten 2 von der neuen 
ſchleſiſchen Baude bis zum Zackenfall, derweil in dex Ebene der 
Herbſt noch raſtet und er Muthes ſich gegen des Winters Re⸗ 
1 —— vertheidigt. Die Kälte, ſo erzählt der „Bote a. d. R.“, blieb 

isher in den Vorgebirgsorten noch in beſcheidenen Grenzen; der 

tiefſte Stand des Thermometers zeigte nur zwiſchen 2 und 3½ 
Grad unter Null. In Folge deſſen iſt der Baumſchmuck in den 
Gärten und auf den Fluren noch nicht zu Grabe gegangen Nur 
Eſchen und Ahorne ſtehen faſt kahl da, während die Obſtbäume 
und viele andere Laubbäume noch im herbſtlichen Grün prangen. 
Beſondere Aufmerkſamkeit lenken die Ebereſchen auf ſich, deren hock⸗ 
rothe Fruchttrauben ſich zwiſchen dem vollen Laube und den lockeren 
Schneepolſtern prächtig präſentiren. Es fit, als ob wir uns im 
Frühlinge befänden, wenn die Bäume vollbelaubt im Blüthenſchmuck 
daſtehen und ein grollender Nachwinter um Himmelfahrt oder 
Pfingſten die Schale ſeines Zornes in der Geſtalt von flockigem 
Schnee auf den Teppich der Natur ſchüttet. Die Schneedecke iſt 
in den Gebirgsdörfern nur einige Centimeter hoch, erreicht aber 
auf den höheren 8 und in der Knieholzregion ſchon 
einen Belag von reichlicher Schuhlänge. x 

* Liegnitz, 27. Okt. [Selbſtmord.] Einen eigenthümlichen 
Selbſtmord beging hierſelbſt vorgeſtern eine Frau in ihrer Woh⸗ 
nung. Sie wurde dort, in einem Reiſekorb kauernd, mit einem 
um den Hals feſt zuſammengedrehten Taſchentuch vorgefunden. 
Ein gewaltſamer Tod durch andere Hand ſcheint inſofern völlig 
ausgeſchloſſen, als die Zimmerthür von innen feſt verriegelt war 
und erſt durch einen herbeigeholten Schloſſer aufgeſprengt werden 
mußte. Der herbeigerufene Arzt konſtatirte den eingetretenen Tod 
und fand außer der Strangulationsmarke am Halſe an der Leiche 
keinerlei Verletzungen. Die ſonſt nicht allzu kräftige Perſon hat 
ſich unter Anwendung großer Gewalt erdroſſelt, nachdem ſie vorher 
in ri = geſtiegen war. Die Motive zu dieſer That find 
unbekann 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Bromberg, 27. Okt. Das hieſige Schwur R ver⸗ 

urtheilte den Gerichtsvollzilehexr Hugo ayer aus 

Schubin wegen Unterſchlagung in neun Fällen im Geſammtbetrage 

8 au und Urkundenfälſchung zu fünf Jahren 
u aus. 

* Berlin, 29. Okt. Am Abend des 21. Juni d. J. 
ſpielte ſich, wie ſeiner Zeit berichtet, an der Bärwald⸗ 
rücke eine lärmende und eigenthümliche Szene 
a b. Gegen 7 Uhr erſchien plötzlich eine Rotte junger Burſchen 
auf dem dort gelegenen Schulzſchen Holzplatz und begann mit 
Eifer eine arge Verwüſtung anzurichten. Sie riſſen Bretterzäune 
auseinander, demolirten eine auf dem Platz befindliche Holzbude 
und ſchleppten alle Bretter und Bohlen auf einen Haufen. Die 

olzſtücke vertheilten je an die Zuſchauer, die damit nach Hauſe 
liefen und mit verſtärkten Kräften zurückkehrten, um noch mehr 
von dem billigen Brennholz zu holen. Dabei ſangen die Männer 
ununterbrochen das Lied: „Im Grunewald iſt Holzauktion.“ Alt 
und Jung aus der Nachbarſchaft 8455 00 ſich an der Fort⸗ 
. Holzes. Ein Angeſtellter des Schulzſchen Geſchäftes, 
der dem Treiben Einhalt zu gebieten ſuchte, wurde einfach ver⸗ 

öhnt, er getraute ſich nicht, der Rotte gegenüber energiſcher auf⸗ 
zutreten, ſondern lief zum nächſten Polizeibüreau, um ſich Hilfe zu 
erbitten. Der Wachtmeiſter verſprach auch ſolche, die Schutzleute 
erſchienen aber erſt eine halbe Stunde ſpäter auf der Bildfläche 
d da war das Zerſtörungswerk bereits vollendet. Von den 
dabei betheiligt Geweſenen war kein einziger mehr zu ſehen, die⸗ 
ſelben waren ebenſo plötzlich verſchwunden, wie ſie gekommen 
waren. Es iſt auch nicht gelungen, einen einzigen der Thäter 
ausfindig zu machen. Dagegen wurden mehrere Perſonen dabei 
angehalten, als ſie Bretter fortſchleppen wollten, und gegen dieſe 
iſt Anklage wegen Diebſtahls erhoben worden. Die beiden 
Arbeiterfrauen K. und L., welche geſtern vor der 126. Abtheilung 
des Schöffengerichts ſtanden, ſollten ſich in gleicher Weiſe ver⸗ 
gangen haben. Die Letztere wies nach, daß ſie die Bohle, die ihr 


Du ihm auch manchen Dienſt erweiſen, das iſt keine Mühe, 
was man aus Liebe thut. Was meinen Sie, Herr Graf?“ 

„Ich? — Nun ich glaube, ich würde ſolche Dienſte 
nicht von meiner Frau annehmen; was Diener verrichten 
können, muß die Frau nicht thun. Uebrigens ſcheint mir 
Fräulein Jutta auch nicht leicht ſich herabzulaſſen, Walter 
derart zu bedienen.“ 

Er ſah Jutta prüfend und ſcharf an. 

„Nicht, denkſt Du auch ſo, Jutta? Ei, ich bediene 
meinen Robert gern, der behauptet, Niemand verſtehe es ihm 
als ich. Ich bin ſtolz darauf und 
ſehe ihm jeden Wunſch an den Augen ab, und bin glücklich, 
wenn ich einen erfüllen kann.“ 8 

(JFortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„„Das Zeitalter des Dampfes“ iſt die treffendſte Bezeichnung 
für unſere Zeit. Das zeigt auch der ſoeben mit gewohnter nkt⸗ 
lichteit erſchtenene vierte Band von Brockhaus Kon⸗ 
verſations⸗Lexiton, 14. Auflage. Nicht weniger als 
75 Spalten mit 13 Tafeln, 24 Textabbildungen und einer Karte 

nd dem Ra und den damit zuſammenhängenden Begriffen 
gewidmet. Dabe 575 die Artikel, wie ſtets. möglichſt gedrängt 
und doch lesbar. Auf allen denkbaren Gebleten ſehen wir den 


gie neben 


dungen, aus welcher Abgangszeiten und Fahrtdauer für alle 
größeren Seeplätze ſofort zu entnehmen find. Aber neben dieſen 
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ein Arbeiter gegeben, wieder auf den Holzplatz gelegt hatte, bevor 
ſie angehalten wurde. Die Erſtere gab zu, mit zwei Brettern 
betroffen worden zu ſein, ſie habe aber geglaubt, daß der Mann, 
der ihr dieſelben geſchenkt, dazu berechtigt war. Der Gerichtshof 
hielt auch nicht für erwieſen, daß die Angeklagte K. ſich der Rechts⸗ 
widrigteit ihrer Handlungsweſſe bewußt geweſen ſei und ſprach 
beide Angeklagte frei. 
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ER . 
us der Rei auptſtadt, 28. Okt. Ein böſer Sput“ 
unter den Bewohnern der Reichenberger⸗ und te Heike oe 
Aufregung hervorgerufen. Schon vor etwa drei Monaten wurden dem 
Eigenthümer eines Hauſes der Reichenbergerſtraße die Fenſter ſeiner 
nach dem Hof hinaus liegenden Parterrewohnung von unbekannter 
and eingeworfen. Am Sonntag vor vierzehn Ken wiederholte 
ch dieſes Vorkommniß. Das ganze Haus gerieth in Aufregung 
und der Eigenthümer requirirte die Polizei. Der Urheber wurde 
jedoch nicht ermittelt. Vorigen Sonntag begann der „Spuk“ aufs 
Neue ſein Weſen zu treiben. Diesmal wurden ſogar am lichten Tage 
die großen Hausflurfenſter, und zwar mit Preßkohlen demolirt. 
Der unſichtbare Werfer ließ ſich auch durch die Anweſenheit vieler 
Hausbewohner auf dem Hofe nicht bei der Fortſetzung ſeines Ver⸗ 
nichtungswerkes ſtören. Erſt nachdem man die bedrohten Räum⸗ 
lichkeiten von Innen durch Holzladen gegen das Eindringen der 
Wurkgeſchoſſe Pian hatte, hörte das Werfen auf. Man durch⸗ 
ſtöberte jeden Winkel des Grundſtücks, aber nirgends wurde etwas 
Verdächtiges entdeckt. Dem kommenden Sonntag ſehen die Haus⸗ 
bewohner mit einiger Beſorgniß entgegen, man befürchtet, daß der 
Unfug noch fortgeſetzt werden könne. Leichtgläubige Menſchen 
. . Br let a a Sten bie der in dem 
auſe ſein Weſen treibe, andere Leute betrachten die gan 
als einen Racheakt gegen den Eigenthümer. * 


n der Spandauer Armee⸗Konſervenfabrik!, 
dem zweiten derartigen ſtaatlichen Inſtitut, nimmt, wie 3 ad 
H.“ mittheilt, im nächſten Monat der Betrieb zum erſten Mal in 
voller Ausdehnung jenem Anfang. Die Arbeitszeit dauert bis zum 
April. Während dieſer Zeit werden an 600 Arbeiter, darunter 
zahlreiche Schlächter und Bäcker, beſchäſtigt. Ein Berliner Vieh⸗ 
kommiſſionär hat die Lieferung des Schlachtviehes übernommen. 
Täglich ſollen 50 Stück Rindvieh verarbeitet werden. 


Ein neues „Berliner Verbrecher⸗Lexikon“, das 
eine Zuſammenſtellung der gangbarſten Verbrecherausdrücke ent⸗ 
halten ſoll, wird jetzt bei der hieſigen Kriminal⸗Polizei bearbeitet. 
Das bisher u - (das Stieber ſche) entſtammt dem Jahre 
1848 und iſt zum Theil veraltet. Zu der neuen Herausgabe daben 
die Nachfragen auswärtiger Behörden geführt. 

Die Leiche eines neugeborenen Knaben mit ab⸗ 


geſchnittenem Kopf wurde geſtern auf dem eingezäunten ſtädtiſchen 


Abladeplatz III vor dem Stralauer Thor von einer Frau gefun⸗ 
den. Der Kopf lag neben der Leiche und war in blauem — 
eingewickelt. 

Cholera und Kirchengebet. Da eine weitere Aus⸗ 
breitung der Cholera in den alten Provinzen 
der preußiſchen Monarchie nicht eingetreten und 
auch nicht zu befürchten iſt, ſo hat der evangeliſche Oberkirchenrath 
die Konſiſtortlen angewieſen, die Geiſtlichen dahin zu verſtändigen, 
daß, nunmehr die im September empfohlene Einſchaltung in das 
allgemeine Kirchengebet fortbleiben kann. 

om Diſtanzritt. Nachdem ſchon General v. Roſenberg 
de ri a A wie in z wiſchen 

erlin un en, in Zweifel gezogen, är⸗ 
Wochenblatt“ jetzt einen, In eee eee erg et 
Arkikel. worin es heißt: „Diſtanzritten darf vom militärischen 
Standpunkte aus eine gewiß nicht zu unterſchätzende Bedeutung 
zugeſprochen werden, wenn auch dieſelben für unſere Zwecke den 
Werth des Jagdreitens niemals erreichen können; wie das Jagd⸗ 
retten reiterlichen Schneid und Kühnheit, Sicherheit und Gewandt⸗ 
heit allzeit friſch erhält und ſteigert, ſo werden bei den Diſtanz⸗ 
ritten Reiter und Pferd in Bezug auf Dauerleiſtung geſtählt. Das 
höchſte Ziel reiterlicher Erziehung iſt ein ſchneidiger, gewandter, 
ausdauernder Reiter .... Die Steigerung diejer Leiſtungsfähig⸗ 
keit erfordert einen denkenden und fühlenden Retter, welcher jeder 
Zeit den richtigen Moment erkennt, wo er die Grenze erreicht, an 
welcher er Halt machen muß, um nach entſprechender Ruhe und 
Stärkung ein Mehr fordern zu können; die Verfaſſung des Pfer⸗ 
des, welche der Reiter ausfühlen muß, beſtimmt, wo man aufhören 
und ruhen ie N wie lange man ruhen darf. Auf dieſe Weiſe wird 
chließlich die höchſte Reiterleiſtung erreicht, welche wir gerade vom 
reiterlichen und beſonders vom militäriſchen Standpunkte aus einzig 
und allein nur darin erblicken können, daß der Weiter mit ſeinem 
0 in guter Verfaſſung ſein Ziel erreicht — beide müſſen 
leiſtungsfähig ſein, daran müſſen wir unbeirrt feſthalten: der Reiter 
und ſein Pferd ſind untrennbare Begriffe. Hat nun die 
Durchführung dieſes Diſtanzrittes im großen Stile den Hoffnungen, 
welche wir vom veitexlichen Standpunkte aus auf denſelben ſetzen 
mußten, entſprochen? ir müſſen, wenn wir offen und ehrlich 
gegen uns ſelbſt ſein wollen, mit einem „Nein“ antworten. An 
Stelle eines Diſtanzrittes trat für einen Theil der Theilnehmer 
ein Wettritt, welcher auf eine Entfernung von 575 Kilometern noth⸗ 
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Artikeln enthält der mit 2 beſtechenden Chromotafeln, einem meiſter⸗ 
aften Kupferſtich, 11 auf dem neueſten Material anden 
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wendig zu dem führen muß, was leider mit Recht zu ſo vielfachen 
Erörterungen Anlaß gab... Daß Pferde überhaupt zu Grunde 
gehen oder Schaden nehmen, kann und wird ſtets vorkommen; ab⸗ 
eſehen von allen Zufälligkeiten, wird man überall, wo kühn und 
chneidig geritten und kein Hinderniß geſcheut wird, auch ab und zu 
fallen, und wo man füllt, kann es nicht immer gut abgehen — das 
muß jein und das thut nichts — ob aber je einen Reiter bei dem 
Gedanken an das brechende Auge ſeines treuen Pferdes, welches 
auch das Letzte hergegeben, zu dem er es gewaltſam aufgefordert, 
auch der höchſte Preis dafür zu entſchädigen vermöchte, wollen wir 
dahingeſtellt ſein laſſen. Mögen die Diſtanzritte in ihrer für die 
Armee nicht zu unterſchätzenden Bedeutung auch fernerhin ent⸗ 
— blühen und gedeihen, ziehen wir aber aus dieſer erſten 
robe im großartigen Stile die entſprechenden Lehren: es möchte 
vielleicht doch der Erwägung anheimzugeben ſein, ob nicht bei der⸗ 
artigen Diftanzritten im kleineren, wie großen Maßſtabe ein für 
allemal in der Propofition als Bedingung beizufügen wäre, daß 
auch das Pferd vollkommen leiſtungsfähig einkommen muß, ein 
Reiter mit lahmem oder niederbrechendem Pferde grundſätzlich 
keinerlei Anſpruch auf einen Preis überhaupt haben kann.“ 


+ Bon Weingartners Oper „Geneſius“, deren erſte Auf- 
führung im kgl. Opernhauſe nunmehr auf den 3. November an⸗ 
beraumt iſt, bringt L. Be in der „Dresd. Ztg.“ ſchon jetzt 
eine ausführliche Inhaltsangabe, die wir im Intereſſe aller etwaiger 
Beſucher jener Exſtaufführung nachſtehend in ihren Hauptzügen 
reproduziren: Wir find in Rom zur Zeit der dritten Chriſtenver⸗ 
folgung, etwa 268 nach Chriſtus. Die erſte Szene ſpielt in einer 

ellendöble, in der Nähe des Palatin. Auf einem einfachen Holz⸗ 
lock ſteht ein Kreuz mit dem Heilande, daneben einige Fackeln. 
Bor dem Kreuze kniet der greiſe Prieſter Cyprianus. Den Chor 
bilden Chriſten jeden Alters, Geſchlechtes und Standes. Im Hinter⸗ 
frame der Lieblingsſchauſpieler des Kaiſers Diokletian, der junge 
mer Geneſius. Die Chriſten beten liturgiſch das Vaterunſer, 
dann hält Cyprianus eine kurze Anſprache. Er klagt über des 
Kaiſers harte Verfolgung und alle verſichern, in Treue auszubarren. 
Dann zerſtreut ſich die Menge ſtill und vorſichtig. Nur die junge 
Chriſtin Pelagia bleibt noch bet Cyprianus. Sie beichtet dem 
alten Geiſtlichen, daß ſie einen jungen Helden geſehen, deſſen 
Bild ſie nicht vergeſſen kann. Cyprianus hört ernſt der Selbſt⸗ 
anklage zu; da ſtürzt Geneſius in wilder Bewegung vor, er wirft 
ſich vor Pelagia auf die Knie und geſteht ihr ſeine Liebe. Nach 
erregten Szenen ſagt Geneſius, dem „jeder Glaube ein Schein nur“, 
er würde ja Chriſt werden können. Aber Cyprianus beweiſt ihm 
die Aeußerlichkeit des Entſchluſſes und lehnt ihn ab. Geneſius 
ſcheidet erbittert, Pelagia in Thränen zurücklaſſend. Die folgende 
zene ſpielt auf einem freien Platze in Rom. Bürger umringen 
die Straßenſängerin Claudia. Auch Geneſius iſt da und die 
ſchöne Sängerin 100 ihm deutlich, wie ſehr ſie ihn liebt. Chriſten 
ſtehen in fernen Gruppen, Cyprianus unter ihnen. Da naht in 
Eflichem Aufzuge der Kaiſer Diokletian, Sklaven, Prieſter, Tänzer. 
Eine Opferſchale wird aufgeſtellt und der Kaljer befiehlt, "af ein 
jeder beug ſein Knie, wie vor der Götter einem, und zum Zeichen 
7 — auf = S ale ein Eben en a hn treu! Wer 
ehorcht, büßt mit dem Tode ſeinen Wahn. 

nun — dem Kaiſer das greifen in das Käſtchen mit Weih⸗ 
rauch und werfen ein Korkhı die danebenſtehende Opferſchale. 
Nur Eyprianus weigert die Anbetung und wird von den Wachen 
binweggeführt. Bangend fieht Geneſtus die ſchöne arme Pelagia, 
die er retten möchte — auch der Kaiſer ſieht ſie und lobt ihre 
Schönheit. Pelagia aber, treu ihrem Gott, opfert nicht, ſondern 
wirft mit großer Geberde die Schale kühn auf die Erde. Das iſt 
ſo viel wie der Tod. Geneſius ſteht wie erſtarrt. Dann aber 


tritt ex entichieden vor und wirft ein Korn in die inzwiſchen wieder 


auf tete Opferſchale: Cäſar, ich opfere Dir! Auf dieſe Ver⸗ 
er a deten He nun der weitere Verlauf. Pelagia Tann ihr 
f — retten, fie wird in die kaiſerlichen Gärten geführt, der Cäſar 
erliebt. Er drobt, als er Pelagta unnahbar . und laßt 
fie beftig an; dieſe entreißt ſich ihm und flieht. Der Kaiſer raſt, 
bis er heftig erkrankt niederſtürzt. Man eilt herzu, auch jene 
Straßenſängerin; er befiehlt ſofort ein Schauſpiel, um ng zu zer⸗ 
ſtreuen. Man holt Geneſius, der halb berauscht, mit lachenden 
ädchen herbeizieht. Claudia ahnt den Grund der an Geneſius 
offenbaren Veränderung. Er liebt. — Aber wen? Ein großes 
allegoriſches Schaufpiel hebt an. Als Apollon bat Geneſius zu 
prechen, er ſoll dem Kaſſer huldigen. Doch er ſpricht wirr und 
att den Tyrannen zu preiſen und den Chriſten zu fluchen, bekennt 
er ſich als Chriſt. Furchtbare Aufregung. Der Kater iſt aufge: 
prungen. Die Spielenden verlaſſen den bezeichneten Raum und 
ſtürzen vor den Thron, während die verurthellten Christen unter 
frommen Geſängen dem Tode entgegengehen. Der Schlußakt zeigt 
te Chriſten im Kerker. Sie ſchlafen, auch Cyprianus und Pelagia. 
Der Mond ſcheint über die Szene. Da wird eine Pforte geöffnet. 
Claudia, die Sängerin, naht. Sie hat die Wächter beſtochen und 
will Geneſius zur ſicheren Flucht helfen. Er weigert ſich, und jo 
geht Claudia allein. Pelagia erwacht: Sie ſieht mit höchſtem 
taunen den geliebten Mann, der nun als Dt ſich ihr naht. 
Jetzt will ſie mit ihm fliehen, leben, glücklich ſein. 
erinnert ſie an ihre Schwüre, an die Treue zu Gott. Der Tag 
richt an. Alle erwachen. Cyprianus nimmt den Geneſius in 
aller Form in die Gemeinde auf. Da öffnet ſich die Doppelthüre 
des Gefängniſſes. Man gewahrt eine Trep e, die nach der Tiefe 
Cor. Im Hintergrunde die Ausſicht auf Rom. Auf dem Balkon 
oldaten, welche vortreten und rechts und links zwei Reihen bilden, 
und uc ſie die Chriſten einſchließen. Cyprianus nimmt Geneſius 
ibn Pelagia bei der Hand. Die übrigen Chriſten ſchaaren ſich um 
zum eigen den unſichtbaren Scheiterhaufen entgegen, hinab, 
en. 


map) Frau Harriſon, die ſoeben zu Waſhington verſtorbene Ge⸗ 
a Präſidenten der Vereinigten Staaten, ſoll eine außer⸗ 
58 e Frau geweſen ſein. Geboren zu Oxford in Obio vor 
Sarztion neetlobte fie ſich, ein ganz junges Blut, mit Benjamin 
haft ſtand ir dort auf der Hochſchule ftudirte; eine lange Braut⸗ 
mehr als ihre Ansſicht, da fie, eine Pfarrerstochter kaum etwas 
beſaß. Aber Sucher ihre Malerſtaffelei und ihre Botantfirbüchie 
damit ward flu ſtarb eine alte Tante, die 160 L. hinterließ, und 
gründet. 8 — in Indignopolis ein eigener Hausſtand be⸗ 
laßte fie den mir Bürgerkrieg im Jahre 1861 losbrach, veran⸗ 
in die Armee ein zu t auf Frau und Kinder zögernden Gatten 
jamin Harriſon, werbe en »ich bin ſtolz auf den Advokaten Ben⸗ 
fein“, ſoll fie geſagt dabber noch stolzer auf den Soldaten Harriſon 
kanntlich durch Tapferkeft n Harriſon zeichnete ich im Kriege be⸗ 
ſpäter nach Beendigung des ge evard dreimal befördert und wurde 
es ſeine Frau, die een ihren Tal und Ibee Rbkenemnn geit die 
vornehme Abgei&lofienbeit ſeiner meſſt zur Plutokratſe gehörenden 


fal eb ee llc dau ber Wittelpunft der Gefet: 70 M 


ſchaft wurde. ch kam 1 
auch im Weißen Haufe zu Statten Sauk ieee 
Präſidenten ihr Beileid über den Verluſt ausdrücken laſſen. 

ge im Ueberfluſf. Aus däntſchen Küſtenorten in 
den Scheeren wird gemeldet, daß überall die Heringsfiſcherei 
begonnen hat. Der Hering ſteht in dichten müchtigen Zügen in 
den Gewäſſern. Jeder Wadenzug ergiebt einen Fang von 290 bis 
400 Hektoliter Heringe. Die Zufuhren nach Gothenburg find auf 
77.8000 Hektolfter täglich geſtiegen. Dort wird für 1 Kiſte Heringe 
mit deutſcher Packung 1,60 Kronen bezahlt, zin Marsſtrand tft der 
Preis auf 1 Krone gefallen. 


Doch Geneſius | Kil 


Verlooſungen. 2 

Mailänder 10 Fr.⸗Looſe von 1866. 82. Verlooſung 
am 16. September 1892. Zahlbar am 15. Dezember 1892 bei der 
Gemeindekaſſe zu Mailand. 

Gezogene Serien: 

Ser. 50 101 107 168 326 382 403 410 432 456 467 551 557 
583 631 643 657 695 703 737 787 869 898 931 983 1092 1111 
1286 1354 1377 1382 1544 1568 1599 1632 1658 1 1724 1734 
1813 1837 1952 1975 1980 2072 2074 2091 2133 2175 2193 
2197 2231 2391 2394 2471 2489 2516 2540 2592 2615 2652 
2688 2767 2850 3111 3143 3207 3320 3344 3347 3415 3481 
3492 3626 3669 3731 3732 3762 3950 3986 4048 4199 4218 
4255 4348 4369 4393 4421 4425 4440 4544 4674 4717 4778 
4819 4843 4865 4871 4995 4999 5018 570 5223 5246 5488 
5497 5518 5535 5541 5615 5656 5679 5729 5840 6124 6125 
6145 6156 6199 6208 6230 6355 6397 6436 6471 6548 6606 
6709 6866 6992 7066 7088 7122 7165 7171 7185 7326 7452 
7454 7456 7484. 

Gewinne: 


e 

à 30 000 Fr. Ser. 1658 Nr. 12. 

& 1000 Fr. Ser. 7122 Nr. 97. 

à 500 Fr. Ser. 3762 Nr. 49. 

à 100 Fr. Ser. 107 Nr. 59, S. 3626 N. 4, ©. 5679 N. 82, 
. 7484 N. 53. 

à 50 Fr. Ser. 869 Nr. 29, S. 1544 N. 63 64, S. 3347 N. 11, 
S. 4369 N. 65, ©. 5656 N. 20, S. 6230 N. 68, ©. 6709 N. 9, S. 
66 N. 28, S. 7122 N. 31. 

à 20 Fr. Ser. 456 Nr. 40, S. N. 9, S. 931 N. 1 83, 
. 1599 N. 22, S. 1952 N. 36, ©. . 88, 2193 N. 28, 
2231 N. 54, S. 2516 N. 45, . 2688 N. 18, 5 „ 4 
. 3492 N. 19 78, S. 4199 N. 44, S. 4425 N. 88, S. 4717 N. 3, 


. 6548 N. 88, S. 7165 N. 1, S. 737 N. 84, S. 5720 N. 29. 
Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 10 Fr. 


Börſen⸗Telegramme. 
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Berlin, 29. Oktober. Schluft⸗Kurſe. No1,v,28 

Weizen pr. DOft.-Nob. -. . . . . 1852 75 154 50 

do. ril Mat.. 156 25 158 50 

Roggen pr. Okt.⸗R ov. . . . 188 — 139 50 

do. ril⸗ę Mall 140 — 141 50 

Dpiritus. (Nach amtlichen Notirungen) vol 

eee 52 40 82 40 

do. 70er Oktober 31 30 31 40 

do. 70er Okt.⸗Nov. 31 30 31 40 

do. 70er Nov.⸗Dez. 31 30 31 40 

do 70er April⸗Mal 32 70 32 80 

do. oer Mai⸗Juni 33 — 33 10 

be. oer EL N 52 10 52 10 
Not. v. 28 , 2 U 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 85 90 86 — I Poln. 5% Hide 62 40 62 90 
Ronfolid. 4%, Anl. 106 751106 8. do. Siautd.-Bibrl. 59 75 60 5) 
do. SE 20.100 25 Ungar. 4% Goldr. 94 75] 94 80 
of. 4% andbrf. 101 801101 70. do. 5%, Papierr. 85 25 85 4 
d 96 60 96 50 Oeſtr. Akt. S. 164 50165 20 


ol. 70 0. 
Pol. Neltendrieſe 102 701102 70 Lombarden = 41 — 4 
Pol. Prov.⸗Oblig. 95 3) 95 10 Disk. Kommandit 8 180 501182 20 
Oeſterr. Banknoten 170 351170 25 

do. Silberrente 81 60] 81 60] Fondsſtimmung 
Ruſſ. Banknoten 197 — 198 Sf matt 
NAH, Bodk. Pfdbr. 97 60| 97 


N A. 68 25 69 — 89 1 217 50/219 50 
ainz. Ludwhf. do. 113 251112 ortm. St.⸗Pr. L. A. 56 90] 58 — 
Marienb⸗MNlaw. do. 57 75] 58 101Gelſenkirch. Kohlen 134 25/135 4 
Griech. 4% Goldr. 48 60 48 10 Inowrazl. Steinſalz 32 9, 33 75 
talteniſche Reute 91 30 91 6% Ultimo: 

Mexik. neue A. 1890 68 10 68 100It.Mittelm. E. St. A. 103 751104 10 
Ruſſ.4% kſ. Anl. 1880 66 — 119 501119 75 

Ori 196 751196 90 


do. zw. Orient = Anl. — — 

Rum. 4% Anl. 1880 82 10 

Serbiſche R. 1885 75 10 eutſche Bank⸗Akt 188 10158 60 

Türk. 1% kon. Anl. 21 60 80 Königs- u. Laurah 102 30104 — 

Disk. Komm. B. A. 180 801182 80 Bochumer Gußſtahl. 116 501119 40 

Poſ. Spritfabr. B. A. 81 100 81 10 
achbörſe: Kredit 164 25, Diskonto⸗Kommandit 180 40, 

Ruſſiſche Noten 196 75. 


Marktberichte. 


Breslau, 29. Okt., 9 Uhr Vorm. [Privatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung matt und Preiſe nachgebend. 

Weizen niedriger, per 100 Kilogramm weißer neuer 14,30 bis 
14,99—15,40 Mark, gelber neuer 13,60 —14,40— 15,30 Mk, feinſte 
Sorte über Notiz. — Roggen matter, bezahlt wurde per 100 
ogramm netto 12,40 13,20—13,70 Mark, feinſter über Notiz. — 
Gerſte ruhig, per 100 Kilogramm 11,50 —12,50— 13,50 bis 
15,25 M., feinſte darüber. — Hafer matter, p. 100 Kilogr. neuer 
12,50 —13,20—13,80 M. — Mais ruhig, per 100 Kilo 12,60 — 13,00 
Mark. — Erbſen ſchwer verkäuflich, Kocherbſen per 100 Kilogr. 
16,00 bis 17,00 Mark, Viktorta⸗ 18,00 —19,00—19, ark, 
Futtererbſen 14,00—15,00 Mark. — Bohnen umſatzlos, 
per 100 Kilogramm 14,00— 14,50 Mark. — Lupinen ſehr 
ruhig, per 100 Kilogramm gelbe 8,00—9,00—9,50 M., blaue 8 
bis 9,00 Mk. Wicken ohne Umſatz, per 100 $tilogr. 13,00 — 14,00 
bis 14,50 M. Oelſaaten feſt. Schlaglein — gefragt, 
per 100 Kilogr. netto 19,00 — 20,00 — 21,00 — 22,50 M. — Winter⸗ 
raps höher, per 100 Kilo 21.20—22,00—22,90 Mk. — Winter 
rübſen per 100 Kilogr. 20,70 —21,70—22,00 M. — Han * 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,00 —13,50 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M., Sept.⸗Okt. 12,50 —13, „ — 
Leinkuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchlefijche 15,50—16,00 
M., fremde 14,75 bis 15,40 M. — Balmkterntuhen ziemlich feit, 
p. 100 Kilo 12.50 — 13,00 M. Kleeſamen, rother ziemlich feit, p. 50 Kilo 
40—50—60 Mk., weißer ſchwach zugef., 40—50 60 —70—80 Mk. 
hochfeiner über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen a 
p. 50 Kilogramm 50—60—70 M. Tannen⸗Kleeſamen ohne 0 
p. 50 Kilo 35—45—56 M. — Thymothee ruhig, 18—19 22,50 M. 
Mehl 700 J per 100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
22,50 — 23,00 Mark. Roggen⸗Hausbacken 21,25 bis 21,75 Mark. — 
Roggenfuttermehl per 100 Kilo 9,80 — 19,20 M., Wetzentleie 
knapp, per 100 Kilo 8,60—9,00 M. — Kartoffeln 
Spe — — 0 5 pro Ztr. 1,.30—1,60 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 

ark. 


Stettin, 28. Okt. Wetter: Leicht bewölkt. Tempera tur 
+ 9 Gr. N., Barom. 760 Mm. Wind: SW. 

Weizen unverändert, per 1000 Kilogramm loko 145 bis 150 
M., ver Oktbr. und Okt.⸗Novbr. 151 M. bez., per Nov.⸗Dezbr. 


illiger, Pain⸗Expeller 5 4 a müſſen, umſome 


loko ohne Naß en 1 51 M. Br., per Okt. 51 M. Br., 


per April⸗Ma r. — Spiritus feſter, per 10,900 Etter⸗ 
Proz. lotko 5 527 70er 31,6 M. bez. per Oktober 7er 30,6 M. 
nom., per ril⸗Mal 70er 32,5 . nom. — Angemeldet 
1000 Ztr. Roggen. — Regulirungspreiſe: Weizen 151 M., Roggen 
136 Me., Spiritus 70er 30,6 M. 


Vreiſe für greifbare Waar 
A. Wit Verbrauchzgever 

27. Okt. | Okt. 
fein Brobraffinatr 28,00 —28,25 M. 28,00 —28.25 M 
kein Brobrafſtnahe 27,75 M. | 27,75 0e 
Sem. Raffinade 27,75 Pe | 27,75—28,25 M 
Sem. Melis J. 26,75 M. | ‚75 
Fryſtallzucker J. 27,25 M. | 27,25 M 
Würfelzuder 7! 


29,90 M. | 29,25 M. 
Tendenz am 28. Oktober, Vormittags 10% Uhr: Ruhig. 
B. Ohne . 


28. Okt. 
Hranultrter Zucker 5 = 
Kornzuck. Rend 92 Pro;  14,85—14,95 M. 14,70--14,85 N. 
dio. Rend. 88 Proz 14,20 — 14,45 M. 14.00 14,25 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz 11,00—12,10 M. 11.00 —12,10 M. 


Tendenz am 28. Oktober, Vormittags 11 Uhr: Matt. 
Wochenumſatz 667 000 Zentner. 


—— — öüS— ͤ ́bõ2]2]— — ö ẽ k ů — 2 
behauptet in Folge seiner aner- 

Gebraunder kannten Vorzüge: feines Aroma, ab- 

Java affee solute Reinheit und hohe Ergiebigkeit, 


dauernd den Ruf einer ersten 
Marke. Käuflich in allen besseren Geschäften der Consumbranche. 


welche ihren Bedarf in Damenſtoffen gern direct und billig 
beziehen, iſt es als beſonders vortheilhaft zu empfehlen, ſich 
15453 von unſeren 


Specialitäten 
in Damenkleiderstoffen, Damentuchen, 


Damenloden, Damen - Regenmantel- und 
Paletot- Stoffen 


66% Muster e 


kommen zu laffen, welche wir in reichhaltigſter Auswahl 


frane o 
an alle Stände derſenden, ohne daß hierdurch Jemand die 
Verpflichtung hat zu kaufen. 


Wir offeriren beispielsweise: 


zit b Mark Für 4 Nb. 50 f Für d N. 50 Pf. 
toff zu einem Stoff zu einem Stoff zu einem 

warmen Tuchkleid Damen⸗ ſchwarz. Cachemire⸗ 
in 8 tegenmantel, tel. Reine Bike 
1 Mk. 20 pr. ||" Metern || 1 ME. 10 Pr. 


Doppeltbreit. 132 Ctm. breit. Doppeltbreit. 


Eu 8. Want An art Fir 10 Mark 
Stoff zu ein. extra: off zu einer S 

ſchweren Tuchkleidſ ſſchwer. Damenrobe N 
in allen Mode⸗ſcarrirt u. geſtreift. Coſtume 
farben. Meterpr. I Neuheil!! Volle mil Seide. 
1 Mk. 60 Pf. 1 Mk, 0 Pf. Meterpreis Mk 


Doppeltbreit. [I F. Met. Doppeltbr “] Doppeltbrelt. 
Warme Stoffe für Hauskleider und Schlafröcke von 
1 M. 20 Pf. an. 


Sämmtliche Neuheiten der Saison: 
Changeants, Mohair-Streifen und Karos, Ben- 
galine, Soleil, glatte und Fantasie-Cheviots, 
Damentuche in allen Farben, glatte, carrirte und 

gestreifte Loden für elegante Kleider. 


Cheviots, Kammgarn u. Frisés für Damen- Paletots, 
Jaquets u. Regenmäntel, einfarbige Filze für Unterröde. 


Krimmer, ſchwarz und farbig, für Mäntel und Beſatz 
von 3 Mark 20 Pf. an. 


Muster und Waarensendungen 
franeco! 


(Steinfeld & Co.). 


Ein probates Hausmittel. Jede ſorgſame Hausfrau weiß 
ſehr wohl den Werth eines Hausmittels zu ſchätzen, das, wie der 
allbekannte Anker⸗Pain⸗Expeller, bei Erkältungen ſchnell und ſicher 
hilft. Der Anker⸗Pain⸗Expeller tft deshalb auch in 1 jeder Haus⸗ 
95 tung zu finden, beſonders in einer Zeit, wo epidemiſche Krank⸗ 

eiten, wie Cholera uſw. herrſchen. nreibungen des Unterleibes 
mit Pain⸗Expeller haben I auch bei Brechdurchfall als vorthell⸗ 
haft bewährt. Dieſe Einreibungen wirken erwärmend und anregend 
und ſind auch bei rheumatiſchen Beſchwerden von beſter ſchme 
ftillender Wirkung. Wir glauben deshalb denen, die dieſes alt⸗ 
bewährte Hausmittel noch nicht kennen ſollten, den x ur 7 

r, als je 

(50 Pf. und 1 M. die Flaſche) ſehr billig iſt. ge Echtheit erkennt 
man leicht an den Fabrikmarke Anker. 


Wie aus der in der vorliegenden Nummer enthaltenen Bekannt⸗ 
machung der Gebr. Brandt'ſchen Konkursmaſſe in Berlin 
erſichtlich, ſtellt dieſelbe an Stelle der bis erigen andere Marken 


151 M. Br. und Gd., per April⸗Mai 157,5 M. Br. und Gd., in Weinen und Champagner ꝛc. zum 6 en Verkauf. Wenn 
per Mai⸗Juni 159 M. bez. — e matt, per 1000 Kilo- ſchon von den alten Marken viele taujende Flaſchen in kurzer Zeit 
ramm loko 132 bis 136 M, per Okt. 136 M er Oktober⸗ vergriffen wurden, fo Düsen fich die neuen qualitativ weit beſſeren 


Gd. 
ovbr. und Novbr.⸗Dezbr. 136 M. ur per April- Dat 140 M. 
eh. — Gerſte per 1000 Kilogramm loko Bomm. 136—140 M., 
ärker 140 —145 M. — Haſer per 1000 Leilogramm lots Pom⸗ 
merſcher 140—142 M. — Rüböl behauptet, per 100 Kilogr. 


Marken, welche vermöge ihres längeren Flaſchenlagers vorzüglich 
gepflegt 1 noch größeren eliebtbett erfreuen, und möchte 
es ſich empfehlen, von dieſer günſtigen Gelegenheit, ſich mit gu en 
Marken zu verſorgen, einen recht ausgiebigen Gebrauch zu machen. 


a Tr Ar 
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Foulard⸗Seide 


ab eigener Fabrik 


Bekanntmachung. 
Von beute ab beträgt bei der Reichsbank der 
Diskont 4 Prozent, der Lombardzinsfuß für Darlehne 
gegen ausſchließliche Verpfändung von Schuldver⸗ 
ſchreibungen des Reiches oder eines deutſchen Staates 
4½ Prozent, gegen Verpfändung ſonſtiger Effekten und 
Waaren 5 Prozent. 
Berlin, den 28. Oktober 1892. 


Reichsbank⸗Direktorium. 100 
Verdingung. — 1 


Jen den Neubau der evange⸗ 
liſchen Kirche zu Jerſitz an az | meiften durch Erkältung N N 
f entſtehenden Erkrankun⸗ 


Lieferung von 
kungen können leicht ver⸗ 


200 ebm ſchleſiſcher Groult 
Bruchſteine, hütet werden, wenn ſo⸗ 
140 ebm gelöſchten Kalk und 
400 ebm Mauerſand 
vergeben werden, und habe ich 


fort ein geeignetes Haus: 
| mittef angewendet wird. 
Der Anker⸗Pain⸗Expeller 


zur Entgegennahme der Angebote ; 5 ji in ſolchen 1 N * 
. pub r beſt it ei ibn N 
eitag, den November eſte Einre ung 

„J., Vorm. 10 Uhr, ö eripiefen und bieltaufenb | N 
in meinem Geſchäftszimmer, (fach bewährt. Er wird 


Victoriaſtraße 18 hierſelbſt an⸗ 
beraumt. 
Die Lieferungsbedingungen ſind 


mit gleich gutem Erfolge 
bei Rheumatismus, Gicht | 
und Gliederreißen, als 


vor dem Termin an der obenge⸗ f 
nannten Stelle einzuſeben. Fete Se, 
Des en, den 29 October 1892. weh n . W. geb brand | 
er 510 e Baurath. End . 
Montag, den 31. Oktober, Im. | deshalb in faſt jedem 
10 Uhr, werde ich auf dem Ge- Haufe zu frbel Das 


höft des Herrn Hendewerk, Gr. 
Gerberſtr. Nr. 25 
4 Pferde und 1 Laſtwagen 
ſotwie 2 Geſchirre 15650 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 


) 
Mittel iſt zu 5% Pf. und | 
1 ME. die Flaſche in fait } 
| allen Apotheken zu haben. 
Da es Aten ue 
Nachahmungen giebt 


Friebe verlange man ausdrück⸗ N 
Jexichtsvollzieber. lich Ä \ 
7 — den 5 Nom. er. N Nichler⸗ 1 N 
werde n der Pfandkammer a 
. — — Damen⸗ An er-Fain Erpe el. I 
ntermänte 
freiwillig verkaufen. 15655 | RR. 
Schmidtke, Gericht3-VBollzieher. 
Prima Astrach.- u. f 


“ET . Verpachtungen “4 
Ritterguts⸗Kauf. 
Tauſch od. Pacht 


3100 Morg. vorzügl. Mittelbod. 
t. h. Kult. m. 300 Morg. ſchön. 
Wieſen, 200 Morg. Forſt, m. kompl. 
neuen, maſſiv. Gebäuden, ſchön. 
Invent.,, gr. Ernte⸗Beſtänd., 5 Kltr. 
Chauſſee v. Eiſenbahnſtadt, 2 Ml. 
9. Zuckerfabrik u. 90 Kltr. nördl. 


Ural-Caviar, 
Elbinger Neunaugen, 
Sardinen à l’huile, 
Brabanter Sardellen, 


Delicatess- und Brat- 
Heringe 

offerirt zu billigsten Preisen 

en gros & en détail 15614 


Fr. Domagalski, 


Breitestr. 22. 


v. Poſen iſt gleich b. 100 000 
Mark Anzahlung billig zu Deutsche 
kaufen, zu vachten oder s. Schaum wieine, 
1 Haus gr. Stadt zu tauſchend M 
F,A,v.Drweski& Langner, 082 5 
Ritterſtraße 38, 1 r 
(Zentral⸗Güter⸗Agentur.) Rheinweine, 
1 85 Dorf da bel Boien Bordeaux-, 
eine Win e zum Ab⸗ 
Euch zu verkaufen. Näb. beim Burgunder, 
Eigenthümer Polezynski. |rothe ungarische u. span, 
| eine 


Ranf-« Tausch-# Pacht- 


empfehlen sehr preiswerth 
ie Wein - Grosshandlung 


Gebr. Andersch, 


Markt 50. 55831 
Empfehle mein reich fortirte3 
Lager in Kindergarderobe, be⸗ 
ſonders elegante Knaben⸗ und 
Mädchen⸗Mäntel. Gute Stoffe. 
Elegante Ausführung. 15627 


Neumark, 


ir ar 


„goblenfäure-Mparal, 


mit Reduzirventtl, billig an verk. 
bei Otto Pelz, Wreſch 


Holzplatz 
gu miethen geſucht. Offerten 
. J. 35 poſtlagernd. 15641 


Zum An- u. Verkauf 


von Landgütern jeder Größe, zu 
Beleihungen, Barzellirungen, ſo⸗ 
wie zu landwirthſchaftlichen Com⸗ 
mifftonen jeder Art empfiehlt ſich 
Tellus, Kommiſſionsgeſchäft für 
Grundbeſitz und Landwirthſchaft, 
Berlin 8 0, Köpnickerſtr. 6A. 


Me Trottoir platten 


zu kaufen Shut äheres im 
Comptoir Wronterſir 15. 15528 


hälterin. Untere Müh 


nitr. 13, 
Nachm. 1565 


„zollfrei“ 


Klavier . 


Mk. 1.35 p. Met. 
Geſchäfts⸗Anzeige. 


Die ſeit 19 Jahren von meinem verſtorbenen Gatten, 
Schloſſermeiſter Reinhold Habertag, hierſelbſt betriebene 


Kun: und Bauſchloſſerei 


werde ich in der bisherigen Weiſe unter der alten Firma 


R. Habertag, 


Poſen, St. Martinſtr. 23 


weiter betreiben. 15637 

Indem ich hierdurch für das meinem Gatten in jo reichem 
Maße geſchenkte Vertrauen herzlich danke, bitte ich ergebenſt, 
daſſelbe auch auf mich übertragen zu wollen. 

Da ich in der glücklichen Lage bin, über einen alten 
Stamm bewährter, ſeit vielen Jahren unter der Leitung des 
N Verblichenen thätig geweſener Arbeiter zu verfügen, wird es 
mir nicht ſchwer werden, die mir ertheilten Aufträge zur Zu⸗ 
friedenheit meiner verehrten Kundſchaft auszuführen. 

Hochachtungs voll 


Wwe. P. Habertag. 


Z Weseler u. Rothe Kreuz-Geld-Lotterie 
Ziehungen bestimmt: 7; November 1892 


12. Dezember 1892 
Haupt- 


demiune: 100000, 90 000 
50.000, 40.000, 25000, 15, h M. ei. har 


Looseä 3M.,10 St. beider Lotterien sortirt 29 M. 
Halbe Loose à 1,75 — 10 Stück auch sortirt 16,50 M. 
Porto und Liste 30 Pf. extra 


- Benno Ksinski & Co., zanuzescnär 
BERLIN W., Oberwallstrasse 16a. 


An- und Verkauf aller börsengängigen Effekten unter coulantester 
Berechnung. 15497 


Te 


BER Soeben erschienen: 


Die Schule des 
aschinentechnikers. 
Be 


Lehrhefte für den Ma- 
schinenbau und dienöthigen 
Hilfswissenschaften, 
mit zahlreichen Konstruk- 
tionszeichnungen und vielen 
in den Text gedruckten 


Wronkerſtr. 12 
3 helle Zimmer, Küche, Zubehör 
ſofort od. ſpäter preiswerth z. v. 1 
Kanonenplatz 3 RR 
II. Etage, iſt eine Wohnung von]! 8 


3 Zimmern, Küche und Kammer 
von ſofort zu vermiethen. 15643 


St. Martin 53, 


I. Etage, 3 Zimmer u. Küche 


e fofort ober Janngr zu bern 
Lehrern Jos Teehnikum [| Große Gerberſroße 47 


im Vorderhauſe 1 Treppe links, 
ein großes 2fenſtriges Zimmer 
von ſofort zu vermiethen. 15661 


Verſchiedene Wohnungen 
und zwei Pferdeſtälle zu ver⸗ 
eben St. Lazarus Nr. 9. 
15619 Freſe. 

I. Etage 7 und 4 Zimmer nebſt 
gu ubehör zu verm. Zu erfragen 

itterſtr. 28, I. 1 15635 

Loufſenſtr. 1, Stock, zwei 
möbl. Zimmer ol. zu verm. 

Sandſtr. 2, 15656 
III., Wohn. von 2 geräum. Zim. 
mit Kocheinr. zu verm. 

Theaterſtraße 5 
elegante Seren Einrichtung, vollſt. 
Schuhm.⸗Handwerksz. zu verk. 

2 Stuben und Küche Lange⸗ N 
ſtraße 14 ſofort zu vermiethen. 

2 möbl. Zimmer ſind billig zu 
verm. Sandſtr. 2, Hochpart. 


Karl Georg Weitzel, 
Ingenieur, vormals Direktor 
des Technikum Mittweida. 
Erstes Heft zu 50 Pfennig 
in allen Buchhandlungen zu 

538 


Neue Neue Pianinos 350 Mk., 
neu, kreuzſaltig, dane en 
Ausirattung in ſchwarz Ebenitholz 
oder echt Nußbaumholz, deen 
Tonfülle, dauerhaft, Elfenbein⸗ 
claviatur, 7 volle Oktaven. 10jähr. 
ſchriftl. Garantie. Buell ‘ gratis. 
e Piano⸗ 

„ Traulwein es Manz 

Gear. 1820, Berlin, Leipzigerſlr. 119. 


Cigaretthülsen, 
patentirt, ohne jeglichen Kleb- 
stoff mechanisch aus feinstem 


französischen Velin und Mais- 5 1 
Papier hergestellt, liefern an Ci- Graben tr. Zaun 
garettenfabrikanten in jeden Po-] Küche nebit Zubehör im 1. Stock, 


sten, Grösse und Stärke, mit u. 
ohne Golddruck, prompt u. billig 
Fernbach & Meyer, 
Berlin, Brunnenstr. 139. 


Vorderhaus billig zu vermiethen. 
Ein gr. g. m 


Kl. Gerberſtr. 5, III. Et. r. m. 
e 
Möbl. Zimmer für 2 od. 
erren, m. od. ohne Beöftigung 
jofort 12 — St. Martin 


15591 
Nl Bine Nähe des 


Feiner Herrenreiſepelz f. 1 — 0 
normale Figur zu kaufen x 5 75 
Offerten mit Angabe des Felles, 
der Länge und Br . unter 
St. an die Exped. d. „Poſ. 9 5 
blattes“ erbeten. 5 86 

Der Dung aus meinen St Grünen Platzes geſucht. Mel⸗ 
lungen iſt ſofcrt zu vergeben. dungen werden erbeten an A, 
15651 Keilers Hotel, Poſen. Peiser, Grüne ) Straße 3 part. 


4. 8 Fenſter 920 


Mb. 


zu verm. Halbdorfitr. 6 II Tr. 


von 2 u. 3 Zimmern ſogleich zu 
vermiethen. 


(Kaufmänniſcher Verein.) 


Burſchgl. ſof. z v . 9 1. l. 


bis Mk. 5.85 (ca. 450 verſch. Deſſins u. 1 ſowie 
ſchwa — 765 ae und farbige Seidenftoife von 75 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geitreift, farritt, ge⸗ 


muſtert ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben, 
Deſſins ꝛc 
Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85 18.65 
Seiden⸗Grenadines „„ 135 11.65 
Seiden⸗Bengalines „ „ 195— 980 
Seiden⸗Ballſtoffe 


i ie — 175—18.65 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „16 8068.80 
Seiden Armüres Merveilleux, Duchesse etc. 
porto⸗ und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. | 
Doppeltes Brieſporto nach der Schwetz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


. vielſeitigen Wünſchen Rechnung zu tragen hat bh 


Mit & Chandon Nähere 


(Chandon & Co. Succrs) 


beſchloſſen, den grünen Lackverſchluß für ſeine Champagner⸗ 
15 aufzugeben und ſtatt deſſen folgende Ausſtattung ein⸗ 
zuführen: 


Für Vin blanc Silberſtaniol, 
- Cremant rose 
„White Star Grauſtaniol, 


Gr. Crömant Imperial Goldſtaniol gepreßt. 
Dresden, Herbſt 1892. 


Paul 
Vertreter für Schleſien, Poſen, Oft und Weſtpreuſten. 


Subagent für Poſen: C. von Wesierski. 


| 
Goldſtaniol glatt, | 


Halpaus Tee ist der beste, 


% Kilo giebt 500 Zaflen feinften Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren - Lager 
zoseph Halpaus, Yreslan. 


1235 Größtes Importliaus für Thee. 


Für mein Band⸗, Weißz⸗ u. 
Manufakturwaaren⸗Geſchäft 
Laden mit ſen gros & en detail ſuche ich 
be Net er per 15. Nov. einen tüchtigen 


Wilhelmſtr. 8 
iſt ein moderner 


zu v 
beim Hoſppok 0g raphen Engel- 
mann, Wilhelmſtr 8. 15622 


Aeenftr. Zimmer 


u 
welcher mit den Branchen genau 
vertraut ſein muß, der polniſchen 
Sprache mächtig und die Buch⸗ 
führung perfekt verſteht. Gleich⸗ 
zeitig ſuche einen Lehrling mit 
guten Schulkenntniſſen aus an⸗ 
ſtändiger Familie. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen erwartet 


J. Dresdner, 
Liſſa i. Poſen. 


Kleine Wohnungen 


Näheres 
5632 Loniſenſtr. 121. 


15600 


Biellen-Ange eonte, | en RS 
| Laufburſche 
ven , 1808. rs sur at ge 


Frenzel & Co. 


Commis 


Hamburg, Deichſtr. 
Vereinsangehörige: etwa 


38,000. 


auptzweck: für Kolontial⸗Waaren⸗ Branche 
Koſtenfreie Stellen, . 
0 oſen 
Vermittelung. a &. 
Beſetz bis 22. Auguſt 1892: rt ufts⸗ 
in den Eh. 3 755 = 1899: Aſſſtenk 
ng bei 450 M. und frei 
100 @tellen, 1. San. 1808 nech e 


Benfionse Kaſſe 
(nvaliben, Wittwen:, Alters⸗ 
und Walſen⸗Verſorgung), 


tanken, und Vegräbniß⸗ 
Kaſſe, 15592 


eingeſchriebene Hülfs⸗ 
kaſſe mit freier Wahl des 
Arztes und Freizügig⸗ 
keit über das Deutſche 

Reich. Vereinsbeitrag für den 
Reſt des Jahres nur Mark 2,50. 
Eintrittsgeld Porto⸗ 
vorlage oder Vermitte⸗ 
5 wird nicht 
erhoben. 


17 mein Kontor nr tch 


Lehrling 


mit guter ae und 
ſchöner Handſchrif 


Landw. Zentral⸗Verm. inn 
Poſen, Ritterſtr. 38 


Für mein Eolonial: u. Eiſen⸗ 
waarengeſchäft ſuche per bald 
oder später einen ſoliden tücht. 


Commis, 


welcher deutſch u. polniſch Pet. 
Schmiegel, den 26. Okt. 1892. 


. Kuppi 


KZ Gesuche. 85 


8 schriftl. e 
E. Poſen poſtl. 


Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor, 


37 Rt alt, ev., poln. ER 
ll En, Kaliskl, 9800 A Bf 1 0 


empfohlen, ſucht 
1. Jan. 1893 od. 
weitere „uolig 


Stellung per 
ſpäter. Alles 
koſtenfrei“ durch 
landwirthſchaftl. Zentral⸗Verm.⸗ 
Bureau Poſen Ritterſtr. 38 


PPP / ( ( TORE 


Für mein Deſttllattonsgeſchäft 
ſuche per ſofort einen tüchtigen 


ehilfen. 153 


pre Sonnabend. 


Nr. 761. Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


30. Oktober 1892. 


Verlooſung 
von 


1 5 97555 
Toſenet Stadt. Anleiheſcheinen vom Jah te 1885. 
Bon den auf Grund des landesherrlichen Privilegit vom 
25. September 1885 ausgefertigten Aprozentigen Anleiheſcheinen der 
Stadtgemeinde Poſen, deren Zinsfuß auf Grund des Allerhöchſten 
Erlaſſes vom 6. Dezember 1888 auf 3¼ Prozent berabgeſetzt 
worden iſt, ſind dem Tilgungsplane gemäß am 10. Juni 1892 zur 
— ausgelooſt worden, die 3 ½ prozentigen Stadtanleihe⸗ 
e 
Buchſtabe A. Nr. 96 über 5000 M. 
„ C. Nr. 88, 118, 210, 231 über 1000 M., 
„ P. Nr. 69, 107, 177, 178, 243, 266, 268, 368, 532 
und 563 über 500 M., 
„ E. Nr. 154, 202, 240, 241, 341, 412, 473, 488, 802, 
EN eg 
Den Inhabern werden dieſe Anleiheſcheine zur Rückzahlung 
am 2. * 1893 mit dem Bemerken gekündigt, daß eine Ver⸗ 
lere für die Zeit nach dem 31. Dezember 1893 nicht mehr ſtatt⸗ 
nbet 


Die Auszahlung des Nennwerths erfolgt gegen Rückgabe der 
Anleiheſcheine nebſt den noch nicht fälligen Zinsſcheinen Nr. 15 
bis 20 und der dazu gehörigen Zinsſchein⸗Anweiſung bel unſexer 
Kämmerei⸗Kaſſe und bei dem Bankhauſe Siegmund Wolff u. Co, 
bierſelbſt, ſowie bei der Berliner Handelsgeſellſchaft in Berlin. 
„Zugleich wird der früher ausgelpoſte, aber noch nicht zur Ein⸗ 
löſung vorgelegte Anleiheſchein Buchſtahe E. Nr. 393 über 200 M., 
welcher zum 2. Januar 1891 aufgekündigt und mit den Zinsſcheinen 
Nr. 11 bis 20 einzulöſen iſt, wiederholt aufgerufen und der In⸗ 
haber deſſelben aufgefordert, den Kapitalbetrag nach Abzug der 
fehlenden Zinsſcheine bei den obengenannten Zahlſtellen zur Ver⸗ 
meidung weiteren Zins⸗Verluſtes abzuheben. Die Verzinſung dieſes 
Anlelheſcheins hat mit dem 31. Dezember 1890 aufgehört. i 

Ferner werden folgende Aprozentige Stadtanleiheſcheine 

Buchſtabe C. Nr. 92 und 93 über 1000 M., 

5 D. Nr. 162 über 500 M., 

a E. Nr. 229 und 230 über 200 M., 5 
welche durch unſere Bekanntmachung vom 14. Juni 1890 zur Rück⸗ 
zahlung am 2. Januar 1891 gekündigt find, weil dieſelben nicht 
Laß Abſtempelung auf 3½ prozentige Zinſen unſerer Kämmerei⸗ 

aſſe vorgelegt worden ſind, wiederholt mit dem Bemerken aufge⸗ 
rufen, daß die Zinszahlung mit dem 31. Dezember 1890 aufgehört 
hat, ſowie, daß der Kapitalbetrag bei den obengenannten Zahl⸗ 
ſtellen, abzüglich des Werthes der fehlenden Zinsſcheine — es ſind 
die Zins ſcheine Nr. 11 bis 20 abzuliefern — in Empfang genommen 
werden kann. 

Poſen, den 23. Juui 1892. 


K Der Magiſtrat. 5 
0 0 8 er 
koſtet bis auf Weiteres der Zentner Bo ckv erkauf 


80 Pfennige, auf Wunſch wird der⸗ 


9260 


gr . Pfg. für den Zentner der 
n die Wohnung oder Lagerſtelle 144 8 3 
geliefert. Beſtellungen werden ans Original 2 Ram⸗ 


genommen, außer in der Gas⸗ 
anital 


„ Krı i 
ae 

aas Nachfl., Breiterſtr. 14. 

Der Betrag für den Coks ift dem 
Ueberbringer auübergeben. 1.941 


Die Direction 
der Gas⸗ und Waſſerwerke. 


1 Verkänfe e Verpachtungen E 


Hotel mit > Neftaurant 
in Breslau, 


Mitte der Stadt, in belebteſter 
Gegend gelegen, tft unter cou⸗ 
lanten Bedingungen v. 1. April 
1893 zu vergeben. Offerten unt. 
W. 50 an die Expedition dieſer 
Zeitung. 15508 


Parzellirung. 
Ein chriſtlicher Capitaltſt, welcher 


bouillet⸗ Stamm: 


ſchäferei 
Drochelshal, 


Kreis Jauer (Schleſien) Eiſen⸗ 
bahn, Poſt Brechelshof, 

bat begonnen. 11053 

Unter Leitung des Schafzüch⸗ 
ters Herrn Dr. Joh. Heyne-Leipzig 
wird als Zuchtrichtung verfolgt: 
r einer edlen 
kräftigen AA—A Kammwolle auf 
großen, leicht ernährbaren Körpern. 


6. Freiherr von Richthofen. 


ILAuf- a Tausch- Pacht. 


Für einen tüchtigen, ſoliden 


bereits mit dem größten Erfolge 
dismembrirt hat, empfiehlt ſich Be⸗ 
Bein geeigneter Grundſtücke zur 
usführung von Parzellirungen. 
Gefl. Offert. unt. O. H. an die 
Exped. d. Sta. erbeten. 15155 


Kr beabfichtige, mein 15105 


und zahlungsfähigen Landwirth 
wird in dem beſſeren Theil 
der Provinz Poſen, ein 1000 
bis 1400 Morgen großes Gut 
zu pachten geſucht. Offerten 
find zu ſenden an den Do⸗ 
mainenpächter BVorheck in 
Burguffeln bei Grebenſtein, 


ergnügungs »Btabliliemen 


rbanowo 


bei 
1. ann zu verkaufen oder zum 


ö neu zu v ten. 
ee gelten Tusa 
alen e ee 


N | pm a. d, Ober. 
ehrere jun 7 
hat zu an u Schwäne 


ch, Zahna 
1 „öl, 


Provinz Heſſen. 15500 


Fabrifkkartoffein 


kauft zu angemeſſenen Preiſen 


Eduard Weinhagen, 


Poſen. 14761 


Fabrikkartoffeln 


kauft ab allen Stationen 


M. Werner, 
15337 Friedrichſtraßſe 27. 


* 
Werkzeuge 
für Laubſägerei, Kerb⸗ 
ſchnitzerei, Vorlagen auf 
Papier und Holz, ſowie 


40 öfpreußiſche 
Sl, Te 


1 9. 1 7 tehen ei 
Im Gewicht von 9. Centner, ſtehen bei 15609 


zum Verkauf bei 900 
Gustav Gütz, Behr, F. Peschke, 
Mocker per Thorn St. Martinſtraße 28. 


N rn Mn . | 


ift ein ausgezeichne⸗ für Kranke und 


tes Hausmittel zur 


Kräftigung 


Malz-Extract mit Eisen 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht 
angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuthl(Bleich⸗ 
ſucht) 1c. verordnet werden. Preis pro Flaſche 1 u. 2 Mk. 
Feruſprech⸗ 
anſchluß. 


Min versuche 


Theodor Hildebrand 


CHERING’S REINES MALZ-EXTRAGT! 

Bi N 
Neconvalescen⸗ a 
ten und bewührt ſich vorzüglich als 


Reizzuſtänden „ Athmungsorgane, u ene e Pin Bi 


Malz-Extract mit Kalk. 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis Be 
(ſogenannte engliſche Krankheit) gegeben und eg 2) 
weſentlich die Küochenbildung bei Kindern. Preis: Fl. 1k. Big 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. Sl; 


Niederlagen in faft ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. 


taatsmedaille 1888. 


md vergleiche mit anderen 


Hildebrand’s 
Deutsche Schokolade 


das Pfund (', Kilo) Mk. 1,60, 


in allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


& Sohn, Hof. Sr. Maj. 


chokoladen in gleichem Preise. 


Linderung ss 


1349 


fl. Kinis, Berlin. 


Das Thee-Importhaus 


R. Seelig & Hille 


macht hierdurch bekannt, dass die seit Jahren vom nunmehr 
alleinigen Inhaber 6. E. Dittrich eingeführten Theemischungen 
„0“, „B“, u. s. W. in Originalpacketen durch täuschend ähnliche 
Packete, welchen jedoch die Schutzmarke „Theekanne“ F*® 


fehlt, nachgeahmt werden 


Die nachgeahmten Marken führen die zu einem 
gesetzlichen Schutz durchaus nicht berechtigenden 9% 
das Publikum 
Deshalb verlange man beim ‚Einkauf stets 
Packete mit der Schutzmarke „Theekanne“. 


Worte 
mehr zu täuschen. 


„gerichtlich eingetragen“, 


er 


nur um 


15581 


ee — ꝗ——ũ——y 4 43 


Entöltes Maismehl. 
Ca bab vortrefflich. 


Mondamin 


WW 


kendl. 


Zu Puddings, Milchspeisen, Sandtorten, zur Verdiokung von Suppen, Sanoen 
In Colonial- und Drogen-Handlungen in Packeten à 60 und 30 Pig 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ansländische Fabrikate, 


5 

Weseler Geld-Lotterie. 5 10000 — 10000 
Ziehung beitimmt 17. November. 1 85 

Ganze Originallvoſe zu 3 Mark 2 „ 5000 19999 

(amtliche Gewinntifte und Porto 30 Pf) verſendet gegen Poſt⸗ 4 A „ 3000 = 12000 

anweiſung oder Nachnahme * N 530 18 5 1 zum 18 
Hauptcollecteur, a „ = 

5 20 à „ 500 = 10000 

Rob. Th. Schröder, abel 208: 300 - 10000 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


RNichters Geduldſpiele: Quälgeiſt, 
; Kreuzſpiel, Kreisrätſel, Kopfzerbrecher, Pytha⸗ 
goras uſw. ſind noch unterhaltender wie früher, 
weil die neuen Hefte auch Aufgaben für 
oppelſpiele enthalten. Nur echt mit der 
Marke Anter. Preis 50 Pf. das Stück. 


Tauſend und abertauſend Eltern haben den 
hohen erzieheriſchen Wert der berühmten 


Anker-Steinbaukaſten 


Aſhobend anerkannt; es gibt kein beſſeres und geiftig 
\ anregenderes Spiel für Kinder und Erwachſenel 

Sie ſind das beſte und auf die Dauer 
billigſte Weihnachtsgeſchenk für kleine und 
große Kinder. Näheres darüber und über die Geduldſpiele 
findet man in der neuen illuſtrierten Preisliſte, die ſich alle 
Eltern eiligſt von der unterzeichneten Firma kommen laſſen 
ſollten, um rechtzeitig ein wirklich gediegenes Geſchenk für 
ihre Kinder auswählen zu können. — Alle Steinbaukaſten ohne 
die Fabrikmarke Anker ſind gewöhnliche und als Ergänzung 
wertloſe Nachahmungen, darum verlange man und nehme 

nur Richters Anker-Steinbaukaſten, 
die nach wie vor unerreicht daſtehen und zum Preiſe von 
1 Mark bis 5 Mark und höher in allen feineren 
Spielwaren-Handlungen flets vorrätig find, 
F. Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten, 

Rudolſtadt, Thür.; Wien, I. Nibelungeng. 4; Olten uſw. 


Rhein. Weintrauben 


ſind in dieſem Jahre außerordent⸗ 
lich ſüß und gewürzig, wie hier 
in dieſem Jahrhundert kaum noch 
gewachſen ſind. Verſende fünf 
Kilo brutto für Mark 350 
franco per Poſt. 15502 

Holzhauer, Kreuzuach. 

Brockhaus Konverſations⸗ 
Lexikon, 17 Bände, wie neu, für 
75 M. zu verk. (hat gek. 161 M.) 
Zu erf. in der Exp. d. Bl. 


kreuzs., Eisenbau. 

Aulos, 380 fl. an 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
Mühlhäuser Erzeugnisse 
in Damenluchen, Cheviols, Beige, rein 
wollene Lamas, vorzügliche Eualilälen, 
Doppelbreite Mtr. 50—125—300 
Pf. in einfarbig, geſtreift, karrirt 
2c., im Einzelnen zu Fabrikpreifen, 
Nuller überallhin ſrancod. Verſaudl 
per Nachnahme. 10494 
Carl Adolf Weymar, 
Gilles Perſandlhaus Mühlhausen i. Chir. 


— nn nn nn nn 


CHOCOLAT 


uchard 


VEREINIGT-VORZUGLICHSTE 
OUALITAT MIT MASSIGEM PREIS! 


Central- Annoncen- Expedition 


der deutschen und aus- 

ländischen Zeitungen. 

Frankfurt am Main 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 

Prompte und billige Bedienung. 

; Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in augen- 
fälliger u. geschmackvoller Weise, 
Kostonanschläge und 
Kataloge gratis! 


Bureau in Posen: Friedrichstr. 31. 


Die Modenwelt, 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 
Jährlich: 
24 nummern mil 
2000 Abbildungen, 
14 Schnättinwiters 
Beilagen mit 250 
Mufter: Dorzeich« 
nungen, 12 gro 
farbige neden 
bilder mit 
Figuren. 


Preis vierteljährlich 1 M. 25 pf. = 75 Kt. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 1. 
Poſtanſtalten. Probe-Rummern gratis und 
franco bei der Expedition 
Berlin W. 55. — Wien |, Opemg: 3. 
mit jährlich zwölf 
großen farbigen Moden bildern. 


——öAͤ—ä¹— en | 
Selbstverschuldete Schwäche 
ber Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh., heilt ſicher 1 
pratt. Erfahrg. Dr. Mentze) approb, 
Arzt, Hamburg, Seilerſtraſe N, I. Muse 
wärtige brieflich. —1 


— 


Beſte ud Einfachſte 
Milch⸗Hand⸗Centrifuge 


der Gegenwart. 


„Die Geräuſchloſe“ 
Erſparniß an Milch bis 3 Liter 
per Pfd. dier ei Leichter, 
geräuſchloſer Gang, keine Zahn⸗ 
räder, kein Vorgelege, daher au 
keine Abnutzung und keine Repa⸗ 
ratur. Die Centrifuge iſt Heiß 
auf Lager und wird gern auf 
Probe gegeben. Proſpekte. dies 
ferenzen u. Zeuaniſſe gratis u. 
franco. Die Vertreter für die 
Provinz Poſen: 11951 


Gebrüder Lesser, 
Boſen, jest Nillerſlraße 16, 


vier Häuſer weiter von un⸗ 
ſerem früheren Lager. 


Bekanntmachung. 
Die früher aus den grossen Bestän- 
den er Gebr. Brand“ Con- 
eursmasse zum öffentlichen Verkauf ge- 


stellten Marken sind beinahe vergriffen. 

Es sollen nun folgende Weine rasch geräumt 
werden. 15053 
Champagner, folgender Marken: 
Monopol | Lemartin, 1 Kiste 12ganze Fl. M. 13,95 


folgender Marken: Marcobrunner M. 1,10; 
Liebfrauenmilch M. 1,40; Winkler Hasen- 
sprung M. 1,85; Rauenthaler Pfaffenberg 
2,30. Moselweine folgender Marken: Jo- 
sephshöfer M. 0,95; Piesporter Gold- 
Tröpfchen M. 1,35; Berncastler Doctor 


M. 1,60. Rothweine folgend. Marken: Chat. 


Lanessan Cussac M. 1,10; Chat, Pichon de 
Longueville M. 1,45; Palmer Margaux M. 1,70, 
Chat, Latour M. 2, 15; Chat, Montrose M. 2.45. 


Y Ungarweine: Ruster Ausbruch M. 0,95; 


— bisher bekanntes Prinzip. 


wein, Sherry und Madeira M. 1.25; Port- 


wein, Sherry und Madeira feinste Qualität 

M. 1,80 per Flasche, Ganz alter Malaga M. 1,80 Vorzüge: Egales, 
R schnelles Brennnen 

per Flasche. 6 3 9 Nac: Marke Dubois b. geringem Kohlen- 


verbrauch, leichtes 
Handhaben, wenig 
Raum. Bei meinem 


Fils & Co, ac II Sterne M. 2,50; 
III Sterne M. 385. laschen ev. Kiste u. Packung 
werden nicht berechnet. Weniger als 12 Flaschen 


werden nicht abgegeben. Vorhersendung des Be- Kaffeebrenner ge- 
trages oder Nachnahme. nügt ein Ziehen an 
der Vorderstange, 


Für tadellose Waare wird 
garantirt. 
Hauptkellereien Berlin, 
Klosterstr. 99. 


Filiale: Potsdamerstr. 135. 
Bestellungen an J. Thoman, Berlin C., Klo- 


worauf die Klappe 
sich öffnet, steigt u 
die Trommel ohne 
jede Nachhilfe aus 


in größter Auswahl, von den 
billigſten bis zu den ſchönſten, 
in neueſter und geſchmackvoller 
e empfiehlt zu den]! 
billigſten Preiſen die Schreib⸗ 


mehrfach preisgekrönt und patentirt. 
Einzige wirklich nicht explodirende 


Petroleum⸗Lampe. 


Tag, am hieſigen Platze, Alter 


Manufactur⸗, Mode-, Leinen⸗, 
End: und Wäſche⸗Geſchüft. 


Bei ſtreng reeller Bedienung und feſten Preiſen 1555 


Carl Hoffmeyer. 


Fabrik patentirter 


i De i 5 


empfiehlt in Fässern vi Ir dr an und in Flaschen. 
Versand nach ausserhalb in Kisten von S0 ung 100 Flaschen, 
gegen Nachnahme des Betrages. 


reiherrl. V Tuchersche Rrauerei & 


IN NÜRNBERG» 
Abtheiluns Berlin. 


A lden e 


Ay Crémant Fils & Co., 
rose J Reims „ 0 
Carte Noire es 1, 12 „ „ „ 1880 
Fleur de ee 10006 1 2. 19° 77 go 
Vin de Cabinet Epernay 1 2 „ „ > 1. 
Extra Dry, Veuve Bareille, Reims 1 26,50 
Ferner ein grosser Posten 8 Nach erfolgter Auseinanderſetzu 


S 1 Is 


ung 4 55 dem heutigen 
arkt 72, ein 


Med. Tokayer M „135; ganz feiner alter To- Prämürt: koniseher Prämürt: 

kayer Ausbruch M. 1,60; feiner Szamarodner üsseldorf y Görlitz 1885. 

(mild herber Tokayer) M. 1,45; feinster Ménescher e * 3 Kaffe eDTENNET eh 

Ausbruch (rothsüsser Magenwein) M. 165. Port- : 
15541 von 10—100 Kilo, 


für Kaffee, Zuckerkaffee, Cichorien, Getreide, Malz, Cacao etc., 
neuester, zweckmässigster und einfachster Construktion. 


dem Feuergehäuse 
selbstthätighervor- 
tritt. Der Kaffeeete. 
kann zu jeder Zeit 
beobachtet werden, 
ohne die Drehung I 
zu unterbrechen — 
Prospecte mit zahl- 
„reichen Zeugnissen 
des In- und Aus- 
landes gratis 
4 5 enten 
esucht. 


Aug. Schlieker, Kaldenkirchen (Rheinland). 
Schuckert & Co. 


Nürnberg, München, 6500 Dynamos, 
sterstr. 99, Telephon-Amt V, No. 1175. 2210 Breslau, | inſtallirten 97.000 Bogenlampen, 
Bean Köln, Leipzig, Hamburg. bereits 525000 Glühlampen. 

Tape Gummi-Artikel 
en -Lampe,| Tapeten Summi-Artikel 


Sen Damen. Illuſtr. 
reisliſte gratis u. diskret. 
1 W. Mähler, Leipzig 7. 


Kein Blaken, =. 3 her Schwitzen, 8 Handlung 2. F F 
* ew en⸗ O A 2 
Die Millionen 5 iſt in allen Größen als ph 2 3 ung ie Sprott, A 
Tiſch⸗, Hänge Wandlampen, Kronen zu haben. . „K 1% m, gr oi e 750 
22 Haupt⸗ Niederlage 14213 Antoni Rose 185 350 St. 3½—5 M., „ K 
4 für Stadt und Provinz oſen bei 2 M. Bücklinge, Kiſte ca 
> Wilhelm Kronthal, Wilhelmsplatz 1, 


in Poſen, Neueſtraſte. 
Muſterkarten werden auf Ver⸗ 

langen franco zugeſandt 
Alleinige Vertretung für die 
Provinz Poſen der patentirten 


6. Schoenecker, Berlinerſtraße 15 
ue gen ut ö 


5 


W aut 


hr esorgt Relief-Tapeten Lincrusta Walton. 
N,NW. ur rationellen Pflege des 
ER Paint Da an Mundes u. der Zähne em 


een-Str. 
PERU Deroiheon-Str.3 afehle ich Eucalyptus⸗ 
Zahn enz. Biefelbe zerſtört ver 
be IE Alen bor 
ten alle im Munde vorkomm 
Pilze und Keime, Dei heben 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver 
derbniß der Zähne und iſt das 
Panne Mittel ge 10 Zahnſchmer; 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Kleines 


Kursbuch, 


er von cartöfen Zähnen 8 
eis pro Fl. 1 Mk. Eucal 
npulver pr. is 75 * 
nigl. Rothe 


enthaltend i theke. 

die Fahrpläne 242 E zo E 

des Nife- Ko 

iflichen und nördlichen Deutſchlands 11 pnekl 


in dauer⸗ 
hafter Waare 
Oscar Conrad, 
Poſen, Neueſtraßte 2. 
edes Hühnerauge, Hornhaut unt 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten 
allein echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depot in Posen in der [13344 


Rathen Apotheke, Markt 37. 
BEE TON 


nebit den Auſchlußfahrplänen. 


Winter 18 1892. 


— — 


Preis brochirt 20 Pf. 


bee 
W. Decker & Co. (A. Röstel). 


Wilhelmſtraße 17. 


Druck und Nerloa der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. 


5 —40 St. 1½—2 M. IR 12 
euer extra 
Ural⸗ 0 a i ar AH, 


Pfd. 3½ M., 8 Pfd 2 
Astrach. Marke 4 M. fd Fr N 
Gelèeeheringe, ff. Poſtdoſe 3 = 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M 
Weihe Klippfiſche, 10 Pfd. M 
75 incl. Kochrecept geg. Nachn. 


E. Gräfe, Ottensen, (Holit.) 


HEILVERFAHREN 


versendet kostenfrei 


CONTAS:& 9° 
LE, 2 


Neueste Badeeinrtg. Preis 38 Mark. 
L Weyl, Berlin 14. Zeichn. etc. gratis. 


Kaiſer⸗ 
ſchrolkaffee!! 


Größte beruf für jede 
Hausfrau! Nahrhafteſter, geſun⸗ 
deſter, 8 Kaffee. 

Das Pfund koſtet 
45 Pf. Käuflich überall in 
den meiſten Kolontalgeſchäften. 
Niederlagen für feſte Rechnung 
3 die Aaierſchrotfere 
Berlin 80. 33. 14878 


(U. Möitel in Paſen 


Jus dna 


aus D. Wunderlich's 


Hof⸗ Harfe e prä⸗ 
miirt 1882, ſeit 28 Jahren 
mit großem Erfolg einge⸗ 
führt, ganz unſchädlich, um 
grauen, rothen u. blonden 


Haaren ein dunkles Aus⸗ 
ſehen zu geben. 
Dr. Orfilas Haarfärbenussöl, 
zugleich feines Haaröl, macht 
das Haar dunkel u. wirkt 
haarſtärkend. 14253 
Beide à 70 Pf. bei Herren 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13 
u. J. Barcikowski, Neueſtr. 


Bei Huf ‚Haller And SHeilerfeit, 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den Bus bewährt. 


Scar urzel-Sonig, 
l. 60 Pfg. 14898 
Rothe Apotheke. 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Nennaneen-Rösterei 


Verſand in Poſtkübeln. 
Paul Beermann, 


15506 Brülusherg Oſtyr. 
Gänzlicher Ausverkauf 


ſämmtlicher Modeartikel in 


Hilen, Blumen doe Federn 


und ſämmtlichen dazu gehörigen 
Gegenſtänden unter cr 15 
preiſen empfiehlt 156 


Aron, Schuhmacherſtr. 1 1. 


Für ausrangirte Pferde 
und Kaſtanien iſt Ab⸗ 
nehmer der nehmer der Zoolog. Garten. Garten. 


Patente 


besorgen und verwer- 

then J. Brandt & 

G. W. v. Nawrockt, Ber 

in W., Friedrichstr. 78 
In 3 bis 4 Tagen 


werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 


Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachthell geho- | # 
ben durch den vom Staate appro- 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 2 —2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und vor- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zeit. 13844 


Specialarzt 
Dr. mod. Meyer, 
Berlin, Leiy iger. yl, 


heilt auch briefl. nterleibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 9272 
D. mög. s. vertrauensv. a. Fr. 
Heb. Meilicke w. Wilhelmstr. 
122a, Berlin. eure 
Geld zu borgen für Kaufleute 
von M. 300 — 15000, wirkl. Be⸗ 
ſorgung in 3 Tagen. Zu ſchreiben 
an Böron, 74 Ave de St. Ouen, 
Paris. Metourmarke beizulegen. 


4 LIelhs-Gesuehe. Bi 


Laden mit Schaufeniter 


billig z. verm. Breiteſtr. 19. 
Halbdorfſtr. 26 Wohn. v. 2, 
3, 4 3. u. Küche 4. verm. 10748 
Schuhmacherſtr 12 iſt e. Wohn. 

zu 3 3., Nebengel., p. ſofort z. v. 
Wienerſtr. 8 Wohnung zu 5 
3., Nebengel., p. ſofort zu verm 
Bergſtr. 12a I. Ct. ſof. zu 
verm. herrſch. Wohn., 5 Zimm., 
P55 Mädchenz., III. Et. per 
1. April 6 Zimm., Babezimm. ꝛc. 
Näh. 12b p. r. 9⁴⁵ 


Wohnung 
3. Et., 4 Zimmer, 3 Mäd⸗ 
chenfammer, Speiſekammer und 
Nebengelaß ſofort zu vermiethen. 
7724 E. W. Baenitz 
Grabenſtraßte 25a, 1 
St. Martin 34 ſino im 
I. Stock 3 Zimmer, Küche und 
Nebengelaß zu vermiethen. 
Näheres St. Martin 25, 
Hof, Comtoir. 12834 


Geſucht 


eine komfort. Wohnung von 3 
Zimm. u. Küche per ſofort. 
Offerten mit Preisangabe an 
die Exped. der „Po. Ztg.“ unt. 
B. Z. 209. 15509 


Möbl. Bart. Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtraße 19 rechts. 

Töpfergaſſe 3, Vorderhaus 
1 Treppe, Wohnung, ee 
aus 3 Zimm., Küche u. Nebengel., 
ſof. zu verm. Auskunft ertheilt 
G. G. Liepelt daſelbſt. 15552 


Keller, 3 


bell u. u. luftig, zu verm. 15565 
Markt 68 Schulſtr.). 
Bismarckſtraßſe 7 

iſt in der III. Etage eine Woh⸗ 

nung, beſtehend aus 1 © 

5 Zimmern, Badeſt., Küche und 

Nebengelaß, vom 1. Januar 1893 

ab miethsfrei. Näh. beim 1 

eigenthümer. 15550 

Ein neben dem Kgl. Gabe 
in Landsberg a. W. belegener 


ſchöner Laden, 


mit u. ohne elegante oder auch 
einfachere Wohnung, zu jedem 
Geſchäft geeignet, iſt vom 1. Jan. 
93 ab zu vermiethen. Nähe res bei 
Karl Lucas, Landsberg a. W., 
Richtſtraße 7111, oder Bankier 
Moritz Cohn in Pots dam. 
(NB. Landsberg a. W. erhält 
zwei neue Bahnverbindungen 
— nach Schwerin a. W. und 
Arnswalde. 14806 

Wohnung 3 Zimmer, Küche 
u. Nebengel. Sriedrichite. 20 III. 
zu verm. Näh. Mühlenſtr. 5 I. 

Mühlenſtr. 5 II. 4 Zimmer, 
Küche u. Nebengel. fof. zu verm. 
Näheres daſelbſt I. Tr. 15416 


1 gr. gut möbl. Zimmer für 1 
auch 2 Herren u 1 kl. gut möbl. 
Zimm. fof. x. v. Kl. Gerberſtr. 14 J. 


e eee f 30 M- 
Näh. Liadenſtt. 1, part. 


Geſucht Bureaugehülfe 


jr das Diſtriktsamt Storch: 
Bedingungen: völlig aus⸗ 


ebtidet, ganz zuverläſſig, gute 
Zeugnisse Nebeneinnahmen un⸗ 
ſtatthaft. 15577 


Suche per jorort oder ſpäter 
eine durchaus perfekte Köchin. 
Hermann Berent, 
15546 Konitz Weſtpr. 
Für mein Getreide⸗ u. Spiri⸗ 
tus⸗ Geſchã ft ſuche 15105 


einen Lehrling. 


M. W. Rosenfeld. 
Für mein Kolonial-, Eiſen⸗ 


waaren⸗ und Stabeiſen⸗Ge⸗ 
e ſuche ich per 15. Dezember 

d. J. oder 1. Januar n. $. einen 
tüchtigen, ſoliden 15601 


jungen Mann, 


chriſtlicher Konfeſſion, der feine 
Lehrzeit feit Kurzem beendet und 
der polntſchen Sprache, wenn 
7 theilweiſe, mächtig iſt. 

Nur Inhaber beſter Zeugniſſe 
wollen ſich unter Angabe der 
Gehaltsanſ Boe melden. 


C. Boehm-Pinne. 


Stellung erhalt Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


Stellenvermittelung 
durch den Berband Deulſcher Handlungs- 
gebülfen 40 K 4 Heſch n rn 
Hummerei Nr. 171 


2 Stellen-Gesuche, 


Ein junger Mann, beider 
Landesſprachen mächtig, 
Stellung als Expedient 
Kolonialwaarengeſchäfte per 


N 25 oder vom 1. Januar 1893. 


fl. Offerten erb. J. 8. p. Adr. 

8. Klein, Poſen. Schützenſtr. 31. 
Ein jung. Mann, 25 J. alt, 
militärfret, gel. Ciienhänbler ber 
einf. ſowie dopp. Buchführung 
mächtig, ſucht, geſtützt auf Ia Re⸗ 
ferenzen dauernde Stellung als 

Buchhalter. 

Gefl. Offerten sub C. II. 18. 
poſtlag. Cottbus. 14916 


